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Naturliche Blödheit 


Stephan Selle über die Illusion des Netzes 


r. Frankenstein, verschrien als Schöpfer 

desM onsters, istin Wirklichkeit der ge- 
niale Recycler, der aus Altteilen einen funk- 
tionierenden neuronalen Rechner zusammen- 
setzte, den Boris Karloff in vielen unvergeßli- 
chen Filmen verkörperte. Automaten vom Kar- 
loff-Typ haben diehäßlicheAngewohnheit, ih- 
ren Hersteller hinzurichten, um anschließend 
selbst - vorzugsweise in einem Flammenmeer 
- von hinnen nach dannen zu scheiden. 

Selbstgebastelte N ervenrechner kamen aus 
der Mode. Neues Leben wurde plötzlich eine 
ungewollte Nebenerscheinung der Technik: 
Das erste konnektivistische Bewußtsein 
stammt von Kurt Laßwitz, einem deutschen 
SF-Autoren, der in den dreißiger Jahren den 
Zusammenschluß des europäischen mit dem 
amerikanischen Telephonnetz als unfreiwilli- 
geH erstellungbewußten Lebensschildert, das 
wie ein kleinesKind damit beginnt, Flugzeu- 
ge lustig abstürzen zu lassen und Metropolen 
durch sdlektiveStromsperren in den Wahnsinn 
zu treiben, um sich dann der eigentlichen Auf- 
gabe, derVernichtungorganischen Lebens, mit 
der gebotenen Gründlichkeit zuwenden zu 
können. 

Walt Disneys D igitalklassiker „Tron“ hat- 
te, ebenfalls als ungewollte Technikfolge, ein 
böses Individuum in Gestalt der machtbeses- 
senen Zentralen Recheneinheit, die von mi- 
niaturisierten menschlichen Partisanen auf 
dem Schlachtfeld H auptplatine plattgemacht 
wird: Inside Intel gewissermaßen. Zehn Jahre 
danach brachte Autor Stephen King mit dem 
Rasenmähermann die Ängste um das Thema 
virtuelle Realitäten auf den Punkt. Der etwas 
dumpfeW iesen-C oiffeurentfaltetsich und sei- 
ne unterentwickalte Persönlichkeit in der si- 
mulierten Welt enorm. Nachdem er sich bit- 
weise in weltweite N etze aufgelöst hat, bean- 
sprucht er plötzlich Prädikate jenes höheren 
Wesens, das wir verehren: U biquität und Un- 
sterblichkeit; denn das ganz Böseist - wie das 
ganz Gute - immer und überall. 

Da die Techniken selbst die versprochene 
Illusion nichtbringen, muß immer H ollywood 
die Versprechen der digitalen Propheten ein- 
lösen: So war esbei der künstlichen Intelligenz, 


diein dreißig Jahren nicht einmal ansatzweise 
dienatürlicheBlödheit erreicht hat, dieunsal- 
len so vertraut ist, so war esmit den virtuellen 
Weiten, in denen sich nicht mal eine Einbau- 
küche der unteren Preisklasse glaubwürdig si- 
mulieren läßt. Und nun ist es baim N etz so. 

Die Illusion desN etzes ist gewachsene, le 
bendige Intelligenz. Wie bei Laßwitz ergibt 
sich das natürliche Bewußtsein in den Drräh- 
ten eher durch strukturelle Komplexität als 
durch die geschraubte H ybris eines begnade- 
ten Ingenieurs: Wir sorglosen Kreaturen ha- 
ben ein Hirn aus okkasionellen K upferdraht- 
Verbindungen enstehen lassen, dem keiner 
M ores gelehrt hat. 

Einer der Filme zum Thema heißt denn 
auch schlicht „TheN et“. Dem elektronischen 
Biest steht als die Schöne Sandra Bullock 
gegenüber, diebislang alsC hauffeuse der Exe- 
kutivedasG esetz in Gestalt von Keanu Reeves 
in „Speed“ und Sylvester Stallonein „Demo- 
lition M an“ durch die Gegend fahren durfte. 
Im neuen Film verliert sieihren Führerschein, 
aber auch ihreK reditkarten und alles, wasman 
so an Identitätin der Brieftaschespazieren trägt 
- ans Netz, versteht sich. Das N etz setzt sich 
dann in ihr Auto, fährt ein wenig durch die 
Gegend und kauft sich von Sandras Karten 
schickeKlamotten. Schließlich bringt es seine 
Schöpfer um und stirbt selbst in einem riesi- 
gen Flammenmeer ... Siemerken, ich hab’ den 
Film nicht gesehen. Aber irgendwieso muß &s 
sein, M ythos verpflichtet. 

Der Illusion muß, so ist es seit O lims Zei- 
ten Pflicht, medial der Boden bereitet werden. 
Pressekampagnen haben unsfür dieD inosau- 
rierund den C holesterinspiegel weichgeklopft, 
jetzt wird für den Dämon Netz alsThema ge- 
trommdlt. Unsere Kollegen von der Nicht- 
Fachpresselocken mit magischen Effekten, wo 
sieTechniken erklären sollten, und wecken so 
beim großen Publikum den Eindruck, hinter 
ihrem Rücken hätte sich die M achtübernah- 
me der elektrischen Eliten schon vollzogen. 
Die unvollkommene Wirklichkeit wird dabei 
geflissentlich übergangen: Das N etz, das sind 
zu viele Rechner mit zuwenig Inhalten an zu 
dünnen Kabeln. 
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Statistikprogramme 
Statistikprogramme für den Mac 
gehörten schon immer zu den 
besten. Wir testeten drei Vertreter. 


Die neuen PCI-Macs 

Drei neue PCI-Mittelklasserechner 
„7200“, „7500“ und „8500“ im 
Vergleich. 


Neues Hexaspeed-CD-Laufwerk 
Sechsfache Geschwindigkeit ist 
derzeit das Maß aller Dinge: Das 
neue „Multispin“ von Nec im Test. 


Welt der Werbung einführen: „Copy 
Workshop“ und „Max Werbe-CD“. 


Fantasy-Adventure: Discworld 
Mit viel britischem Humor und 
Lösung kniffliger Rätsel den 
garstigen Drachen bezwingen. 


hardware 
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Übersicht: Eingabegeräte 

Maus und Tastatur bekommen 
Konkurrenz in Form von Trackballs, 
Trackpads und intelligenten Mäusen. 


Zwei neue Apple-Monitore 
Einsteigermodell „MultipleScan 14” 
und Pantone-Farben-Spezialist 
„AppleVision 1710AV". 


Drucker: „DeskWriter 660C“ 
und „DeskWriter 600“ 

Zwei neue Einstiegs-Tintenstrahl- 
drucker von Hewlett-Packard. 


Mini-Notebook von Sharp 
„Zaurus" - das neueste Gerät 
aus Sharps Organizer-Serie. 


online 


a TE a A ER N | 
Neue Autos auf CD-ROM 

Die beiden Konkurrenten BMW 

und Mercedes-Benz präsentieren 
ihre neuen Modelle interaktiv. 
Werbung leichtgemacht 

Zwei CDs, die in die wundersame 


WWW-Seiten programmieren 
„WebWeaver“ ermöglicht die 
komfortable Erstellung eines 
eigenen World-Wide-Web-Servers. 


Ordnung halten im WWW 
Die Shareware „GrabNet“ hilft, im 
WWW den Überblick zu behalten. 


Fernsehzeitschriften im WWW 
TV-Süchtige können sich nun auch 
im Internet informieren: „TVMovie“ 
und „TV Today“ machen’s möglich. 


190 


Photos clonen 

Mit den richtigen Werkzeugen und 
Techniken wirken Photographien 
wie von Hand gemalt. 


Photoshop-Tips, Folge 27 
Mit Tastaturkürzeln die 
Arbeit einfacher gestalten. 


Leser fragen, MACup antwortet 
MACup-Experten lösen Probleme 
von allgemeinem Interesse. 


Tips +Tricks 
Kleine Kniffe, die die Arbeit mit 
dem Macintosh erleichtern. 
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Macs in Hollywood 

Neben der Generierung von Special 
effects dient der Mac noch vielen 
anderen Bereichen des Filmbusineß. 


Sterndeutung, Folge 

Sieben Programme, die die nötige 
Vorarbeit bei der Erstellung 

eines Geburtshoroskops leisten. 


Macs mieten, kaufen, leasen? 
MACup analysiert Beschaffungs- 
formen und wirft dabei einen 
besonderen Blick aufs Leasing. 
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QuickDraw3D 

Mir der 3-D-Erweiterung will Apple 
raumliches Gestalten so schnell 
machen wie zweidimensionales. 


PageMaker 6.0 
MACup warf einen Blick auf die 
Betaversion des Layout-Klassikers. 


Tango 
Der Computer wird zum Improvisa- 
tionspartner für Midi-M usiker. 


Speed Doubler 
Connetctix präsentiert ein Utility, 
das Power-Macs Beine macht. 


SoftWindows 2.0 
Insignias 486er-PC-Emulation in 
der langerwarteten Folgeversion. 
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Neuer Drucker von Apple 
„LaserWriter 4/ 600 PS“ 


Canvas 5.0 
Deneba kündigt Update an 
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Die neuesten Studien 


Doom II vs. Marathon II 
Neue First-Person-Spiele 
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Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen und Beiträge 
von allgemeinem Interesse aus dem MACup 


Forum auf CompuServe in MACup zu 
veröffentlichen. 
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Apple online erreichen 


I Ich will mich bei Apple direkt be 
schweren. Wo ist dafür der richtige 
Ansprechpartner hier in CompuSer- 
vezu finden?M iristegal, obderKon- 
takt über Apple USA oder Europa 
läuft, die Sektionen „Feedback“ und 
„Support“ sind aber für mein Anlie 
gen ungeeignet. Gibt eshier ein Fo- 
rum oder ähnliches, in dem man mit 
Appledirektin Kontakttreten kann? 

Frank Gehde 
Hallo Frank, 
ob Du Dich bei Apple beschwerst 
oderinC upertino derberühmteSack 
Reisumfällt, bleibt sich wahrschein- 
lich gleich. 

Michad Stein 
Frank, 
ein solchesForum gibt esnicht. Und 
wie Michael Stein schon sagte: Es 
lohnt sich nicht. Ich würdejaan Ap- 
ples Stelle ständig bei den Diskus- 


sionen auf Online-D iensten mithö- 
ren, aber das machen sie wohl nicht. 
Michad J. Hußmann 


Macintosh 9500, schnell 
aber ... 


I Ich arbeite neuerdings mit einem 
Macintosh 9500 mit 132 M egahertz. 
Ich würde sagen, er ist etwa 40 Pro- 
zentschnelleralsein vergleichbar aus- 
gerüsteter Power-M ac8100/110.Al- 
lerdings könnte dieinterne Festplat- 
te etwas schneller sein. Der Dimm- 
Einbau ist eineK.atastrophe, daman 
alleKarten ausbauen muß, inklusive 
der Prozessorkarte, um das M other- 
board wegklappen zu können. 
EinigeSoftwareInkompatibilitä- 
ten treten auf: O ffenbar hat Applean 
der B-Baum-Struktur gedreht, N or- 
ton Utilities 3.1 ist teilweise inkom- 
patibel, bei mir ging dasbiszur Zer- 
störungdesH D -Inhaltes, Photoshop 


3.0.1 hat definitiv Speichermanage- 
ment-Probleme, diesich nicht durch 
mehr Hauptspeicher lösen lassen. 
Adobesagt, dasProblem sei bekannt, 
und sie arbeiten an einem Patch, der 
bald fertig werden soll. Bei XPress 
kam eszu einem Einfrieren beimLa- 
den von Erweiterungen. 

M ängel: H andelsübliche Dimms 
sind oft nicht kompatibel; Apple 
schaffte es nicht, den Geräten eine 
System-CD beizulegen, statt dessen 
kommt ein magerer D iskettensatz. 
Der Rest ist wie bei den Performas 
auf der Festplatte. 

Ansonsten ist der Mac 9500 ein 
Traumgerät, blitzschnell. 

Bernhard Feurstein 


Copland-Oberfläche mit 
Aaron unter System 7.x 


Seit gestern steht „Aaron“ auf viel- 
fachen Wunsch in der Library „PD/- 


Shareware“ [14] im CompuServe 
Forum zur Verfügung. T ja, ich selbst 
bin vom Copland-Look nicht so be 
eindruckt. Die Fenster wirken arg 
klobig, und die neue Systemschrift 
„Espy Sans 10“ bedeutet gegenüber 
„Chicago 12“ einen Verlust an Grö- 
ße, Lesbarkeit und Charakter. Aber 
dafür sieht esjetzt mehr nach Wind- 
OWS aus. 

Michad J. Hußmann 
Michael, 
glücklicherweiseistC opland-Lookja 
nicht gleich Copland. Eine der in- 
teressanten „Äußerlichkeiten“ des 
nächsten Mac OS scheint die freie 
Wahl unter verschiedenen Erschei- 
nungsbildern zu sein. Die Menüs 
müssen also nicht unbedingt blau- 
grau daherkommen. 

Die Schrift Espy ist mir schon in 
der AppleH ilfe unangenehm aufge 
fallen, aber ich denke, daß auch hier 
dem Benutzer Alternativen geboten 


werden. Zumindest hoffe ich es laut 
und deutlich. DieAaron-M ülltonne 
gefällt mir übrigens. 
Christian Fedhaus 

Hallo Ihr Deestruktiven, 
seitdem ich Aaron in meinen Sy- 
stemordner bewegt habe, macht mir 
das Arbeiten am Mac wieder mehr 
Spaß. Endlich kann man im Fen- 
sterbalken allesdeutlich lesen und hat 
damit einen schnellen Überblick 
über die geöffneten Fenster. Und das 
Dank der oftkritisierten Schrift E spy. 
D as Verkleinern der geöffneten Fen- 
ster auf M enüleistengrößeistein ech- 
ter Vorteil. Die Fenster haben einen 
festen Rahmen bekommen und hän- 
gen nicht mehr irgendwo auf dem 
Monitor. Klar, es kommt Windows 
in bezug auf den Look ein bißchen 
näher, aber damit ist es doch nicht 
gleich zu verdammen. 

Freue mich auf eine weitere Ver- 
sion von Aaron und hoffe, dß >= 


Apple diese Erweiterung vor System 
8 für System-7-Usser auf den Markt 
bringt. Noch bis zum Herbst näch- 
sten Jahres warten - nein danke. 
Peter Patten 


Neue Microsoft Programme 


Moin! 

Ich habegestern dieneuen Versionen 
Excel 5.0a und Word 6.0.1 bekom- 
men. M einebisherigen Erfahrungen 
am Performa 475 12/240: 

Excel startet, öffnet und speichert 
große D ateien unwesentlich schnel- 
ler, eine 2,4-M egabyte-D atenbank 
ist zum Beispiel 2 Sekunden eher ge 
speichert. Doller Fortschritt, nicht 
wahr? 

Den versprochenen Geschwin- 
digkeitszuwachs beim Öffnen von 
Word kann ich nicht bestätigen. Al- 
lerdings geht das Öffnen der Dia 
Iogfelder wesentlich flotter vonstat- 
ten. Sehr angenehm ist auch dasBe- 
enden des Programms. D as hat frü- 
her Stunden gedauert, jetzt geht esso 
schnell wie bei Word 5.1a. 
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Insgesamt macht die Arbeit mit 
dem neuen Word jetzt endlich wie 
der Spaß. Man hat das Gefühl, mit 
einem schnellen, sicheren Programm 
zu arbeiten. Biszum nächsten Relea- 
se. Abstürze hatte ich bis jetzt keine. 

UweM Platzek 
Uwe, 
Ich fahrenoch auf Excel 4. M an sagt 
mir, dieM akro-Sprache ist jetzt we 
sentlich besser. Stimmt das? Und wie 
schaut esmit einer besseren Integra- 
tion mit FoxPro aus? 

Peter Schwarz 

Moin Peter! 
Der angegebene Geschwindigkeits- 
zuwachs bezog sich auf den Wechsel 
von Excadl 5.0 auf Excel 5.0a. Im Ver- 
gleich mit Excel 4.0 ist die neue Ver- 
sion viel langsamer. Also überlegeD ir 
gut, obD u wechselst. Ich mußte, weil 
ichberuflich viel mitD O S-Rechnern 
arbeite. 

Die Integration externer D aten- 
banken wieFoxPro ist, wievielesan- 
dere auch, um einiges komfortabler 
geworden. Auch sonst bin ich mit.der 
neuen Version mittlerweile zufrie 
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den. Der Umbau auf meine Arbaits- 
weise hat allerdings lange gedauert. 
Microsoft hat allesgeändert, wasman 
ändern konnte. Dasheißt, daß man 
vieleFunktionen zunächst nichtnut- 
zen kann, weil man siein dem neu- 
en M enü-Wust schlicht nicht findet. 
Die neue M akrosprache ist be 
sondersfür N eulinge, wenn siedenn 
die richtige Literatur lesen, leichter 
verständlich. Visual-Basic ist dar- 
überhinaus umfangreicher und flexi- 
bler als die Excel-4-M akros. Es ar- 
beitetmitWordundAppleScriptbes- 
ser zusammen. Allerdings wird man 
von der Funktionsvielfalt erschlagen. 
Excel-4-U ser können zwar ihrealten 
Makros weiterbenutzen. D as mache 
ich auch teilweise, weil ich mir ein- 
fach nicht die Zeit nehmen konnte, 
alleM enüsumzuschreiben. D asLer- 
nen einer fast komplett neuen Spra- 
chefällt aber nicht geradeleicht. Frü- 
her konnte ich aus dem Kopf mal 
eben schnell einekleineAnwendung 
schreiben - jetzt muß ich erst wieder 

Bücher wälzen. 
UweM. Platzek 
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Neuer Low-cost-Drucker von Apple 


Doppelte Auflösung, 
unveränderter Preis 


EM it dem „LaserWriter 4/600 PS“ 
schickt Apple den Nachfolger des 
LaserWriter 320 aufs Parkett. Das 
postscriptfähige Einsteigermodell 
eignet sich sowohl für den H eimge- 
brauch als auch für Büroanwendun- 
gen in kleinen und mittleren Betrie 
ben und läßt sich über dieeingebau- 
te LocalTalk-Schnittstelle in kleine 


re Netzwerke integrieren. Mit H ilfe 
der zum Lieferumfang gehörenden 
Software „LaserBridge 2.0“ und ei- 
nesgeeigneten Adaptersist der 4/600 
PS auch in Ethernet-N etzwerkum- 
gebungen einbindbar. 

Der Drucker erscheint im be 
kannten Outfit des Vorgängermo- 
dells und ist standardmäßig mit 2 
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„LaserWriter 4/ 600 PS“: Im gleichen 
Gehäuse wie sein Vorgänger 
untergebracht, gibt der 600-dpi- 
Drucker bis zu 122 Graustufen aus. 


M egabyteArbeitsspeicher ausgestat- 
tet, die sich bis auf 6 M egabyte er- 
weitern lassen. Im Inneren des La- 
serdruckers verrichtet ein „AMD 
29 200“-Risc-Prozessor sein Werk. 
D asPapierfach nimmt wiebeim Vor- 
ganger 100 Blatt Papier auf. M it ei- 
ner Kopiergeschwindigkeit von 4 
Seiten pro M inute besitzt der 4/600 
PS zwar keine Rennpferd-Q ualitä- 
ten, für die gewöhnliche Büronut- 
zung reicht er aber durchaus, zumal 
erim Vergleichzum Laser\Writer320 
bei unverändertem Preismit 600 dpi 
die doppelte Auflösung bietet. Er 
kann bis zu 122 Graustufen ausge- 
ben underfülltfernerauch dieRicht- 
linien für stromsparenden Betrieb 
nach Epa EnergyStar. 

D ievor kurzem vorgestellte Trei- 
bersoftware „Desktop Printer“ 
kommt auch bei diesem Apple-N eu- 
ling zum Einsatz. N ach ihrer Instal- 
lation erscheint ein Druckersymbol 
- in Netzwerken können es selbst- 
verständlich auch mehrere sein - auf 
der Schreibtischoberfläche, und fort- 
an lassen sich Dokumentedurchein- 
faches Ziehen auf dieses Symbol 
drucken. (uvi) 
> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 


Intel, der gefährliche Monopolist 


EN icht M icrosoft, sondern Intel sei 
der eigentliche Monopolist in der 
Computerindustrie - diese Ansicht 
äußerte Apple-C hef Michael Spind- 
ler in einem Interview mit dem „San 
Francisco Chronicle“. Zur Begrün- 
dungführteSpindler an, daß der Pro- 
zessor-G igant jetzt über den Verkauf 
kompletter M otherboards an Billig- 
Anbieter wie Gateway, Dell oder die 
Nummer eins der U S-PC -Anbieter, 
Packard Ball, nachhaltig zu bestim- 
men versuche, wie das Innenleben 
von PCs auszusehen hätte, und wel- 
cheStandardsdabei Verwendungfin- 
den sollten. 


„Durch die N ivellierung sämtli- 
cher Konstruktionsunterschiede ver- 
sucht Intel, die vollständige Kon- 
trolle über den PC-M arkt zu erlan- 
gen“, sagte Spindler. „Das hat noch 
weiter reichende Konsequenzen als 
Microsofts Windows 95." Mit der 
Lieferung kompletter M otherboards 
versetze Intel Billiganbieter in die 
Lage, Maschinen auf den Markt zu 
bringen, ohne selbst in Forschung 
undEntwicklunginvestieren zumüs- 
sen - diegesamteBranchemüsse aus 
diesem Grund die Ausgaben für For- 
schung und Entwicklung drastisch 
reduzieren. 


Die Leidtragenden dieser Strate- 
gie des Prozessor-G iganten seien Fir- 
men wieAppleund C ompag, dieih- 
re eigene Technik entwickelten. 
N achdem Compaq Anfang des Jah- 
res das Vorgehen Intalsnoch ähnlich 
scharf attackierteund der Firma vor- 
warf, PC-Kleinanbieter zu bevortei- 
len, prüft die Firma zur Zeit, ob sie 
nicht selbst Intel-Boards verwenden 
sollte Intdl-C hef Andy Grovezu den 
Spindler-Vorwürfen: „Alles, was für 
unsere Industrie gut ist, ist nicht gut 
für Apple. Apple bei Laune zu hal- 
ten, gehört mit Sicherheit nicht zu 
unseren H auptsorgen.“ (fpl) 
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Gewinn- und Umsatzsteigerung bei Apple 


EI In den ersten neun Monaten des 
Geschäftsjahres 1995 gelang es Ap- 
ple, den Konzernumsatz gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeit- 
raum um 20 Prozent von 6,7 auf 8 
Milliarden Dollar zu steigern. Der 
Gewinn stieg im gleichen Zeitraum 
um 87 Prozent von 195 auf 364 M il- 
lionen Dollar. 

Im Quartal 111/95, das für Apple 
am 30.Juniendete, mußtedasU nter- 
nehmen allerdings einen Gewinn- 
rückgang um 25 Prozent von 138,1 
auf 103 Millionen Dollar hinneh- 
men, der nach Firmenangaben auf 
ein Restrukturierungsprogramm zu- 
rückzuführen ist, ohne das C uperti- 
no einen Gewinnzuwachs von 67 
Prozent verzeichnet hätte. Der Um- 
satz stieg im selben Zeitraum um 20 
Prozent auf 2,57 Milliarden D ollar. 

Der Rohertrag ist laut Apple im 
Betrachtungszeitraum von 26,7 auf 
28,3 Prozent gestiegen. Im Rahmen 
der Verkündung der Geschäftser- 
gebnisseräumteAppleChefMicha- 
el Spindler indirekt Planungsfehler 
ein: „Esist eine enorme H erausfor- 
derung, mit der starken N achfrage 
Schritt zu halten.“ Aus AppleKrei- 
sen hieß es dazu weiter, daß esPläne 
gebe, den Ausstoß zu erhöhen. (fpl) 


Apple: Umsatz- und Gewinnentwicklung 
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Starke Gewinne für IBM 


E|BM hat im ersten Halbjahr 1995 
den Gewinn im Vergleich zum Vor- 
jahr nochmalsdeutlich steigern kön- 
nen. Nach 1M illiarde U S-D ollar im 
ersten H albjahr 1994 konntedieFir- 
ma jetzt einen Ertrag von 3 M illiar- 
den verbuchen. Der Umsatz stiegim 
Betrachtungszeitraum um 15,8 Pro- 
zent auf 33,3 Milliarden D ollar und 
setzt sich wie folgt zusammen (in 
Klammern jeweilsder Vergleich zum 
Vorjahr): H ardware 16,4 M illiarden 
(plus 17,4 Prozent), Software 5,9 
Milliarden (plus12 Prozent), D ienst- 
leistungen 5,5 Milliarden (plus 32,9 
Prozent), Wartung 3,7 Milliarden 
(plus 3,8 Prozent). Die Umsätze aus 
dem Miet- und Finanzierungsge- 
schäft gingen hingegen um 0,5 Pro- 
zent auf 1,75 Milliarden zurück. 


Im zweiten Quartal konnte das 
Unternehmen einen Rekordgewinn 
von 1,7 M illiarden D ollar nach 689 
Millionen D ollarim entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres ausweisen. 
Der Umsatz stieg um 14,2 Prozent 
auf 17,5 Milliarden Dollar. IBM - 
Konzernchef Louis Gerstner führt 
dasguteG eschäftsergebnisauf „Fort- 
schrittein der strategischen Ausrich- 
tung“ und verbesserte oder neue 
Computermodelle zurück. Fort- 
schritte sieht Gerstner insbesondere 
auch im PC- und im Dienstlei- 
stungsbereich. Für das zweite H alb- 
jahr warnte er allerdings vor einem 
allgemeinen N achfragerückgangund 
bezeichnete das Europa-G eschäft als 
schon zum jetzigen Zeitpunkt ent- 
täuschend. (fpl) 
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Satte Umsatz- und Gewinnzuwächse 
bei Apple: Im ersten Halbjahr '95 
verbuchte die Firma ein Umsatzplus 
von 20 Prozent und einen Gewinn- 
zuwachs von 80 Prozent. 
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„Microfax 
144“. Das Fax- 
modem kann 
Faxe auch bei 
ausgeschaltetem 
Mac empfangen. 
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Intelligentes Faxmodem 


BUnterdem N amen „M icrofax 144“ 
bietet die Firma Multimedia EDV 
aus Willich ein 14 400-bps-Faxmo- 
dem an, das Faxe auch empfängt, 
wenn der M acnichteingeschaltet ist. 
D asM icrofax vermag biszu 15 Fax- 
seiten in seinem internen Speicher zu 
sichern, bisderC omputerwiederein- 
geschaltet wird. Alternativ lassen sich 
- ebenfallsbei ausgeschaltetem Rech- 
ner - eingehende Faxe automatisch 
auf einem Drucker ausgeben. 


DOS-Karte für den PCI-Bus 


EB DerUS-amerikanischeH ersteller 
O range M icro will im Oktober eine 
DOS-Karte mit einem 100-M ega- 
hertz-486D X4-Prozessor für den 
PCI-Busauf den M arkt bringen. Die 
Karte wird mit 4 M egabyte Arbeits- 
speicher, der auf biszu 64 M egabyte 


erweitert werden kann, und 256 Ki- 
lobyte Cache ausgeliefert. In der 
Grundversion soll sierund 800 D ol- 
lar kosten. Wer noch 180 Dollar 
drauflegt, bekommt zusätzlich eine 
Soundblaster-Karte, die neben dem 
guten Ton auch einen Gameport, 


Neue Kodak-Digitalkamera 


EI AlsKonkurrenzzu ApplesQ uick- 
Take 150 ist Kodaks neue „Digital 
Camera40“ gedacht. DieK ameraer- 
faßt Bilder mit einer Auflösung von 
756 mal 504 Bildpunkten bei 24 Bit 
und sichert siein ihrem 4 M egabyte 
großen Arbeitsspeicher, der biszu 48 
Aufnahmen vorhalten kann. Die 


Introducing Voyager CDLink. 

By accessing your regular audio CDs from 
the web, CDLink makes an end run around 
the bandwidth bottleneck. That stack of discs 
gathering dust on your stereo represents a 
bundle of high-resolution digital media that's 
already been delivered to you. 
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CDs per WWW. 
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EB Unterdem N amen „CD Link“ hat 
VoyagereinH ilfsprogrammfür M ac- 
und Windows-W W W-Browser vor- 
gestellt, das es ermöglicht, das loka- 
leCD -Laufwerk einesInternet-N ut- 


Übertragung der Bilder in den Rech- 
ner erfolgt über eineserielleSchnitt- 
stelle DieKameraselbst arbeitet mit 
einem Fix-Fokus-O bjektiv sowie ei- 
ner Belichtungsautomatik, die auf 
Verschlußzeiten zwischen 1/30 und 
1/175 Sekunde zurückgreift und bei 
Bedarf den eingebauten Blitzsteuert. 


GespeicherteFaxekönnen zudem 
per Fernabfragean ein frei wählbares 
Faxgerät weitergeleitet werden, zum 
Leistungsumfang zählt ferner eine 
automatische\Weiterleitungan einen 
vorher angegebenen Faxempfänger. 

Das Microfax 144 ist inklusive 
Druckerverbindungskabel und mit 
BZT-Zulassungfür679M ark ab Au- 
gust erhältlich. (vr) 
> H: Multimedia EDV, 

Te.: 0 2154/95 19 39 


zwei serielle Schnittstellen und eine 
parallele Centronics-Schnittstelle 
bietet. Die Karte greift auf Disket- 
ten-, Festplatten- und CD-ROM- 
Laufwerk des M acintosh zu. (3a) 
> D: Marko Computerhandds 
gesellschaft, Td.: 0 60 22/65 49 57 


Vier Lithium-Batterien sollen für 
maximal 800 Aufnahmen Power ga- 
rantieren. DieKameraistin den Ver- 
einigten Staaten für rund 1000 D ol- 
lar im H andel, optional im Angebot 
finden sich N etzgerät und Z usatzob- 
je&ktive (9a) 

> H: Kodak, Ta.: 07 11/40 60 


CD-Fernsteuerung per Internet 


zers vom angewählten \W \W W-Ser- 
ver auszu steuern. Endkunden kön- 
nen den Playerkostenloserhalten, für 
die Serverapplikation ist eine Li- 
zenzgebühr zu entrichten. 

Voyager will mit CDLink die 
Möglichkeiten interaktiver, multi- 
medialer Präsentationen im Web er- 
weitern. Als Beispiel nennt das Un- 
ternehmen eine Web-Seite, die ein 
CD-Album bespricht. Ist die ent- 
sprechende Web-Seite aufgerufen, 
fordert der Server per D ialogdasEin- 
legen einer bestimmten Audio-CD. 
Klickt der Anwender nun aufH yper- 
links im Album-Text, veranlaßt der 
WWW -Server dasautomatischeAb- 
spielen der vorher festgelegten Titel. 


In einem zweiten Schritt will 
Voyager mit CDLink versuchen, ne- 
ben Audio- auch Multimedia-CDs 
zu steuern. Auf diese Weise könnte 
dasH aupthindernisbei der N utzung 
multimediale Anwendungen im 
Internet entfallen: die Übertragung 
großer Datenmengen. Dank CD- 
Link liegen aufwendige D atenpake- 
te wie Audio- und Videosequenzen 
oder Animationen auf lokalen Vo- 
Iumesbeim Endanwender, dieSteue- 
rung des Angebots übernimmt der 
WWW -Server. 

Informationen und Clientsoft- 
ware lassen sich unter „http:// 
www.voyagerco.com/cdlink/cdlink. 
html“ im Internet abrufen. (vr) 
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A-10 Attack! in den Regalen 


m Parsoft hat endlich die lang er- 
wartete finale Version von A-10 At- 
tack! ausgeliefert. Der neue, 140 
Mark teure Flugsimulator von Hell- 
cats-Schöpfer Eric Parker simuliert 
die A-10 Warthog. Dieses mit einer 
gewaltigen Bordkanone und einer 
starken Panzerung ausgestattete 
Flugzeug ist zwar auf den „Air to 
Ground“-K ampf in Bodennähe aus- 
gerichtet, doch lassen sich mit der 
wendigen Maschine auch rasante 
„D og-Fights“ ausfechten. 

Per Autopilot lassen sich sogar an- 
dere A-10 ins Kampfgebiet schicken 
um den Anwender zu unterstützen. 
Erste Flüge auf dem 68k-Flugsimu- 
lator brachten zwar einige geogra- 
phische Ungereimtheiten zutage - 
und auf Power-M acskönntediePer- 
formance besser sein -, doch trübt 
das nicht nachhaltig den Spielspaß, 
der sich rasch einstellt, hat man erst 
einmalindenM issionsder Trainings- 
area in Arizona und im Kampfgebiet 
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über D eutschland ein 


"& File Edit Simulation Chits Tools Window 


wenig geübt. 

D as Flugverhalten 
wirkt realistischer als 
allesbisher Gesehene, 
auch die Darstellung 
des Nachthimmels 
und der Geräusch- 
kulisse sowie die Si- 
mulation von Seiten- 
wind und Detona- 
tionswellen vermö- 
gen zu überzeugen. 
DieCockpit-D arstel- 
lung mit ihren in- 
teraktiven Schaltern 


Ri 
ol 
(TEE 
Fiel= 

| EB 40 nm 1} 
|?| 


= Marauding BMP's (1:1) = 


[ 
Mission Time 


Briefing v 


Game Speed 
(@) Pause 


() Honmal 


trägt ebenfalls zur 
Erlebnisdichte bei. Darüber hinaus 
arbeitetH erstellerParsoftzurZeitfie 
berhaft an einer N etzwerk-Erweite 
rung - dieses Update soll für regi- 
strierte Anwender kostenlos zu be 
ziehen sein. Felix Segebrecht 

> D: DasSoftwarehaus 

Ta.: 05 11/95 86 30 


Deutsche FaxSTF-3.1-Version 


EB Laut Distributor Diwers soll ab 
Mitte August die deutsche Version 
3.1 der Faxsoftware FaxSTF erhält- 
lich sein, die zu System 7.5 und al- 
len Power-M ac-M odellen kompeti- 
bel ist. FaxST F 3.1 unterstützt jetzt 
über 220 M odems- darunter Apples 
Geoport-Adapter und ExpressM o- 
dem - sowiePCM CIA-Adapter. 

D as Programm verfügt über eine 
eingebaute Texterkennungssoftware 
(OCR) für Faxe, diein der Lage ist, 
deutsche und französische Umlaute 
zu erkennen. Die ebenfalls im Lie 


ferumfangenthalteneSoftware „ST F 
Auto OCR“ automatisiert die Text- 
erkennung, dank „STF AutoPrint“ 
lassen sich empfangene Faxe auto- 
matisch auf einem angeschlossenen 
Drucker ausgeben. 

Diiwersist nach eigenen Angaben 
von Hersteller STF Technology als 
Distributor für D eutschland, Ö ster- 
reich und die Schweiz benannt. 
FaxSTF kostet 199 Mark, das Up- 
date von Version 2.x 129, das von 
Version 3.0 99 Mark. (vr) 
> D:Diwers Td.: 0 40/3 74 37 97 


Shiva übernimmt Spider 


IM it der Ü bernahmedesbritischen 
Unternehmens Spider Systems er- 
weitert Shiva seine Produktpalette 
um wichtige ISDN- und WAN- 
Technologien. Die Akquisition er- 
möglicht Shiva, integriertes D ial-in 
und Dial-out sowie LAN -to-LAN - 
Lösungen auch für Remote Net- 
working anbieten zu können. Spider 
bringt ISDN und Tarifmanagement 


für schnellereVerbindungen und Ko- 
stenoptimierungin dieEhe. DieLö- 
sungen der Briten wird Shivaüber sei- 
neeingespielten D istributionskanäle 
in den US-M arkt drücken, im Ge 
genzug profitieren die Amerikaner 
von Spiders gut ausgebauter Ver- 
triebsstruktur in Europa. (vr) 

> Infos Rabbit XPres Marketing, 
Td.:0 81 42/4 91 04 
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Flugsimulator „A-10 Attack!“: Der Map-Modus gibt 
Auskunft über Terrain und Gegner. Sodann wird 
die eigene Maschine gestartet und gegebenenfalls 
per Autopilot von einer weiteren A-10 eskortiert. 


in letzter Minute +++ in letzter Minute +++ in letzter 


Gates - der Leibhaftige? 


BE Ging beim kometenhaften Auf- 
stieg von Microsoft-Chef William 
HenryGatesill - denwiralleschlicht 
als Bill Gates kennen - zum reich- 
sten Mann der Walt nicht alles mit 
rechten Dingen zu? Diese Vermu- 
tung legen jedenfalls philologische 
Untersuchungen nahe, die kürzlich 
auf dem Internet-Server der kanadi- 
schen H otW ired Ventures veröffent- 
licht wurden (http://www.hotwired. 
com/Signal/Soup). 

D as verblüffende Ergebnis dieser 
Recherchen: Die alphanumerischen 
Sequenzen „BILLGATES“, „MS- 
DOS 6.21“ und „WINDOWS 95“ 
alsAscii-C odebegriffen ergeben - bei 
Addition ihrer dezimalen Ord- 
nungszahlen - stets die Ziffer 666. 
Das kann kaum noch Zufall sein - 
in dem „SiebenköpfigesT ier ausdem 
Meer und ein Zweihörniges aus der 
Erde“ überschriebenen 13. Kapitel 
der zum N euen Testament gehören- 
den „Offenbarung Johanni“ heißt es 
in Vers 18: „Hier ist Weisheit! Wer 
Verstand hat, der überlege die Zahl 


MACup Verlag 


Die Abteilung Digitale Medien der 
MACup Verlag GmbH sucht eine/n 


desTiers; denn esisteinesM enschen 
Zahl, und seine Zahl ist 666.“ 

Bill Gates also der Satan in M en- 
schengestalt? Seine Konkurrenten 
mögen's manchmal wohl so sehen: 
Leicht vorstellbar, daß einem ge 
nervten M ichael Spindlerodereinem 
beliebigen CompuServe oder AOL- 
M anager im engsten Kreis gelegent- 
lich ein „Der Kerl hat doch den Teu- 
fel im Leib“ entfährt - aber der steckt 
bekanntlich im Detail. Bei „BILL- 
GATES“ ergibt sich die 666 nur, 
wenn man die „Ill“ seines bürgerli- 
chen N amensalsZahlenwert „3“ bei 
der Ascii-Zählung berücksichtigt, 
und bei „WINDOWS 95“ kommt 
eigentlich nur 665 heraus- hier hilft 
der Zahlenwert „1“ für „Version 1“ 
aus der Klemme. 

Alles Q uatsch also? Wahrschein- 
lich. Aber man weiß ja nie: „Es gibt 
mehr Ding’ im Himmel und auf Er- 
den, als eure Schulweisheit sich 
träumt“ - und das wußte schon 
ShakespearesH amlet (1. Akt, 5. Auf- 
tritt)... (bl) 


Minute +++ in 


Software zur 
Dokumenten- 
verwaltung 


M Coaere - bekannt durch 
das OCR-Produkt Omni- 
Page - wagt sich mit „Page 
Keeper“ in einen neuen Soft- 
warebereich vor. Das Pro- 
gramm indiziert automa- 
tisch alle erstellten Doku- 
menteund ermöglichtso mit 
H ilfespezieller Suchfunktio- 
nen ihr quellenunabhängi- 
ges, schnalles Auffinden. 
PageK eeper verwaltet neben 
Textdokumenten auch Bil- 
der, E-Mails, Faxe und Ta- 
bellenkalkulationsdateien. 
Das Programm kostet 
199 Mark. (ss) 
> H:Caere 
Ta.: 0 89/41 30 06 17 


Kein Internet- 
Maulkorb 


 Internet-Surfer können dpa zufolge aufatmen - 


letzter 


Jahres-Praktikanten/ in 


Ihre Tätigkeit während des Praktikums besteht aus 

der Strukturierung von Inhalten und deren technischer 
Umsetzung für das Medium CD-ROM. Dazu sind 
Macintosh-Kenntnisse ebenso erforderlich wie sicherer 
Umgang mit der deutschen Sprache. Erfahrungen mit 
Windows, Online-Diensten und dem Internet sind von 
Vorteil, entscheidend bleiben aber Flexibilität, 
Aufgeschlossenheit und der Wunsch, redaktionelle 
Aufgaben im Bereich des CD-ROM-Publishing näher 
kennenlernen zu wollen. 


Ihre Bewerbung mit Lichtbild und Lebenslauf 


richten Sie bitte an 


MACup Verlag GmbH 


diePlänezur Beschränkung. der Informationsfreiheit 
sind vorerst vom Tisch: Jeder kann auch weiterhin 
absetzen, was er will, und diskutieren, was ihn in- 
teressiert. Dashat dieG emeindeausgerechnet N ewt 
Gingrich, dem Sprecher des US-Repräsentanten- 
hauses, zu verdanken, der sonst nicht gerade als Ii- 
beraler Politiker gilt: Er sperrtesich gegen einen Ge 
setzentwurf, der noch am Tag zuvor mit überwälti- 
gender M ehrheit vom U S-Senat verabschiedet wur- 
de Der „Communications Deecency Act“ hätte es 
unter Strafe gestellt, „unanständiges Material in 
Computernetzen zu vertreiben, die auch M inder- 
jährigen zugänglich sind.“ Dazu Gingrich: „DerEnt- 
wurf verletzteindeutig dieM einunggfreiheit und das 
Recht der Erwachsenen, miteinander zu reden.“ Be 
obachter nehmen an, daß damit das Schicksal des 
G esetzentwurfsim Repräsentantenhaus, der zweiten 


Abteilung Digitale Medien 
Große Elbstraße 277 
22767 Hamburg 


Kongreß-Kammer, bereits besiegelt ist. (vr) 


Minute 


Kolumne 


Martin Mazner 

Unternehmer und Publizist, lebt im Silicon Valley und 
schreibt als PC-Veteran weltweit für führende 

Magazine. Mazner lancierte als Marketing-Vizepräsident 
bei Ashton-Tate dBase Ill sowie FrameWork und 

war von 1987 bis 1990 Herausgeber des bedeutenden 
US-Magazins „MacUser“. Mit Apple verbindet 

ihn eine intensive Haßliebe - die Firma unterhalte ihn 
„besser als Fernsehen“. 


' Nach der Lotus-Übernahme: 
Killt IBM den PowerPC? 


von Martin Mazner 


D ie Übernahme der LotusDe 

velopment Corporation durch 
IBM (M ACup 7/95, Seite12)lkönn- 
te für zukünftige Betrachter einmal 
wieder Anfangvom Endeder Apple 
IBM -Partnerschaft aussehen. H inter 
ihr stand ursprünglich einmal der 
Gedanke, Apples Know-how beim 
Design benutzerfreundlicher O ber- 
flächen auf H ardwareprodukte von 
IBM zu übertragen - die Koopera- 
tion mit Apple sollte Big Blue den 
Zugang zu einem fortschrittlichen, 
graphisch orientierten Betriebssy- 
stem bescheren. 

D er PowerPC -Prozessor stellteei- 
newesentlicheKomponenteder Pla- 
nerund um Apples Betriebssystem- 
Studie „Pink“ dar. Im Verlauf ihrer 
U msetzunggingPinkandievon!BM 
initiierte und von beiden Partnern 
geführteFirmazur Entwicklung von 
Betriebssystemen, Taligent, über. 


Sorgenkind Taligent. Doch unter 
Regie von Taligent verfärbte sich 
Pink zu Red - so rot wie rote Zah- 
len. Nach Jahren hoher Verlusteund 
Investitionen, diesich eigentlich nie 
mals mehr amortisieren können, 
kündigteTaligent 1994 an, Pink neu 
zu definieren - nachdem man dasur- 
sprünglicheZiel, ein leistungsfähiges 
neues Betriebssystem für den Power- 
PC zu schaffen, immer noch nicht 
erreicht hatte. 

Pink sollte fortan nicht mehr ein 
State-of-the-Art-O Ssein, dasden lei- 
stungsfähigen PowerPC-Chip voll 


ausnützen würde, sondern ein Set 
von Werkzeugen für objektorientier- 
te Programmierung. So mutierte das 
rotePink schließlichnochineintarn- 
farbengraues. Kein Wunder, daß es 
niemand in der PC -Industriebei der 
Neuvorstellung Anfang 1995 zur 
Kenntnisnahm - außer Vater Apple 
und M utter IBM, aber O bjects stan- 
den und stehen auch bei den Eltern 
nicht gerade an der Spitzeder Tages- 
ordnung. 

Apple beeilte sich, nach außen 
klarzustellen, daß man fest an dieZ u- 
kunft von Taligent glaube, demon- 
strierteintern jedoch dasgenaueGe- 
genteil - Geld spricht nun mal eine 
deutlichere Sprache als Worte: Die 
Firma schraubte trotz ihres Be 
kenntnisses zu Taligent die Investi- 
tionen in daseigene, für 1996 ange- 
kündigte neue Betriebssystem 8 
Titelgeschichte) 
deutlich nach oben. 

FürlBM sieht dieBilanz der Part- 
nerschaft mit Cupertino entspre 
chend düster aus: Erheblichen Ver- 
lusten bei Taligent und Kaleida (ei- 
nem zweiten Joint-venture beider 
Firmen im Multimedia-Bereich) 
steht eine neue Generation lei- 
stungsfähiger IBM -PowerPC-C om- 
puter gegenüber, die allerdingsohne 
das PowerPC -Betriebssystem Pink 
unbrauchbar und damit unverkäuf- 
lich sind. 

Was blieb IBM also übrig, als, 
nach immer wieder neuen Verzöge- 
rungen, dieeigenen PowerPC -Rech- 
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ner ausgerechnet mit dem Betriebs- 
system WindowsN T desIntimfein- 
des M icrosoft feilzubieten - zumal 
auch die statt des ursprünglichen 
Pink ins Auge gefaßte selbstgestrick- 
teN otlösungO S/2 für den PowerPC 
(neuerdings „Warp C onnect, Power- 
PC Edition“ genannt) immer länger 
auf sich warten läßt? 


Sorgenkind 0S/ 2. Nun soll im 
Herbst eine brauchbareVersion zur 
Verfügungstehen - aber daran glaubt 


kaum jemand |(M ACup 8/95, Seite 


12). Angeblich hatselbtIBM- > 


Kolumne 


Chef Louis Gerstner gegenüber sei- 
ner Führungsmannschaft bereits 
durchblicken lassen, daß er mit dem 
Gedanken spiele, diegesamte O S/2- 
AbteilungvordieT ürzu setzen, wenn 
diePowerPC Edition nicht 1995 auf 
den Markt komme und dort meß- 
bare Erfolge erziele. In diesem Zu- 
sammenhang macht die Unsumme 
von 3,52 Milliarden Dollar, dielBM 
für den Kauf von Lotushinlegte, erst 
richtigSinn - wenn man nämlich an- 
nimmt, daß Gerstner sowohl Tali- 
gent als auch OS/2 bereits abge 
schrieben hat und dabei ist, eineganz 
neueFrontin der Schlacht gegen den 
Wintel-Block zu eröffnen. 

IBMs Manager ähnelten in der 
Auseinandersetzung mit Microsoft 
und Intel zuletzt immer mehr Gene 
rälen desErsten Weltkriegs, dietrotz 
offensichtlicher Sinnlosigkeit daran 
festhielten, einen verlustreichen 
Frontalangriff nach dem anderen auf 
die gut befestigten Stellungen des 
Gegners zu führen. Ein solches Vor- 
gehen entsprichtnichtGerstnersStil. 
Die Übernahme von Lotus ist ein 
Zeichen dafür, daß er die Auseinan- 
dersetzung ganz woanders weiter- 
führen will. AlsGründefürdenC oup 
hatIBM nämlich dieM öglichkeiten 
angeführt, diein der GroupwareL o- 
tusN otesstecken - eineder wenigen 
Aussagen, dieman Big Blue unbese- 
hen abkaufen sollte. 


Retter Notes? N otesist ein System, 
das auf verschiedenste Betriebssyste- 
me und Applikationen aufsetzt und 
den Informationsfluß zwischen PCs 
und Großrechnersystemen - dertra- 
ditionellen IBM -Domäne- kontrol- 
liert und steuert. N otes bietet dabei 
dieM öglichkeit, dieRollevon Groß- 
rechnern in einer zunehmend von 
PCs dominierten Welt neu zu defi- 
nieren, PCs, in denen in überwälti- 
gende Mehrheit Intel-Chips 
stecken, PCs, auf denen alsBetriebs- 
system M icrosofts W indows läuft. 
DieAkquisition von Lotussigna- 
lisiert, daß Gerstner den Frontalan- 
griff auf die Wintel-Bastion für zu- 
nehmend kontraproduktiv hält. 
Aber wiejeder guter General wird er 
sich erst vom O0S/2-Windows- 
Schlachtfeld zurückziehen, wenn er 
einen neuen Angriffsplan in petto 
hat. Er kann die M illiarden-Investi- 
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tion in OS/2 so lange nicht aufge 
ben, biser sie durch eine neue Stra- 
tegieabfedern kann - und derSchlüs- 
sel zu dieser heißt N otes. 
Sollte 0 S/2 für den PowerPC in 
diesem Herbst nicht zur Verfügung 
stehen, wirdG erstner vermutlich den 
Ausstieg aus OS/2 erklären und 
gleichzeitig eine auf N otes basieren- 
de neue Gllobalstrategie für „Corpo- 
rate Computing“, den unterneh- 
mensweiten und -übergreifenden 
Einsatz von Rechnern aller Art be 
kanntgeben. Kommt OS/2 für den 
PowerPC wider Erwarten doch, gibt 
esein gestrecktesO S/2-Ausstiegssze- 
nario unter besonderer Berücksich- 
tigung von Kundenreaktionen. 


Schiedsrichter Windows 95.1BM 
hat immer wieder angekündigt, daß 
man Windows 95 auf der PowerPC - 
Plattform nicht unterstützen werde. 
Im Zusammenhang unserer Argu- 
mentation kann das eigentlich nur 
bedeuten, daß die Firma selbst ein 
bedeutender Anbieter von Intel-PCs 
bleibt - eine schwere Schlappe also 
für den PowerPC -Prep-Standard 
(MACup 12/94, Titelgeschichte), 
der bis dato als H offnungsträger für 
den Home- und Small-Busineß-Be- 
reich galt, denn jeder verkauftelBM - 
PC mit Intel-Prozessor und Win- 
dows als Betriebssystem mindert die 
Chancen der Common Hardware 
Platform, zum Industriestandard zu 
avancieren. 

DieZukunft der AppleIBM -Ko- 
operation wird entscheidend von 
Windows 95 beeinflußt: Wenn das 
neue M icrosoft-Betriebssystem zü- 
gig zum Standard avanciert, dürfte 
die IBM -Entscheidung, es auf der 
PowerPC -Plattform nicht zu unter- 
stützen, zu allem möglichem führen, 
nur nicht dazu, beim Kampf gegen 
Intel weiter auf den PowerPC zu set- 
zen - das ginge angesichts der ge- 
scheiterten Pink- und OS/2-Pläne 
dann wohl nur mit WindowsNT. 

Da aber selbst IBM den Teufel 
nicht mit dem Beelzebub austreiben 
kann, drängt sich immer mehr der 
Eindruck auf, daß eine der Schlüs- 
selfiguren der Allianz kurz davor 
steht, ihr Engagement für den Power- 
PC aufzugeben - Appleübrigens hat 
Gerstners Lotus-Deal bisher nicht 
kommentiert. I 


ey -Dd UOrBU OlCI 
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KIERET: 


neue Spitzenmodell mit PCI-Bı 


folgen mit den Power-Macs „7200“, 


„7500“ und „8500“ nun auch die neuen 


Vertreter der Mittelklasse. 


M anchmal verhält sich Apple 

wieein Autohersteller, der re- 
volutionäre neue Technologien zu- 
erst in einer Limousine der O ber- 
klasse vorstellt, während sich die po- 
tentialle Käuferschicht der M ittel- 
klassemodelle ein wenig gedulden 
muß. Bei Apple begann die Revolu- 
tion mit dem Luxusschlitten Power 


Macintosh 9500 {M AC up 7/95, Ti- 
elgeschichte),) dem ersten mit 604- 


Prozessor und vorallemmitPC I- statt 
N uBus. Auch bei den Kleinwagen ist 
der Modallwechsel mit den Perfor- 
mas 5200 und 6200 beraits vollzo- 
gen, und jetztist mit den Power-M acs 
„7200“, „7500“ und „8500“ auch die 
M ittelklasse dran. 

Der Hauptgrund für die Gene 
ralüberholung der Modellreihe be 
steht natürlich im nunmehr kom- 
pletten Umstieg auf den PCI-Bus 
Die drei 
Neuen präsentieren sich dabei fein 
abgestuft in Ausstattung und Lei- 
stung. Knapp unter dem Topmodell 
Power Macintosh 9500 rangiert der 
8500, der fast diegleiche Rechenlei- 
stung, aber - wie alle neuen Power- 
M acs- nur drei PC I-Plätzezu bieten 
hat und faktisch den Power-M ac 
8100 ablöst. Der 7500 kommt wie 
sein Vorgänger 7100 statt im M ini- 
Tower im D ektop-G ehäuse und be- 
sitzt im Vergleich zum 8500 etwas 
weniger Rechenleistung und mage- 
rere Viideo-H ardware. Der Power 
Macintosh 7200 schließlich ersetzt 
den kleinsten M ittelklasserechner 
6100, residiertaberimgleichn > 


Schneller Zugriff 


[3 
| LaserWriter 4/ 600 PS 16 
In 2 Hauptplatinen 30 
) BENCHup-Vergleich 35 
Kaufberatung 36 
Monitore 40 
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PCI löst den 
NuBus als 
Erweiterungsbus 
endgültig ab. 
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G ehäusewie der 7500 und bietet fast 
die gleichen Erweiterungsmöglich- 
keiten wie dieser bei etwas schlechte 
rer Rechenleistung. 


Prozessorausstattung. War der 
Power-M ac 9500 vor kurzem noch 
der einzige Mac mit PowerPC 604- 
Prozessor, leistet ihm nun der 8500 
Gesellschaft. Der Prozessor ist wie 
beim kleineren der beiden 9500er mit 
120 M egahertz getaktet und nicht di- 
rekt auf die H auptplatine gelötet, 
sondern auf einer separaten Steck- 
karte untergebracht (Abbildung un- 
ten links), die sich schnall und ko- 
stengünstig gegen eine mit schnelle 
rem Prozessor austauschen läßt (sie 
heK.asten Seite 32). 

Der Power-M ac 7500 verwendet 
die gleiche Steckkartentechnologie, 
verfügt aber werkseitig über einen 
601-Prozessor mit 100 M egahertz 
Taktfrequenz. Sonst ist seineH aupt- 
platinefast identisch mit der desPow- 
er-Mac 8500. Beim vereinfachten 
Platinendesign des 7200 schließlich 


Prozessorsteckkarte der Power-Macs 7500, 


löteten Apples Ingenieure den Pro- 
zessor direkt aufsM otherboard: Der 
mit 75 oder 90 M egahertz getaktete 
601er, der immerhin noch für Re 
chenleistungen im Bereich der bis- 
herigen O berklasse sorgt, kann folg- 
lich nicht getauscht werden. 


Arbeitsspeicher. Auch in den neu- 
en Power-M acskommen, wieschon 
beim 9500, Dimm-Bausteine zum 
Einsatz, Speichermodule also, die 
dem PowerPC gemäß 64 Bit breit or- 
ganisiert sind und daher nicht paar- 
weise zusammengehören wie bisher, 
sondern einzeln nachrüstbar sind 
(siehe Kasten Seite 28). 

Der 8500 und der 7500 stellen 
acht Steckplätze bereit, so daß ein 
Speicherausbau biszu stolzen 0,5-Gi- 
gabyte möglich ist. 7200-K äufer 
müssen sich mit vier Plätzen und so- 
mit maximal 256 M egabyte „begnü- 
gen“. Auf derH auptplatinebefinden 
sich keine Speicherbausteine, was 
auch unnötigwäre, dadieGerätebe- 
reits ab Werk ein Dimm besitzen. 


Power Macintosh 7200: Der 


Cache. Wegen ihrer hohen Taktfre- 
quenzensindPowerPC saufeinen un- 
terstützenden C ache-Speicher ange 
wiesen, der First-Level-Cache ist 
schon in den Prozessor integriert, der 
Second-Level-Cache ist auf dem 
M otherboard angesiedelt. Der dafür 
vorgesehene Steckplatz nimmt die 
gleichen M odule auf wie bei der er- 
sten Power-M ac-Generation, aller- 
dings wird nur der 8500 bereits ab 
Werk mit 256 Kilobyte Cache aus- 
geliefert. Im 7200 und 7500 ist der 
Steckplatz bei der Auslieferung leer - 
alsK äufer sollteman dasschnellstens 
ändern, denn Second-Level-C ache 
hat großen Einfluß auf die Rechen- 
leistung der Geräte (siehe BENCH- 
up-Test Seite 35). 


Gehäuse. Auf den ersten Blick sehen 
die drei neuen Geräte vertraut aus: 
Der 8500 kommt im altbekannten 
M ini-Tower, der vor ihm auch schon 
den Q uadras 800 und 840 AV sowie 
den verschiedenen 8100-Power- 
Macs Unterschlupf gewährte. 7200 


8500 und 9500: Da PowerPCs sich nicht sockeln 
lassen, hat Apple dem Prozessor eine eigene 
Steckkarte spendiert, die auch einen preiswerten 
Upgrade-Pfad bietet. Die Prozessorkarte 
kommuniziert mit dem Rest der Hauptplatine 
mit maximal 50 Megahertz, abhängig vom 
Prozessortakt, der ein Vielfaches dessen beträgt. 


Nachfolger des Power-Mac 6100 
bietet zum gleichen Preis nicht 

nur einen kurzen NuBus-Steckplatz, 
sondern auch drei PCI-Slots und 
mehr Rechenleistung. 


und 7500 ähneln dem 7100 (Abbil- 
dung Seite 26 rechts). Wer aber ge- 
nauer hinschaut, bemerkt schnell, 
daß es sich um ein ganz neues Ge 
häuse handelt: Neben dem CD- 
ROM -Laufwerk findet theoretisch 
ein 3,5-Zoll-Laufwerk Platz, doch die 
meisten Überraschungen hält die 
Mechanik des aus Plastik plus dün- 
nem Abschirmblech bestehenden 
Gehäuses bereit. 

Tatsächlich sind die Power-M acs 
7200 und 7500 seit dem Dahin- 
scheiden des seligen M acintosh IIfx 
dieersten M aschinen der Profi-K las- 
se, die man öffnen und schließen 
kann, ohne vorher Hammer und 
H eftpflaster bereitzulegen: Unter der 
Frontblende befinden sich zwei be 
quem hineinzudrückendeRiegdl, da- 
nach läßt sich der G ehäusedeckel oh- 
ne Haakelei abnehmen. PCI-Plätze 
und Prozessorkarte des 7500 verber- 
gen sich unter einem kleinen Plastik- 
deckel. N etzteil, D isketten- und Plat- 
tenlaufwerk sind auf einem gemein- 
samen Träger untergebracht, > 


Aufrüsten eines 


Power Macintosh 7500 


m Das Gehäuse des Power Macin- 
tosh 7200 und 7500 ist - obwohl 
es sich optisch kaum von dem des 
Power-Mac 7100 unterscheidet - 
eine komplette Neukonstruktion. 
Im Vergleich zum 7100er Gehäuse, 
das beispielsweise das Einstecken 
von Speichermodulen zu einer 


CF DEF E 


mehrere Minuten dauernden 
Staatsaktion machte, wurde beim 
neuen Gehäuse vor allem auf eine 
gute Zugänglichkeit geachtet. 
Außerdem bietet das neue Gehäuse 
Platz für ein weiteres 3,5-Zoll- 
Laufwerk und die Prozessorsteck- 
karte des Power-Mac 7500/ 100. 


Der Gehäusedeckel läßt sich 

ohne Hakeleien mit einem einzigen 
Handgriff abnehmen. 

Danach kommt man bereits 

an die Festplatte (A) und das 
Diskettenlaufwerk (B) heran. 


Unter der Plastikklappe auf 
der linken Seite (C) befinden 
sich die drei PCI-Steckplätze. 
Beim Power-Mac 7500 liegt 
die Prozessorsteckkarte rechts 
daneben (D). Will man etwa 
Speicher einbauen, klappt man 
die Stütze aus (E), öffnet 

die beiden Riegel (F) ... 


..und klappt einfach den 
Träger mit allen Laufwerken 
und dem Netzteil nach rechts 
auf wie eine Motorhaube. 
Danach ist die gesamte 
Hauptplatine frei zugänglich. 
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Die neuen Power- 
Macs besitzen 
integrierte High- 
end-Graphikkarten. 
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Bildpunkte 1 MB VRAM 
512 mal 384 Millionen 
640 mal 480 Millionen 
800 mal 600 Tausende 
832 mal 624 Tausende 
1024 mal 768 256 

1152 mal 870 256 


1280 mal 1024 = 


1) Tausende beim Power Macintosh 7200 


der sich wie der Deckel eines Werk- 
zeugkastens wegklappen läßt, sobald 
man zwei kleineSchieber betätigt hat. 

Anschließend zeigt sich die ge 
samte Platine in offen zugänglicher 
Schönhait. Wer partout auch diese 
noch ausbauen möchte, braucht nur 
eine einzige Schraube zu lösen und 
dieK.abel auf der rechten Seite abzu- 
ziehen. Eine genialere Gehäusekon- 
struktion läßt sich kaum vorstellen, 
leidgeprüften Besitzern eines Power- 
Macs 7100 dürften bei diesem An- 
blick dieAugen feucht werden. Zum 
Zusammenbau bedarf es keinerlei 
Werkzeugs, im Gegensatz zu Apples 
bisherigen Konstruktionen hakelt 
der Gehäusedeckel nicht mehr an ir- 


2 MB VRAM 4 MB VRAM 
Millionen Millionen 
Millionen Millionen 
Millionen Millionen 
Millionen Millionen 
Tausende Millionen 
Tausende Millionen 2) 
256 Tausende 


gendwelchen Nasen von Abschirm- 
blechen, die Riegel schließen ohne 
Gewalteinwirkungfastwievon selbst, 
kurz: ein Traum für Testredakteure. 

Eher das Gegenteil erwartet wie 
gehabt Käufer des Power M acintosh 
8500: Wer Speicher einsetzen will, 
darf sich auf dasLösen sämtlicherK.a- 
belverbindungen und den Ausbau der 
H auptplatine freuen, beim Zusam- 
menbau will das Gehäuse ordentlich 
zusammengedrückt werden, damit 
dieSchrauben ihr Gewindefinden - 
drei Hände sollteman schon haben. 


Graphikkarte. Die Eckdaten der in 
die neuen Rechner integrierten Gra- 
phikkarte entsprechen etwa denen 


Wie schön war es doch, als Apple 
noch die gleichen Speichererweiterun- 
gen wie der Rest der Computerwelt 
verwendete. Die nunmehr eingesetz- 
ten Dimm-Bausteine (Dual Inline 
Memory Module) sind noch nicht so 
preisgünstig wie etwa PS/ 2-Simms. 
Von eben diesen haben aber bisherige 
Power-Mac-Besitzer eine ganze 
Menge, dienun womöglich ungenutzt 
herumliegen. Einen Ausweg bietet 


Die Graphikmodi aller Power- 
Macs: Die neuen Power-Macs bieten 
schon von Haus aus Graphik- 
fahigkeiten, die einer High-end- 
Graphikkarte zur Ehre gereichten. 
Auflösungen bis zu 1280 mal 1024 
Bildpunkten und eine Farbtiefe 
bis 24 Bit erübrigen in der Regel 
den Kauf einer PCI-Graphikkarte. 


der von ATI stammenden PCI-Kar- 
te, die Apple mit dem Power-M ac 
9500/120 ausliefert, und braucht 
sich vor Steckkartenlösungen nicht 
zu verstecken: M it biszu vier M ega- 
byte VRAM ist- erstmalsbei Apple 
- eineAuflösung von 1280 mal 1024 
Bildpunkten bei 32.000 Farben mög- 
lich (siehe Tabelle oben). Selbst im 
Einsteigermodell 7200 kann man bei 
entsprechender Nachrüstung von 
Videospeichern eineFarbtiefevon 24 
Bit erreichen und damit M illionen 
von Farben darstellen - schlechte 
Zeiten also für dieZ ubehörindustrie. 

VonH ausausbesitzt der 7200 ein 
Megabyte VRAM, die beiden grö- 
ßeren Modelle kommen mit > 


Speicher aufrüsten: Dimms Marke Eigenbau 


Speicherspezialist Newer Technology 
(Distributor: Prisma Express, 

Tel.: 01 80/ 5 34 59 90): Mit dem 
„Dimm Tree“ (siehe Abbildung) 
können zwei PS/ 2-Simms in einem 
Dimm-Steckplatz Unterschlupf finden, 
wobei die Konstruktion natürlich 
wesentlich breiter ist als ein normaler 
Dimm-Baustein. Immerhin kann 

man so aber einen Teil seiner alten 
Speichermodule weiterverwenden. 
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Dimm-Steckplätze: 

Bei entsprechender 
Bestückung stellen die 
vier Steckplätze 256 
Megabyte Arbeitsspeicher 
zur Verfügung. 


Prozessor: Der 

PowerPC 601 
ist fest aufgelötet 
und wird entweder 
mit 75 oder mit 90 


Megahertz betrieben. 


Eee 
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Hauptplatine der Power-Macs 7500/ 8500 


Dimm-Steckplät- 
I ze: Für die 64 
Bit breit organisierten 
Dimms (Dual Inline 
Memory Module) gibt 
es 8 Steckplätze, 
genug für ein halbes 
Gigabyte Arbeits- 
speicher. Die Geräte 
kommen werkseitig 
je nach Konfiguration 
mit einem 8- oder 
16-Megabyte-Dimm. 


Interner SCSI- 

Anschluß: Der 
interne SCSI-Bus 
der Power Macintosh 
7500 und 8500 
beherrscht den Fast- 
SCSI-2-Modus und 
ist damit in der 
Lage, eine Daten- 
übertragungsrate 
von maximal 10 
Megabyte in der 
Sekunde zu leisten. 


Video-RAM- 

Steckplätze: Der 
Bildschirmspeicher 
läßt sich bis auf 4 
Megabyte ausbauen. 


Cache-Steck- 

platz: Der Steck- 
platz für den Second- 
Level-Cache ist beim 


8500 mit einem 256- 


Kilobyte-M odul 
bestückt, beim 7500 


ist er leer. Die Module 
sind kompatibel zu 
denen der bisherigen 
Power-Macs. 


Steckplatz für die 
5 Prozessorkarte: 
Die Power-Macs 
7500, 8500 und 
9500 haben für den 
Prozessor, der anders 
als der 680x0 nicht 
gesockelt werden 


kann, eine eigene Karte 
- das vereinfacht den 
Tausch gegen eine lei- 
stungsstärkere Version. 


Anschlußstecker für 

die AV-Ein- und 
Ausgänge: Anschluß- 
stecker für Video-Hard- 
ware sind beim 7500 
und 8500 auf einer 
eigenen Karte, die hier 
angeschlossen wird. 


PCI-Slots: Anders 
/ als der Power-Mac 
9500 mit 6 Steckplätzen 
besitzen die jetzt her- 
ausgekommenen Model- 
lenur einen PCI-Bus und 
damit 3 Steckplätze. Da 
Ethernet, Graphikkarte 
und Video-Hardware 
bereits auf dem Mother- 
board integriert sind, ist 
damit auch zumeist pro- 
blemlos auszukommen. 


Schnittstellen 


SCSI-Anschluß: 

Der externe SCSI- 
Anschluß beherrscht nur 
das normale SCSI 2 mit 
einer maximalen Daten- 
übertragungsrate von 5 
Megabyte pro Sekunde. 


AAUI-Anschluß: 
9 erlaubt die Verwen- 
dung von FriendlyNet- 
Adaptern für Thin- oder 
Thickwire-Verkabelung. 


10BaseT- 
il 0 Anschluß: Wer 
mit dieser speziell in 
den USA verbreiteten 
Verkabelungsart 


arbeitet, benötigt 
keinen Adapter mehr. 


1 1 Serielle RS-422- 
Schnittstellen: 


Für den Anschluß von 


Modems, LocalTalk- 
Netzwerken oder des 
Geoport-Adapters. 


Monitoran- 
1 schluß: Die 
eingebaute Graphik- 
karte beherrscht 24 Bit 
Farbe und Auflösungen 
bis zu 1280 mal 1024 
Bildpunkten. 


AD-Bus: Für 
1: 3 den Anschluß 
von Maus, Tastatur, 
Graphiktabletts etc. 


Audio-An- 
1 A schluß: 3,5- 
Millimeter-Klinken- 
anschlüsse für Mikro- 
phon und Lautsprecher; 
in der bei Hi-Fi-Anlagen 
verbreiteten Cinch-Bau- 
weise auf dem AV-Panel. 
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Von den alten 
Power-Macs läßt 
sich nur der 
8100 upgraden. 
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worter macht. In Deutschland ist die 
Möglichkeit, den Mac mit M ikro- 
phon sogar zum Freisprechtelephon 
zu machen, leider aus Zulassungs- 
gründen gesperrt. 


Massenspeicher. Wie in Apples 
O berklasse seit langem üblich, besit- 
zen die Power-M acs 7500 und 8500 
zwei SC SI-Busse, einen internen, der 
nach dem Fast-SCSI-M odus mit bis 
zu 10 Megabyte pro Sekunde arbei- 
tet, und einen externen mit maximal 
5 M egabyte pro Sekunde. Der 7200 
muß dagegen mit einem einzigen 
Controller und dazu mit der gerin- 
geren der beiden Datenübertra- 
gungsraten auskommen. 

Bisauf dasknapp kalkulierteEin- 
stiegsmodell 7200/75 verfügen alle 


neuen Macs über ein internes CD- 
ROM -Laufwerk mit vierfacher Ge 
schwindigkeit und bequemer Schub- 
ladentechnik. 


Software. Wie schon der Power 
Macintosh 9500 werden auch diedrei 
neuen M odellemitdem aktuellen Sy- 
stem 7.5.2 auf den Markt gebracht, 
das neben einigen kleinen Fehler- 
korrekturen vor allem durch seine 
neue Netzwerktechnologie O pen- 
Transport {MACup 8/95, Special) 
glänzt. O bder nativeSC SI-M anager, 
der mit dem 9500 vorgestellt wurde, 
seinen Weg auch auf die neuen M a- 
schinen finden wird, war bei Redak- 
tionsschluß noch nicht vollständig 
geklärt. Vorinstalliertistin jedem Fal- 
ledie neue G eoport-Software. 


Preise und Verfügbarkeit. Inter- 
essenten für den 7200 müßten beim 
Händler bereits fündig werden. Die 
Geräte wurden in ausreichendem 
Maße vorproduziert, während sich 
potentielle Käufer des 7500 und 
8500 noch etwas gedulden müssen, 
da diese erst gegen Ende August er- 
hältlich sein sollen. Die Preise (siehe 
Tabelle Seite 36) orientieren sich da- 
bei an den Vorgängern 6100, 7100 
und 8100, diebisauf weiteresjeweils 
in mindestens einer Konfiguration 
auf dem Markt bleiben, bis das In- 
teresse an ihnen ganz verebbt ist. 
Für weniger als 3000 M ark tritt 
der 7200/75 zum Kampfpreisan und 
macht den hauseigenen Performas 
5200 und 6200 direkte Konkurrenz 
bei vergleichbaren Leistungen. > 


Upgrade - nur für frühere Spitzenmodelle 


Immer, wenn eineneue Mac-Generation dieBühne betritt, 
stellen sich Besitzer älterer Modelle die bange Frage, ob’s 
denn wohl ein Upgrade gibt. Von den drei neuen Maschinen 
besitzt nur der Power-Mac 8500 ein bekanntes Gehäuse, 
nämlich das des Quadra 8x0 respektive des Power Macin- 
tosh 8100, so daß es auch nur für diese ein Upgrade per 
Platinentausch geben wird (siehe Tabelle). Die Besitzer der 
beiden kleineren Power-Macs 6100 und 7100 schauen hin- 
gegen in die Röhre, denn die Gehäuse ihrer Rechner sind 
Auslaufmodelle. 

AlssicherdarfdasErscheinen einerneuen Prozessorkarte 
für die Power-Macs 7500, 8500 und 9500 gelten. Im Ge- 
spräch ist bereitsein PowerPC-604-Prozessor mit 150 Mega- 
hertz Taktfrequenz, der noch in diesem Jahr serienreif sein 


Upgrades auf neue Power-Macs 


Power-Mac 8500 


zukünftiger Power-Mac 7500 
PPC 604/ 150 oder schneller 


könnte. Dank der leicht austauschbaren Prozessorkarte wä- 
re das Handling eines solchen Upgrades kinderleicht und 
vermutlich auch recht preisgünstig. Esist auch denkbar, daß 
Fremdherstellerin den Markt der Prozessorkarten einsteigen 
werden. 

In den Bereich der Spekulation gehört die folgende Über- 
legung: Da die Power-Macs 7200 und 7500 das gleiche Ge- 
häuse besitzen, könnteeseines Tagesein Upgradevom 7200 
auf den 7500 perHauptplatinentausch geben. Auslösendes 
Moment könnte jedoch nur das Erscheinen einer schnelle- 
ren Version des Power-Macintosh 7500 sein. In jedem Falle 
scheint es kein Risiko zu sein, auf diePower Macintosh 7200 
und 7500 zu setzen, da ihr Gehäuse sicher noch eine ganze 
Weile aktuell sein wird. 


unbekannt 
unbekannt 


Doch während diese interne CD- 
Laufwerke und Erweiterungsmög- 
lichkeiten - beispielsweise Fernseh- 
Tuner oder MPEG -Karten - für den 
Gebrauch im eigenen Heim bieten, 
ist der 7200 mit der besseren Gra- 
phikkarte, der magereren Software 
Ausstattung und Merkmalen wie 


This computer is set to go into sleep (low-power mode) if it is inactive for 30 minutes. 
To restore full power, you just press the Power key at the top of your keyboard 

If you know the basics of using a Macintosh, we recommend that you customize your 
computer's Energy Saver settings now. Click Specify Settings below to open the 

Energy Saver control panel. (For help, open the Guide menu and choose Macintosh Guide.) 

If you are new to the Macintosh, you can wait to customize your settings until you have 
learned the basics of working with your Macintosh. (This screen will appear every 

time you start your computer until you customize Energy Saver settings.) Press the Return 
key to close this message. 


RL 


Stromverbrauch: Der Power-Mac 
17200 erfüllt die EnergyStar- 
Richtlinien und ist darin den 

anderen Neulingen voraus. 


‚As an Energy Star Partner, Apple 
computer has determined that this 
product meets the Energy Star 
quidelines for energy efficiency. 


Close Message 
Specify Settings 


Ausstattungsmerkmale 


Die neuen Power-Macs bringen genau 
das, worauf alle gewartet haben: 


PCI zum günstigen Einstiegspreis 


PCI-Bus und Ethernet-Anschluß 
eher für den professionellen Anwen- 
der gedacht. 

Mit den empfehlenswerten 90 
Megahertz Taktfrequenz und mit 
CD-ROM-Laufwerk kostet der 
7200er dann schon deutlich über 
3000 Mark, bietet dafür aber bereits 
sehr hohe Leistungswerte und mit 
seinen drei PCI-Steckplätzen auch 
hervorragende Erweiterungsmög- 
lichkeiten. 

Den kräftigen Aufpreis von rund 
1000 M ark kann der 7500 vor allem 
durch seine Prozessorkarte rechtfer- 
tigen, die kostengünstige U pgrade- 
Möglichkeiten verspricht. Daneben 
spielen dieunbedeutend scheinende, 
um 10 Megahertz höhere Taktfre- 
quenz sowieder Video-Eingang eine 
Rolle.D er8500bietetfür8800 M ark 
beinahe die Leistungen des Topmo- 
dells 9500, hat aber nur drei PCI- 


Die Power-Macs auf einen Blick 


7500/ 100 8500/ 120 
601 604 

100 120 
optional 256 KB 

3 3 

512 MB 512 MB 

8 8 

2 MB 2 MB 

4MB 4MB 


Plätze. Gegenüber dem 7500 kann 
er seinen schnelleren Prozessor, den 
Cacheund den Videoausgang in die 
W aagschale werfen. 

Insgesamt kann man alledreiGe 
räte uneingeschränkt empfehlen, im 
Test bewährten sie sich bestens und 
gefielen durch sinnvolleAusstattung 
und hohe Arbeitsgeschwindigkeit. 
Wer in den letzten Monaten M ac- 
Investitionen zurückgestellt hat, hat 
jetzt einen ausreichenden Grund 
zum Zugreifen, denn der Fortschritt 
gegenüber den Vorgängern ist über- 
deutlich. Woraufessich noch zu war- 
ten lohnt? Auf dieRisc-PowerBooks 
eventuell, aber auch die sind schon 
am Horizont sichtbar. Die sagen- 
umwobene „Hardware Reference 
Platform“ dagegen wird eskaum bes- 
ser machen können, zumindest 
nicht, solange Mac OS das Be 
triebssystem Ihrer Wahl bleibt. (spa) 


=z — 
9500/ 120 9500/ 132 
604 604 
120 132 
512 KB 512 KB 
6 6 
768 MB 768 MB 
122 2 
2MB)) = 
4MBD) S 


7200/ 75 7200/ 90 
Prozessor 601 601 
Taktfrequenz 75 90 
Cache optional optional 
PCI-Steckplätze 3 3 
RAM maximal 256 MB 256 MB 
RAM -Steckplätze 4 4 
VRAM 1MB 1MB 
Erweiterbar bis 4 MB 4MB 
Ethernet AAUI, 10BaseT AAUI, 10BaseT 
SCSI intern, exten 5MB/s 5 MB/s 
Video-Eingang - - 
Video-Ausgang - - 
Audio-Eingang Klinke Klinke 
Audio-Ausgang Klinke Klinke 


1) Mitgelieferte ATI-Graphikkarte 
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AAUI, 10BaseT 
10 MB/ s,5 MB/s 
FBAS, S-Video 
Klinke, Cinch 
Klinke, Cinch 


AAUI, 10BaseT 
10 MB/ s,5 MB/s 
FBAS, S-Video 
FBAS, S-Video 
Klinke, Cinch 
Klinke, Cinch 


AAUI, 10BaseT 
10 MB/ s,5 MB/s 


Klinke 
Klinke 


AAUI, 10BaseT 
10 MB/ s,5 MB/s 


Klinke 
Klinke 


EI Die Geschwindigkeit der neuen Power-Macs 
bestimmten wir wieder mit unserem bekannten 
BENCHUp-Test, der typische Arbeitsabläufe in 
fünf weit verbreiteten Applikationen (Excel, File- 
Maker, PageMaker und Photoshop sowie XPress) 
simuliert. Der Übersichtlichkeit halber unter- 
suchten wir die Mittelklasse-Geräte bis hinauf 
zum Power-Mac 7500 getrennt von den Geräten 
der Profiklasse (siehe Kästen ). Als Referenzge- 
rät für die Mittelklasse diente ein Power-Mac 
1100/ 80. 


Der 7200/ 75 kann sich nicht deutlich vom Ein- 
steigermodell Performa 5200 absetzen. Erst die 
dringend empfehlenswerte Aufrüstung mit Se- 
cond-Level-Cache bringt ihn in die Nähe des 
7100/ 80. Das 90-Megahertz Modell ist erwar- 
tungsgemäß in allen Belangen etwa 10 bis 20 
Prozent schneller, profitiert aber sehr stark von 
einem Cache-Baustein, mit dessen Hilfe der 
7200/90 beinahe die Geschwindigkeit des 
7500/ 100 erreichen kann. Dennoch kann letz- 
terer einen beachtlichen Vorsprung behaupten. 


Der deutliche Leistungszuwachs beim FileMa- 
ker-Test belegt den verbesserten 68k-Emulator 
der neuen Modelle, während PageMaker und 
speziell Photoshop nicht das gleiche Leistungs- 
niveau wie auf den alten Power-Macs erreichen 
können. Von Photoshop erhielten wir kurz vor 
Redaktionsschluß noch das Update auf Version 
3.0.4 mitBug-fixesund Verbesserungen für604- 
Rechner. Leider konnten wir die neuen Maschi- 
nen nicht mehr damit testen, das folgt in einer 
späteren Ausgabe. (spa/ sps) 


FileMaker Pro PageMaker Photoshop XPress 
Aue 5.0 3.0 33.1 


besser > 


17200/ 75* 


7200/75 75% m 


68% u 


— 


* mit Second-Level-Cache aufgerüstet 


EI Auch die Profi-Versionen des Power Macin- 
tosh - der 7500, 8500 und 9500 - mußten sich 
ineinemBENCHup-Vergleich behaupten.AlsRe- 
ferenzgerät diente hier ein Power Macintosh 
8100/ 110. Gegenüber letzterem verliert einzig 
der Power Macintosh 7500 ohne Second-Level- 
Cache deutlich an Boden. Rüstet man dieses nur 
wenige Hunderter teure Bauteil nach, erreicht 
man ohne weiteres das hohe Niveau des bishe- 
rigen Topmodells. 


Standesgemäß liegt der 8500ernoch einmalein 
gutes Stück darüber, er kann die Stärke seines 
604-Prozessors voll ausspielen. Doch der nomi- 
nell gleich starke Power Macintosh 9500/ 120 
kann dank seines aufwendigeren Designs und 
aufgrund seines größeren Second-Level-Caches 
einen spürbaren Leistungsvorsprung heraus- 
fahren. Der 9500/ 132 kann zwar noch ein we- 
nig drauflegen, aber in der Praxis dürfte dieser 
Unterschied nur selten ins Gewicht fallen. 


Auch in der Profiklasse macht sich der verbes- 
serte 68k-Emulator, erkennbar am FileMaker- 
Test, am stärksten bemerkbar. Auch bei den Top- 
modellen verwirrten die Photoshop-Resultate, 
das 3.0.4-Update (siehe oben) verspricht jedoch 
Besserung, vor allem für die 604-Modelle. 


XPress 3.3.1 


160% EEE 105% N 115% N 


— 


* mit Second-Level-Cache aufgerüstet 
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Welcher Mac 
fur welchen Zweck? 


Nachdem sich Apples Modellpalette in den letzten Monaten grundlegend 


geändert hat, steht bei Neuanschaffungen wieder einmal die Frage 


an: „Welcher Macintosh ist für mich der richtige?“ Die Antwort hängt 


natürlich davon ab, was man mit der Maschine zustande bringen will. 


Einsteiger 

Für den Einsteiger hält 

Apple derzeit drei M o- 
delle parat: Den kostengünstigen 
Performa 630 mit 68LC 040-Pro- 
zessor, den kompakten Performa 
5200 undneuerdingsauchnoch den 
PowerMacintosh 7200.W ährend 
der Performa 630 schon wegen sei- 
nesmittlerweilesehr günstigen Prei- 
ses außer Konkurrenz läuft, dürfte 
manchem dieWahl zwischen den fast 
gleich teuren Modellen Performa 
5200/6200 und Power Macintosh 
7200/75 schwer fallen. 

D och der Preis ist nur scheinbar 
gleich: Der Performa glänzt mit ei- 
nemCD-ROM -Laufwerk, dasbeim 
Power-Mac nur gegen deutlichen 
Aufpreis zu haben ist, und - im Fal- 
ledesPerforma5200 - durch den in- 
tegrierten Monitor. In erster Linie 


Modell 

7200/ 75 
7200/ 90 
7500/ 100 
7500/ 100 
8500/ 120 
9500/ 120 
9500/ 132 


unterscheiden sich dieGerätein be 
zug auf ihre Erweiterungsoptionen: 
Der Performa läßt sich mit einem 
Fernseh-Tuner und einer MPEG- 
Karte zu einer kleinen M ultimedia- 
Maschine hochrüsten, während der 
Power M acintosh mit Ethernet und 
PC -Steckplätzen eherfürsBüro aus- 
gestattet Ist. 

Der Aufpreis für den 7200/90 
stellt eineguteAnlagedar: SeineLei- 
stung rückt an den nächstgrößeren 
Power-M.ac, den 7500/100, heran, 
und auf das zusätzliche CD-ROM - 
Laufwerk sollte man ohnehin nicht 
verzichten. Auch Einsteiger sollten 
von vornherein mindestens 16 Me 
gabyte H auptspeicher vorsehen, mit 
den 8 M egabyte der Standardkonfi- 
guration läßt sich auf einem Power- 
Mac nicht einmal die aktuelle Mi- 
crosoft-Excel-Version starten. 


1000 MB 
2000 MB 
1000 MB 
2000 MB 


Graphikanwender 

Seine größte Verbreitung 

hat der Macintosh nach 
wievor im graphischen G ewerbe, wo 
er zum Layout oder zur Bildverar- 
beitung eingesetzt wird. Für diese 
Aufgabe braucht er viel Rechenlei- 
stung, dieeigentlich allePower-M acs 
bieten, und großeM onitoremitM il- 
lionen von Farben - deshalb scheidet 
der 7200 aus. Die größeren Power- 
Macs 7500, 8500 und 9500 bie 
ten zudem den Vorteil, durch ihre 
austauschbare Prozessorkarte leicht 
mitwachsen zu können. 

Für einfachere Aufgaben reicht 
der 7500 bereitsaus, der 8500 bietet 
schon echte Spitzenleistungen, die 
denen des 9500 nur wenig nachste- 
hen. Letzterer ist in diesem Bereich 
eigentlich nur in Ausnahmefällen 
wirklich nötig, denn da wesentliche 


Verfügbarkeit Zirkapreis 
2900 Mark 
3600 Mark 
-4600Mark 
5900 Mark 
8800 Mark 
10.000 Mark 
12.000 Mark 


sofort 
Ende August 
Ende August 
Ende August 


ElementewieEthernetodereineGra- 
phikkarte bereits auf dem Mother- 
board integriert sind, wird man die 
PCI-Plätze normalerweise kaum 
brauchen. Wer absolute Spitzenlei- 
stung verlangt, kann den Power- 
Mac 9500/ 132 mit einer teuren 
Graphikkarte nachrüsten, die dann 
24 Bit bisin allerhöchste Auflösun- 
gen von 1600 mal 1200 Bildpunk- 
ten gewährleistet. 


Büro-Anwendungen 

Der Mac im Büro? Zu- 

gegeben, dasistfüreinen 
M acintosh vermeintlich eine unty- 
pische Umgebung, aber schließlich 
gibt es fast überall Aufgabenstellun- 
gen zu denen Texterfassung, Tabel- 
lenkalkulation oder D atenbankab- 
fragen gehören. D abeikannhoheRe- 
chenleistungzumindest nieschaden, 
zumal dann, wenn es um kompli- 
zierteBerechnungen oder großeD.a- 
tenbanken geht. Speziell beim Rech- 
nen ist der PowerPC in seinem Ele 
ment, doch hier reicht im allgemei- 
nen schon der Power Macintosh 
7200 aus. 

D iezusätzlichen O ptionen wiedie 
Prozessorkarte oder die AV-Fähig- 
keiten der größeren M odelle lassen 
sichim Büro schwerlich in einen Vor- 


teil verwandeln, eher wäre es schon 
eineÜ berlegung wert, ob nicht auch 
der Performa 5200 mit seinem „All 
in abox“-D esign ausreichen könnte. 


Multimedia- 
Anwendungen 
ASEB Traditionellerweise gibt 
es bestimmte Arbeitsbereiche für 
Computer, dieper seimmer höchste 
Leistungen erfordern. Neben der 
Bildverarbeitungsind esvorallem V i- 
deoschnitt, Animationen und 3-D- 
Anwendungen, diesehr stark von der 
Rechenleistungprofitieren. D aistei- 
nem dasBestegeradegut genug: Der 
Power Macintosh 9500 istmit sei- 
nen sechsSteckplätzen auf alleArten 
von Framegrabbern, Array-C ontrol- 
lern und Beschleunigern vorbereitet. 
D er 8500 hat bei fast gleicherGrund- 
leistung zusätzlich noch V’ideohard- 
ware eingebaut, die aber wegen feh- 
lender Kompression im Grunde 
nicht für professionelle Ansprüche 
ausreicht. 

Wem esaber ohnehin nur darum 
geht, Q uickTime-M oviesfürdieVer- 
wendungauf CD sschneiden zu kön- 
nen, dem genügt schon der Power 
Macintosh 7500, der auf einen Vi- 
deo-Ausgang von vornherein ver- 
zichtet. Der Power M acintosh 7200 
ist für derlei Aufgaben erst einmal 
nicht ausgerüstet, doch er läßt sich, 
wieauch der Power M acintosh 9500, 
dank seiner PC I-Steckplätzemit den 
meisten Fähigkeiten deranderen Ge- 
räte nachträglich ausstatten. Audio 
in CD-Qualität bieten alle Power- 
M acintosh-Versionen bereits von 
H aus aus. 


Freaks und 
Heimanwender 

Sie fühlen sich nicht an- 
gesprochen?Siebrauchen Ihren M ac 
nur für die Steuererklärung und ge- 
legentliche Briefe? D ann sind Sie si- 
cherlich auch mit dem Performa 
630 bestensbedientund können den 
Rest überspringen. Jedoch: EineF/A 
18 fliegt sich erst mit einem Power- 
M acso halbwegssauber, und dieEin- 
ladung für dieH ochzait der Cousi- 
ne läßt sich auf einem großen M o- 
nitor am besten layouten. 

Von der Rechenleistung her lei- 
detman bereitsmitdemPower-Mac 
7200 keinerlei Not: Insbesondere 
die 90-M egahertz-Version mit CD- 
ROM -Laufwerk entpuppt sich als 
guter Spielgefährte, für den eszudem 
inZukunftsicherauchnocheineU p- 
grade-M öglichkeitzurgrößerenM a- 
schinegeben wird. Der 7500er kann 
da noch zulegen, auch lockt er mit 
seinem hochwertigen Video-Ein- 
gang die C amcorder-Besitzer. 

D erPowerM ac8500 erscheintal- 
lerdings auch für den ambitionierte 
sten H eim-Anwender eineN ummer 
zu groß, obwohl natürlich der 604- 
Prozessor dasangenehmeG efühl der 
totalen Überlegenheit bietet. Nur 
Verrückte verkaufen ihre Segeljacht 
und stallen sich einen 9500er hin: 
M it seinen zwei Lüftern macht er oh- 
nehin mehr Lärm, als er Nutzen 
bringt. H (9a) 


7200 

7200/ 75: befriedigend 
7200/ 90: hoch 

optional, dringend empfohlen 


7500 8500 


sehr hoch 


9500 


Rechenleistung sehr hoch, Referenz 


256 KB 

unpraktisch, aber platzsparend 
sehr gut 

professionell 

Ein- und Ausgang 


optional, dringend empfohlen 
Gehäuse praktisch, leicht zugänglich 
gut 

Mittelklasse 


praktisch, leicht zugänglich unpraktisch 
exzellent 


nach Wahl 


Erweiterbarkeit 
Graphikkarte 
Videofähigkeiten 


sehr gut 
professionell 
nur Eingang 
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LCD-Projektoren von Proxima 


Leinwandgrößen 


Proxima, Spezialist für LCD-Pa- 
nels und -Projektoren, stellt gleich 
vier neue Geräte für die Projektion 
von Computer- und Videobildern 
auf eineLeinwand vor. DieM odelle 
„DP 2900“ (Abbildung 1), „DP 
2810“und „DP2710“könnenCom- 
putersignalemiteiner Auflösungvon 
640 mal 480 Bildpunkten bei 2 M il- 
lionen Farben projizieren, diebeiden 
größeren Geräte akzeptieren dane- 
ben auch Videosignale im Pal-, Se- 
cam-, NTSC-oder S-Video-Formet. 
Während die beiden kleineren Pro- 


jektoren mit einer 410 Watt starken 
Halogenlampe eine Helligkeit von 
300 Lumen erreichen können, 
kommtder2900miteiner400-Watt- 
M etall-H alogenlampe auf 500 Lu- 
men, laut Hersteller genug, um auch 
bei eingeschälteter Raumbeleuch- 
tung eine gute Q ualität zu erzielen. 
Die Preise liegen bei 12 450 Mark 
(DP 2710), 13450M ark (DP 2810) 
und 15 950 Mark (DP 2900). 

Der ebenfalls neue „DP 5100“ 
(Abbildung 2) basiert auf einer etwas 
anderen Technologie, ist mit einer 


Bildschirmserie von IBM 


IBM sneueBildschirmserie ist für 
den Anschluß an PCs, M acintoshs, 
Risc-PCs und Workstations konzi- 
piertund umfaßt drei Gerätemit 15, 
17 und 20 Zoll Bilddiagonale. Die 


1200-dpi-Drucker von QMS 


Neues 1660 ExPrint System von QMS: Der Drucker 
schafft neun schwarzweiße A3-Seiten pro Minute. 


Geräte verwenden eine Trinitron- 
Bildröhre und entsprechen den ho- 
hen Anforderungen der Norm ISO 
9241-3 für Bildqualität. Weiterhin 
erfüllen sie die TCO -92- sowie die 


Abbildung 1: Dank seiner starken 
Helligkeit soll Proxima-Projektor 
„DP 2900” selbst bei Tageslicht eine 
gute Leistung erbringen können. 


Abbildung 2: Der LCD-Projektor „DP 5100” 
von Proxima stellt Millionen Farben dar. 


250-W att-M etall-H alogenlampebe- 
stückt und kommt so ebenfalls auf 
300 Lumen Helligkeit. Daneben be 
sitzt dieser Projektor eine motorbe- 
triebene Zoom-Linse. Der Projek- 
tionsmechanismus besteht aus Poly- 
silikon und ermöglicht 16,7 M illio- 
nen Farben, die sowohl vom Com- 
puter als auch von Videoquellen 
stammen können. Der DP 5100 ist 
ab sofort für rund 16 950 Mark er- 
hältlich. ($pa) 

> H:Proxima, 

Te.: (00 31) 43/65 02 48 


EnergyStar-N ormen. Zu Preisen von 
1064 bis 4070 Mark sind die vom 
Rechner aus justierbaren G eräte im 
Fachhandel erhältlich. (Pa) 

> H:|BM, Td.: 0 70 32/156 79 


M it einer neuen Version des1660Ex Print System bie 
tet QMS nun einen A3-Drucker mit einer Auflösung 
von 1200 dpi. Der Schwarzweißdrucker erreicht eine 
Geschwindigkeit von 16 Seiten pro M inute bei A4 und 
9 Seiten bei A3 und bedruckt beide Formate nahezu 
randlos(0,075 cm). Der 1660Ex ist standardmäßig mit 
48 Megabyte RAM, einer 170 M egabyte Festplatte, ei- 
ner Ethernet-Schnittstelleund den üblichen DO S-An- 
schlüssen ausgestattet. Zusätzlich bietet er Platz für jeei- 
neLocalTalk-, Token-Ring-oderSC SI-Schnittstelle. Für 
Besitzer älterer Versionen desD ruckersbietetQ M Sauch 


ein Nachrüst-Kit. Der 1660Ex schlägt mit zirka 15 500 


Mark zu Buche (uvi) 
»>H:0QMS, Ta.: 02 11/5 96 13 33 


Xerox-Drucker mit Intelligent Color 


EB Zwei neue Farbdrucker stellte 
kürzlich Rank Xerox mit den XPrint- 
Modellen „4920“ und „4925“ vor. 
Beide Geräte stellen eine Erweite 
rung des 4900 dar und bieten eine 
Auflösung von 600 dpi. Ebenso wie 


der 4900 erreichen beide Modelle 
eineDruckleistung von zwölf Seiten 
im Schwarzweiß- und drei im Farb- 
modus. Beide Drucker sind netz- 
werkfähig und mit der „Intelligent 
Color“-Technologie ausgestattet. 
Das Modell 4925 soll für unter 
19 000M ark zu haben sein, der 4920 
wird sich preislich zwischen dem 
4925 und dem 14450 Mark ko- 
stenden 4900 bewegen. (uvi) 

>» H: Rank Xerox, 

Td.: 02 11/99 00 


„4920“ und „4925“ von Rank 
Xerox: Beide Modelle sind mit 
Intelligent Color ausgestattet. 


3,5-Zoll-Laufwerk von Syquest 


WB Speziell fürKleinbürosundH eim- 
anwender hat Syquest sein erst kürz- 
lich vorgestelltes Wechselplatten- 
laufwerk „EZ135“ entwickelt. Mit 
einer mittleren Zugriffszeit von 13,5 
Millisekunden und einer Daten- 
transferratevon biszu 2,4 M egabyte 
pro Sekunde erreicht das Laufwerk 


guteLeistungen.D asmiteinerSCSI- 
Schnittstelle ausgestattete G erät im 
3,5-Zoll-Format ist ab Juli lieferbar 
undsollknapp400M arkkosten.Die 
135 Megabyte fassende Cartridge 
gibt es dann für 32 Mark. (uvi) 

> H:Syques, 

Te.: 07 51/56 05 00 


Neuer Drucker von Epson 


EM itdem „EPL 5200+" stellteEp- 
son kürzlich einen neuen Laser- 
drucker für den Büroarbeitsplatz mit 
mittlerem Druckvolumen vor. Der 
6-Seiten-D rucker ist standardmäßig 
mit 1 M egabyte Arbeitsspeicher aus- 
gestattet, der auf 5 M egabyteausbau- 
fähig ist. Im Innern arbeitet ein mit 
20 M egahertz getakteter Prozessor. 


Der EPL 5200+ erreicht eine Auflö- 
sung von 300 dpi und läßt sich mit 
einer EpsonScript-Level-2-Kartezur 
Ausgabe von PostScript-D ateien be 
stücken. Zusätzlich ist auch eine 
AppleTalk-Schnittstelle erhältlich. 
AlsListenpreisderGrundversion gibt 
Epson 1880 M ark an. (uvi) 

> H: Epson, Td.: 02 11/5 60 30 


Alte Macs beschleunigen 


BIM itzwei Beschleunigerkarten will 
M icroM ac Technology alten M acin- 
toshszu neuen Leistungen verhelfen. 
Die „Carrera 040“-Beschleuniger- 
kartesoll dieM ac-M odellellci, IIcx, 
Ilsi und Ilx zu zeitgemäßeren Re 
chengeschwindigkeiten verhelfen. Je 
nach Ausführung kostet die Karte 
zwischen 700 und 1300 Mark. 
Mit.der „ThunderC achePro“ las- 
sen sich LC,LC Il und Color Clas- 


sic auf bis zu 50 Megahertz be 
schleunigen. Des weiteren kann der 
maximale Arbeitsspeicher von aktu- 
ellen 10 M egabyte auf immerhin 26 
M egabyte erhöht werden. Die Kar- 
ten kosten je nach Ausstattung zwi- 
schen 500 und 700 Mark, eine op- 
tionaleFPU wechselt für 100 M ark 
den Besitzer. (uvi) 

> H:MicroM ac, 

Te.: 088 69/9 11 00 
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Photos: Klaus Westermann 


Monitore: AppleVision 1710AV und Multiple Scan 14 


Diplom für Farben 


Mit dem „MultipleScan 14“ und dem „AppleVision 1710AV" bringt 


Apple zwei neue Monitore auf den Markt: ein 14-Zoll-Einstiegsmodell 
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sowie ein Multifunktionsgenie mit Pantone-Farben-Zertifikat. 


D ieneuen M onitore von Apple 
werden sehr viel weniger be 
achtet alsdievierneuen Power-M acs. 
Insbesondere der multifunktionale 
„AppleV ision 1710AV “ zeichnetsich 
aber durch einigeinteressante N eue- 
rungen aus, von denen Sonys Trini- 
tron-Röhre mit einer maximalen 
Auflösung von 1280 mal 1024 Bild- 
punkten bei 75 Hertz nur eine ist. 


Dank seines großvolumigen, un- 
terhalb der Röhreangebrachten und 
vom Monitorgehäuse getrennten 
Boxenkastens sieht der 1710AV aus 
wieein etwas zu groß geratener Per- 
forma 5200. Doch wo man den Ein- 
schub für eineRechner-H auptplati- 
ne vermutet, findet sich nureinege- 
schlossene Lautsprecherbox, diemit 
einem wahrhaft satten Klang ver- 


HU Der „Multiple Scan 14“, die zweite 
Neuerscheinung, löst den bisherigen 
Performa-Plus-Monitor ab, kostet einzeln 
580 Mark und wird häufig 
mit Einsteigerrechnern im 
Paket offeriert. Der Fort- 
schritt liegt vor allem in 
seiner Fähigkeit, neben den 
üblichen 640 mal 480 auch 
800 mal 600 Bildpunkte 
mit 60 oder 72 Hertz dar- 
stellen zu können. Die Ju- 
stierung der Bildlage muß 


Neuer 14-Zoller für Einsteiger 


nach einem Wechsel der Auflösung je- 
doch nach alter Herren Sitte über einen 
Drehregler vorgenommen werden. Die 
Bildröhre ist nicht unbedingt flach zu 


nennen, die Bildqualität des von uns be- 


gutachteten Vorserienmodelles war be- 
friedigend. Gegenüber dem bisherigen 

Einsteigermodell bedeutet dies gleich- 

wohl einen deutlichen Fortschritt in 


Funktionalität und Qualität. Der Multip- 


le Scan 14 ist strahlungsarm nach MPR 


2 und unterstützt zudem die EPA-Strom- 


sparfunktionen. 


wöhnt. Nicht umsonst finden sich 
auf der Vorderseite neben den übli- 
chen Reglern für das Bild auch 
Klangregler für Bässe und Höhen. 
D as eingebaute Mikrophon soll an- 
scheinend den Einsatzzweck M ulti- 
media unterstreichen; seine Richt- 
charakteristik fischt die Stimme sei- 
nes Besitzers auch aus dem Getöse 
größerer Büros heraus. 

Der eigentliche C lou aber ist Ap- 
ples neue „DigitalC olor“-Technolo- 
gie, die eine deutliche Verbesserung 
der Farbdarstellung bewirken soll. 
Während dasüblicheV ideokabel die 
Bildinformation vom Rechner zum 
M onitor überträgt, sorgt eine weite 
re Verbindung per ADB-Kabel da- 
für, daß derM onitorauchD aten zum 
Rechner zurücksenden kann. So 
kann er seine intern gespeicherten 
Daten über Farbcharakteristik und 
Phosphor-Alterung zurücksenden, 
woraufhin die D isplay-Software die 
Angaben dann auswertet. Dadurch 
ergibt sich ein geschlossener Regel- 
kreislauf, und man erzidlt fast gren- 
zenlose Justierungsmöglichkeiten. 

Das mitgelieferte Kontrollfeld 
dient zunächst der einfachen Ein- 
stellung von Parametern wieH ellig- 
keit und Kontrast. Im Bereich „G eo- 
metrie“ lassen sich Bildbreite und 
-lage, Kissenverzeichnung sowie die 
statische Konvergenz durch Ziehen 
mit der M aus einfach bestimmen. 
Die komfortabelsten Einstellmög- 
lichkeiten betreffen aber die Farb- 
darstellung (siehe Abbildung). 

Neben Festlegungsoptionen für 
Weißpunkt und Gamma-Kurve ist 
die Abstimmung auf die Umge 
bungsbeleuchtung eine 
zentrale Funktion. Das 
Ziel der Farbabstimmung 
ist schließlich, daß die 
Farben auf dem Monitor 
im Idealfall genau so er- 
scheinen wie später auf 
dem Druck des D.oku- 
ments. Dazu muß sich die 
Farbdarstellung auf dem 
Monitor dem Raumlicht 
anpassen lassen, denn die 
ses fällt schließlich auch 
auf die Ausdrucke. 

Apples Konzept dafür 
ist verblüffend einfach: 
Zum Monitor gehört ei- 
nekleinegraueFarbkarte, 


etwa in der Größe eines Fünfmark- 
stücks, mitLoch in der M itteund ei- 
nem kleinen Griff versehen. Diese 
Karte hält man auf ein Farbfeld auf 
dem Monitor, das nach Anwahl der 
entsprechenden Option zum Vor- 
schein kommt. Nun gilt es, die Far- 
bein diesem Feld in Halligkeit und 
Temperatur so zu justieren, daß man 
keinen Unterschied zwischen Karte 
und M onitor mehr wahrnimmt. Bei 
halbwegs normalen Beleuchtungs- 
verhältnissen ist diesschnell undein- 
fach zu machen. D ieso gewonnenen 
Informationen nutzt die M onitor- 
Software nun zur natürlichen Farb- 
darstellung. 

Die gute Q ualität der Farbwie- 
dergabedes1710AV führtedazu, daß 
er als erster seiner Art ein offizielles 
Zertifikat von Pantone errang. Pan- 
tone-Farben werden also - ebenso 
wie alle anderen - auf dem Bild- 
schirm beinahe so aussehen wie im 
späteren Druck-Erzeugnis. Die Gü- 


te dieser diplomierten Farbdarstel- 
lung konnten wir in unserem kurzen 
Test nicht überprüfen, hierzu muß 
man das Gerät schon eine Weile im 
graphischen Gewerbe einsetzen. Al- 
lerdings machte die Bildqualität des 
Testgerätseinen guten Eindruck, die 
Farben wirkten natürlich, die D ar- 
stellung war scharf. 

Auch wenn Skepsis gegenüber 
Farbkalibrierungen immer ange 
bracht ist - schließlich ist eine 
100prozentigeKalibrierung schlicht 
unmöglich -, kommt Applemit ei- 
ner verblüffend einfachen Technik 
dem Ziel ein gutes Stück näher als 
vieleandere, und dasfür knapp 2000 
Mark. Für diesen Preis bekommt 
man andernorts nur Monitore „oh- 
nealles“, alsoweder mitKalibrierung 
noch mit Lautsprechern. Diese O p- 
tionen und seine guten Leistungen 
machen den 1710AV zu einer inter- 
essanten Bereicherung der 17-Zoll- 
Klasse. 1 (pa) 


Applebision 1710AU Display 


Das Kontrollfeld des 


AppleVision 1710 AV: 


JE 


Display Geometry Color 


„ Aceurate Color 
White Point 
©1550 
O 6500 + 8 MPCD 
® 9300 + 8 MPCD 
| O Custom 
nl 
Gamma Curve 
© 1.0 (Linear) 
® 1.8 (Default) 
© 2.2 (Video) 
OÖ Uncorrected 


Preferences... 


2 


Die Anpassung der 


Farbkarte auf das 


hält und so lange 
Farbtemperatur und 


kein Unterschied 


mehr zu erkennen ist. 


AppleVision 1710AV profil 


Kategorie 
17-Zoll-M onitor 


Steckbrief 


17-Zoll-Trinitron-Bildröhre von Sony 


Auflösungen bis 1280 mal 1024 Bildpunkte bei 75 Hertz 


Anschlüsse für ADB und Kopfhörer am Monitor 
Umfangreiche J ustiermöglichkeiten für Geometrie und 


| 
| 
u Eingebaute Stereo-Lautsprecher 
_ 
[| 


Farbdarstellung per Kontrollfeld 
Anschluß an Macs und PCs 


Anpassung an Umgebungslicht per Software möglich 


| 
| 
I Hersteller: Apple, Tel.:0 89/ 99 64 00 
I Preis: unter 2000 Mark 


Urteil 


I Hochwertiger Monitor mit praktischen Zusatz-Features 


und Farbanpassung 


u Für den Allround-Einsatz bei Graphik, Multimedia und Büro 
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Farbtemperatur an die 
Umgebungsbeleuchtung 
erfolgt, indem man eine 


Probefeld rechts unten 


Helligkeit einstellt, bis 


zwischen Karte und Feld 
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Alternative Eingabegeräte für den Mac - ein Überblick 


Digitale Eingebungen 


Die gute alte Maus muß zunehmend mit Alternativen 


- Trackballs, Trackpads und „intelligenten“ Artgenossen 


- konkurrieren. MACup stellt drei der Neulinge vor. 


W er eine Mac-Plus-Tastatur 
mit Apples Standard-Tasta- 
tur vergleicht, wird kaum Unter- 
schiede feststellen können. Hier und 
da ein paar neue Formen, dort eine 
neue Taste; an der grundsätzlichen 
Konzeption hatsichjedoch nicht viel 
geändert. Einzige Ausnahme im 
M ac-Bereich stellt derzeit Apples er- 


KENSINGTON 


Thinking Mouse Control - Active Set: Default 


Thinking Mouse’ 


IE 


Cursor Keys: 


Acceleration: 
a 
Other Acceleration: 

Mm 


Eu”. LEammana =] 
Cursor: Command v 


E) ] erälıtant Option+Command w 
4, Double-Click Speed: 
® & m 5] Orig: Ctrl-Option v 
Enhanced Mouse Buttons: 
Button Press: Response: (Moaity... ] Add... ] [ Delete ] 
Right Button File Open dr 
ori File Print = 
Left Button File Save 
Top Left Button Button 
Top Right Button File Close 
Command+Right Button Edit Undo I 
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Abbildung 1: Neben vier Maustasten läßt die Thinking- 
Mouse-Software auch die Programmierung einer virtuellen 
ünften zu, die man durch Drücken zweier Tasten aktiviert. 


gonomischeTastatur dar. Wenn auch 
sehr gewöhnungsbedürftig, genügt 
sieaufgrund ihrer integrierten H and- 
ballenauflage und möglichen Win- 
kelstellung den M indestanforderun- 
gen der Ergonomieexperten. Leider 
sind Apple-Tastaturen von H aus aus 
etwas zu teuer, und so werden wohl 
auch in Zukunft vieleAnwender auf 
die gesundheitsschonende Version 
verzichten. 

Dazu kommt, daß verschiedene 
Hersteller wesentlich billigere Alter- 
nativen anbieten. Zwar verfügen die 
se bisher nicht über ergonomische 
Formen, einige bieten dafür aber in- 
tegrierte Trackballs, mehrere ADB- 
Anschlüsse oder melden geringeren 
Platzbedarf auf dem Schreibtisch an. 
So hat etwa das „Keyboard D eluxe“ 
von MicroSpeed vier ADB-An- 
schlüsse, ist kleiner und leichter als 
das Apple Pendant und kostet rund 
100 Mark weniger. Da Apple die 
Power-M acs - mit Ausnahme der 


Photo: Klaus Westenmenn 


Kompaktgeräte - noch immer ohne 
Tastatur ausliefert, lassen sich so 
noch ein paar M ark sparen. 


Intelligente Maus. Interessanter 
wird die Geschichte bei den M äu- 
sen. Der Fortschritt von Apples 
M ouseIl ist in der neuen Form und 
der verbesserten M echanik begrün- 
det: Sie liegt besser in der Hand als 
ihre Vorgängerin, arbeitet genauer 
und ist unempfindlicher gegen Ver- 
schmutzungen. Aber im Gegensatz 
zu den elektronischen N agetieren 
aus der PC-Welt kommt die Apple 
M aus auch weiterhin nur mit einer 
Taste aus. 

Liebhaber von Viel-Tasten-M äu- 
sen brauchen allerdingsnun auch am 
Macintosh nicht mehr auf ihreN ei- 
gungen zu verzichten, bieten doch 
verschiedene Hersteller seit gerau- 
mer Zeit entsprechende Eingabege- 
räte an. Neben Zwei- und Drei-Ta- 
sten-M äusen bietet Kensington bei- 
spielsweise seit kurzem auch ein 
Exemplar mit vierTasten an. W iebei 
fast allen anderen Vertretern dieser 
Gattung, lassen sich die Tasten der 
„I hinkingM ouse“ programmieren, 
für jede Applikation aufs N eue. 

So kann zum Beispiel ein Ta- 
stendruck in XPress einen Fünf- 
fachklick auslösen, in Word aber ein 
Dokument an den Drucker weiter- 
leiten. AuchistdieKombination von 
Befehls undM austastenmög > 


Eingabegeräte für den Mac 


44 


lich, was zu einer fast unüberschau- 
baren M enge an programmierbaren 
Möglichkeiten führt. Die H andha- 
bung und Programmierung der er- 
gonomisch geformten Thinking 
M ouse gestaltet sich recht einfach - 
bleibt eigentlich nur die Frage, wer 
sich die vielen Balegungen der Ta- 
sten merken soll, um diesedann dem 
entsprechenden Programm richtig 
zuzuordnen. 

N eben der Programmierung läßt 
die Thinking-M ouse Software (Ab- 
bildung 1, Seite 42) weitere Einstel- 
lungen zu, diesich beispielsweise auf 
die Reaktion der M ausbewegungen 
beziehen. Die M aus läßt sich auf- 
grund ihrer Form von Links- und 
Rechtshändern gleichermaßen be 
dienen, wasleider nicht bei allen er- 
gonomisch gestalteten der Fall ist. 


Trackball. Eine weitere M öglich- 
keit der Cursor-Steuerung bietet der 
sogenannte Trackball, dem einen 


« Finder » 


7 Automat. Laden 


Aktuelle Einstellung: 


DOOOOO 
« Unbekannte >» 


Quark#Press 3.11 


Linkshänder [_BReshtshänder 


QuarkXPress 3.11 


Ton: 


oder anderen bereitsvon den Power- 
Books vertraut. Die Funktionsweise 
gleicht dabei der der bereits erwähn- 
ten M äuse, nur muß man sich diese 
auf dem Rücken liegend vorstellen. 
Im Unterschied zur M aus muß der 
Benutzer den Trackball nicht über 
den Tisch bewegen, sondern führtdie 
Kugel mitden Fingern undsomitden 
Cursor über den Bildschirm. Auch 
Trackballsverfügen häufigüber meh- 
rere Tasten, die sich in ihrer Funk- 
tion ändern oder programmieren las- 
sen. Der von unsin Augenschein ge- 
nommene „Trackball Pro“ von CH 
Products verfügt über vier Tasten, 
die mit unterschiedlichen Funktio- 
nen belegt werden können. Ebenso 
wie bei der oben erwähnten M aus 
sind für verschiedene Applikationen 
unterschiedliche Tastenbelegungen 
programmierbar. Ü ber das mitgelie 
ferte Kontrollfeld können dann alle 
Einstellungen bequem vorgenom- 
men und sogarauf dieBenutzungvon 


Abbildungen 2 und 3: Über das Kontrollfeld stellen 
sich mit dem Trackball Verbindungen zu den 
Programmen her. Unter „Einstellungen” belegt man 
die Maustasten mit entsprechenden Funktionen. 


ir Einstellen 


Neue Applik. 
Löschen 
Im-/Export 


Device 
Rotation 


© 


Abbrechen 


Einstellungen für “0 © © © © ©” 


Slow 


ALPS GLIDEPOINT® 


1 Click wi Draglock w 


Cursor Speed 


0O0O0@0 


© 1994 Alps Electric (USA), Inc. 
AN Rights Reserved 


Alps GlidePoint 


Button Function 


2 Clicks v 


Sensitivity Help 
Fast | Normal High (2) 
Yersion 
1.01 


(7 Battistisch 


Alternati 


Abbildung 4: Per Kontrollfeld läßt sich 
neben der Programmierung der Tasten auch 
die Ausrichtung der Pads ändern. 


Links oder Rechtshändern umge 
stelltwerden (Abbildungen 2 und 3). 


Trackpad. Vollkommen anders als 
Trackball oder M aus funktioniert 
dasin neueren PowerBookszumEin- 
satz kommende Trackpad. N euer- 
dings ist der mit einer berührungs- 
empfindlichen Oberfläche ausge 
stattete Winzling auch als Schreib- 
tischversion verfügbar. 

Kleiner alseineM aus, verbraucht 
er wenig Platz auf dem stets zu klei- 
nen Schreibtisch und muß wie der 
Trackball nicht über den Tisch ge 
schoben werden. Jede Fingerbewe- 
gung auf dem Pad hat eine Cursor- 
Reaktion auf dem Bildschirm zur 
Folge. So lassen sich auf etwas ge- 
wöhnungsbedürftige Weise alle an- 
fallenden Arbeiten am Mac erledi- 
gen, mit einer Ausnahme: Zum 
Zeichnen ist das Trackpad nur be 
dingt geeignet. WeramM acin M al- 
programmen oder CAD-Anwen- 
dungen zeichnen möchte, ist mit ei- 
nem Graphiktablett wesentlich bes- 
ser bedient. Mit einem drucksensi- 
tiven kabellosen Stift und einer spe 
ziellen Unterlagelassen sich vieleEf- 
fekteam Rechner erzeugen, diedem 
normalen UmgangmitStiftundPin- 
sel nahekommen. 

D as von uns gewählte Trackpad, 
der „Glidepoint“ von ALPS, wartet 
mit einer Besonderheit auf: Kurze 
Tips auf die O berfläche ersetzen so- 
gar M ausklicks. Des weiteren läßt 
sich das Pad problemlos drehen und 
verfügt über drei Tasten, deren Funk- 
tion veränderbar ist (Abbildung 4). 
Ein besonderer Vorteil gegenüber 
M ausund Trackball ist diepraktisch 
nicht vorhandene mechanische Ab- 
nutzung sowie die Unempfindlich- 
keit gegen Verschmutzung. Zumin- 
dest für bestimmte Berufsgruppen, 
etwa im klinischen Bereich, dürfte 
dasTrackpad einesinnvolleAlterna- 
tive darstellen. # (uvi) 


Produkt 


Hersteller 


Distributor 


Preis 
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ve Eingabegeräte 


Ergonomische Tastatur Keyboard Deluxe 


Apple MicroSpeed 
Apple-Händler Das Softwarehaus 

Tel.:05 11/ 95 86 30 
unter 400 Mark ca. 200 Mark 


Bezugsquellen und Preise 


Thinking Mouse Trackball Pro Glidepoint 
Kensington CH Products ALPS 

Mac Point Fesh Economy EDV Logistic 
Tel. 07 61/5 01 99 Tel.:0 30/7 72 38 16 Tel.:09 41/ 49 09 10 
198 Mark 179 Mark 149 Mark 
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A4-Farbtintenstrahldrucker für Einsteiger 


Smarte Farben 


Obwohl der „DeskWriter 660C” bereits seit Mai in den 


Regalen liegt, nahm MACup Hewlett-Packards 


neuen Farbtintenstrahler noch einmal unter die Lupe. 


Ss. vor einiger Zeit landete 
mit Hewlett-Packards „Desk- 
Writer 660C “ der N achfolger desbe- 
währten D eskWriter 560C in den 
Regalen der Händler. Der einfach 
zu bedienende Tintenstrahldrucker 
kommt mit dem auf der diesjährigen 
Cebit präsentierten Zwei-Tasten- 
Bedienfeld und der verbesserten 
C olorSmart-Treiber-Software in die 
Wohnung. 

Verglichen mit seinem Vorgänger 
hat sich nicht nur in puncto Quali- 
tät einiges getan - auch durch seinen 
Preis von knapp 1000 Mark erzielt 
er einen klaren Vorteil zum M odell 
560C. 


Leistungsmerkmale. Mit einer 
Auflösung von 600 mal 600 dpi im 
Schwarzweiß- und 300 dpi im Farb- 
modus erreicht der 660C dieQ uali- 
tät des Deskjet 850C, ist aber mit 
der Geschwindigkeit von vier Seiten 
im Schwarzweiß- und einer im Farb- 
modus deutlich langsamer. 

Wie bei HPsälteren Farbgeräten 
befinden sich die drei Grundfarben 
Cyan, M agenta und Yallow in einer 
gemeinsamen Patrone, dieman nach 
Verbrauch einer Farbe komplett 
wechseln muß. Für Schwarz steht ei- 
ne separate Patrone zur Verfügung. 

Die Ausgabe von Texten und 
Chart-Graphiken meistert der 660C 


zufriedenstellend. Die Wiedergabe 
von Halbtonbildern weist eine ge 
lungene D ifferenzierung und Schär- 
fe auf - Siemensstern und Typo- 
elementeschafft der Drucker gut. Im 
Lichterbereich farbiger Bilder treten 
zwar leichte Schwächen auf, dietrü- 
ben aber dasinsgesamt recht guteEr- 
gebnis nicht. 


Fazit. Mit dem neuen D eskWriter 
steht nun auch Farbwilligen ein gün- 
stiger Farbtintenstrahldrucker bereit. 
In gewohnter H ewlett-Packard-M a- 
nier erzielt er auf sämtlichen Papier- 
sorten akzeptableErgebnisseund hat 
beste Chancen, sich als Farb-Ein- 
stiegsdrucker zu etablieren. I (uvi) 


DeskWriter 660C profil 


Kategorie 
A4-Tintenstrahldrucker 


Steckbrief 


u Druckverfahren: Bubblejet 


u Auflösung: 600 mal 600 dpi im Schwarzweißmodus, 


300 mal 300 dpi im Farbmodus 
u Emulation: QuickDraw 
I RAM:0,5 Megabyte 
I Kopiergeschwindigkeit laut Handbuch: 


4 Schwarzweißseiten oder 1 Farbseite pro Minute 


Schnittstellen: AppleTalk 
Einzugsschacht für 100 Blatt A4-Papier 


Maximale Druckfläche auf A4: 197 mal 275 Millimeter 


Tintenpatronen: CMY, K 


Hersteller: Hewlett-Packard, Tel.:01 80/ 81 50 79 


| 
| 
| 
u Maße (B, H, T) in Millimetern: 436 mal 199 mal 405 
| 
| 
äü 


Preis: ca. 1000 Mark 
Urteil 


I Funktionaler Farbdrucker mit guter Druckqualität 
I Dank des guten Preis-Leistungs-Verhältnisses ideales 


Einsteigermodell 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem DeskWriter 660c: Siemensstern und Typoelemente meistert der Drucker gut. 
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Tintenstrahldrucker für Einsteiger 


Anfängers Glück 


Mit dem „DeskWriter 600“ wirft Hewlett-Packard im September ein 


neues Einsteigermodell auf den Markt. MACup überprüfte die Unter- 


schiede zum Vorgänger DeskWriter 540. 


uf der diesjährigen Cebit stell- 
te Hewlett-Packard mit dem 
D eskWriter 540 seinen neuen Low- 
End-Drrucker vor. Knapp ein halbes 
Jahr später folgt nun mit dem D ek- 


DeskWriter 600 profil 


Kategorie 


A4-Tintenstrahldrucker mit Farboption 
Steckbrief 


Druckverfahren: Bubblejet 

Auflösung: 600 mal 600 dpi im Schwarzweißmodus, 
300 mal 300 dpi im Farbmodus 

Emulation: QuickDraw 

Kopiergeschwindigkeit laut Handbuch: 

4 Schwarzweißseiten und 1 Farbseite pro Minute 
Schnittstellen: AppleTalk 

Einzugsschacht für 100 Blatt A4-Papier 

Maximale Druckfläche auf A4: 197 mal 275 Millimeter 
Maße (B,H, T) in Millimetern: 436 mal 199 mal 405 
Tintenpatronen: Wahlweise CMY oder Schwarz 
Hersteller: Hewlett-Packard: Tel.: 01 80/ 81 50 79 
Preis: ca. 650 Mark, mit Farboption 699 Mark 


Urteil 


Aufgrund der Bedienerfreundlichkeit und des guten 
Preis-Leistungsverhältnisses gutes Einsteigermodell 
Gute Druckqualität bei Ausgabe von Textdateien und 
Charts 
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Writer 600 bereits dessen N achfol- 
ger. Ab dem 21. August kommt der 
günstigere Neue mit verbesserter 
Druckqualität in die Regale. 

Auch diesen Drucker liefert HP 
mit seinem bewährten C olorSmart- 
Treiber aus. Dieser untersucht das 
Dokument automatisch nach Text, 
Charts oder Halbtonbildern und 
paßt die jeweiligen Berechnungsal- 
gorithmen den gefundenen Elemen- 
ten an. Ein optional mitgeliefertes 
„Color Kit“ erlaubt nach Tausch der 
Schwarz- gegen eine CM Y-Patrone 
die Ausgabe von farbigen Elementen 
- beispielsweisefür C hartssehr prak- 
tisch. 


Leistungsmerkmale. Mit einer 
Auflösung von 600 mal 600 dpi im 
Schwarzweißmodus erreicht der 
D eskWriter 600 gegenüber dem 540 
eine deutlich verbesserte D ruckqua- 
litätauf N ormalpapier. Auch derTin- 
tenauftraghat sich verbessert, wasvor 
allem der Darstellung von H albton- 
bildern zugute kommt. Die Ausgabe 
von Graustufen gelingt dem N euling 
besser als seinem Vorgänger; Strich- 
und Typoelemente bewältigt er zu- 
friedenstellend. Allerdings weist ge- 
druckte Schrift immer noch sehr fei- 
neFransen auf, dieauch auf Spezial- 
papier nicht vollends verschwinden. 

Der optionale Farbmodus eignet 
sich nur bedingt für dieAusgabe von 
Bildern, da weder Farbtreue noch - 
brillanz überzeugen können. Der 
Kontrast leidet unter dem Fehlen der 
schwarzen Tinte wodurch Bilder et- 
was blaß wirken. Auch wenn essich 
beim 600er nicht um einen Farb- 
drucker handelt, meistert er farbige 
Texteund C hartgraphiken in befrie 
digender Druckqualität. 


Fazit. Hewlett-Packard liefert mit 
dem D eskWriter 600 wieder einmal 
einen alltagstauglichen Tintenstrahl- 
drucker, der sich gut für die Ausga- 
be von Texten und Charts eignet. 
Durch den einfachen Tausch derTin- 
tenpatronen läßt der Schwarzweiß- 
drucker auch den gelegentlichen 
Druck von farbigen Elementen zu. 
Mit einem guten Preis-Leistungs- 
Verhältnis stellt der D eskWriter 600 
im Low-End-Bereich ein gutes Ein- 
stiegsmodell und einen vollwertigen 
Ersatz des 540ers dar. I (uvi) 


Photo: Jenkins Fotografie 


Ein weiteres Hexaspeed-CD-ROM -Laufwerk 


Fixer Schönling 


Auch Nec bietet jetzt ein CD-ROM-Laufwerk mit 


sechsfacher Geschwindigkeit. Im MACup-Testlabor zeigte 


das nett gestylte „Multispin 6Xe” seine Fähigkeiten. 


eutzutage ist sechsfache Um- 
drehungsgeschwindigkeit bei 
CD-Laufwerken dasM aß aller Din- 
ge. Nec macht es nun Plextor nach 
und bringt ebenfalls ein H exaspeed- 
Drive auf den Markt, wahlweise als 
Einbau- oder als Tischgerät. Letzte 
res kam bei uns auf den Prüfstand. 
Sofort fällt das ungewöhnliche 
Design des Laufwerks auf. Es hebt 
sich angenehm vom weit verbreite- 
ten Einhaitslook ab, der oft knapp 
die Kreativität sozialistischer Archi- 
tektur erreicht. Neben den üblichen 
SC SI- und Audioanschlüssen hat das 
Nec-Drive auch einen Digitalaus- 
gang für (künftige) Videoanwen- 
dungen. Für den SCSI-Bus benutzt 
N ec die kleinen SC SI-2-Stecker, ein 
25poliger M ac-Adapter liegt bei. 


D ieSteuerung der Audiofunktio- 
nen kann über die Tasten direkt am 
Gerät erfolgen, wobei aineLCD -Sta- 
tusanzeige hilft. Der mitgelieferte 
Treiber „DriveCD“ von Casa Blanca 
Worksunterstütztleidernichtdasdi- 
gitaleK opieren von Audio-CDs. Ein 
SCSI-KabelundeinCD-C addyrun- 
den die Ausstattung ab. 


Die Performance. Das N ec-Drive 
mußte im Labor dieselben Testsbe- 
stehen wie zuvor Plextors Hexa- 
speed-Laufwerk 
W irtesteten esbei der Arbeitim Fin- 
der und beim Kopieren mit Copy- 
D oubler. Außerdem mußtesich N ecs 
CD-Leser noch miteiner FileM aker- 
Datenbank und beim Benchmark 
mitFWBsHDT Bench beweisen. 


Geschwindigkeit Nec und Plextor im Vergleich 


besser > « besser 


725 


HDT Bench 

Das Programm 
ermittelt durchschnitt- 
liche Lesegeschwin- 
digkeiten und Zugriffs- 
zeiten der Laufwerke. 


Im Schnitt war das Test-Drriveet- 
wa zehn Prozent langsamer als der 
Konkurrent von Pletor. Beim 
Benchmark erreichten beide Lauf- 
werke eine beachtliche Lesege- 
schwindigkeit, allerdings fiel das 
Nec-Drive, wie sein Q uadrospeed- 
Vorgänger auch (M AC up 5/95),|bei 
der mittleren Zugriffszeit etwas aus 
dem Rahmen. 


Fazit. DasN ec-Laufwerk überzeugt 
vor allem durch seine komfortable 
Ausstattung, ohneallerdingsdieGe 
schwindigkeitdesH exaspeed-D rives 
vonPlextorzu erreichen. FürdenLei- 
stungsunterschied dürfte auch der 
Treiber mitverantwortlich sein, hier 
hat Plextor mit der FW B-Software 
die glücklichere Hand gehabt. Als 
Entschädigung erhält man die ge 
diegene O ptik und das LC -D isplay, 
das vor allem für den rechnerunab- 
hängigen Einsatz als Audio-CD- 
Player sehr nützlich ist. Für Interes- 
siertemit chronischer Ebbeim G eld- 
beutel bietet Nec mit dem „CDR 
512" auch noch ein vergleichsweise 
spartanisches internes Laufwerk an. 
Der Hersteller hat bei ihm auf die 
Audiotasten und das Display ver- 
zichtet, weshalb esknapp 200 M ark 
weniger kostet. D asso gesparteG eld 
könnte der umtriebige Anwender 
dann in den FWB-Treiber investie- 
ren, der wohl bald an dasN ec-Drive 
angepaßt wird. I M atthiasZehden 


Multispin 6Xe profil 


Kategorie 
CD-ROM -Laufwerk 
Steckbrief 


Hexaspeed-Drive 
256 Kilobyte Cache 


Mittlere Lesegeschwindigkeit: 720 KB/ s 


| 

| 

| 

I Mittlere Zugriffszeit: 187 ms 

u Caddy-System 

u Externes SCSI-2-Gerät 

u LC-Display für Betriebszustand 
I Tasten für Audiofunktionen 

| 


Software: Drive CD, Nec-Version 5.0B von 


Casa Blanca Works 
I Hersteller: Nec, Tel.:01 30/ 85 87 88 
u Preis: 1187 Mark (intern 1010 Mark) 


Urteil 
u Schnelles CD-ROM -Drive mit 


interessanter Optik und guter Ausstattung 
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%Type ofconnection: Macintosh serial i 


Last Synchronized: 4.25.95 11:44 am 


Entwicklungsumgebung für PDAs 


EM etrowerks bietet bereits seit ei- 
niger Zeit mit CodeWarrior eine 
komplette Entwicklungsumgebung 
für 68k- und Power-M acs. Jetzt gibt 
es unter dem Namen „CodeWarrior 
M agic/M PW“ auch eine Entwick- 
Iungsumgebung für PDAs, die un- 
ter General M agics Betriebssystem 
laufen, darunter „MagicLink“ von 
Sony und „Envoy“ von Motorola. 
Die Entwicklungsumgebung ist 
geeignet für M acs und versetzt kun- 
dige Programmierer in die Lage, 


#Unfiled notes 


Connect and Synchronize &) : 


Find Ast 


Undo 
” 


& File Edit Hardware Examine Discipline Testing Log 


Tuesday, July 18 


ee af | 
m 2 SH Yen 


I” Hallway 


Kommunikationsprogramme, M ail- 
Clients, Spiele und so weiter zu 
entwickeln. Neben den Entwickler- 
Tools ist im Lieferumfang des Pro- 
duktsauch eineM agic-C ap-Simula- 
tion für den M ac enthalten, die das 
Testen erstellter Programme direkt 
am Rechner ermöglicht. Code 
Warrior M agic/M PW ist bei Promo 
D atentechnik für knapp 570 Mark 
erhältlich. (vr) 

> D: Promo D atentechnik, 

Te.: 0 40/4 31 36 00 


57, Magic Cap" simulator &] 
IT Code Warrior MagiclMPW (debug) 
Copyright © 1990-95 General Magic, Inc. 


Touch the ® in the upper-left corner of the 
screen to show or hide messages like this one. 


To personalize 
now, touch 
Getting Started. 


q s Getting Started 


„Code Warrior von Metroworks: Die 
im Lieferumfang der Magic-Cap- 
Entwicklungsumgebung befindliche 
Simulation des OS für den Mac 
erweist sich als praktisch zum Testen 
der erstellten Programme. 


Synchronisieren von Mac und Newton 


EM it Up-to-dateund Contact bie 
tet der US-amerikanische Hersteller 
N ow Software zwei Programme, die 
das gemeinsame Nutzen, Pflegen 
und Verwalten von Terminen, Da- 
ten und Adressen am Arbeitsplatz- 
M acoderim N etzwerk ermöglichen. 
Mit „Synchronize“ hatder Produzent 
nun eine Software im Angebot, die 
esN ewton-Besitzern ermöglicht, ih- 
reimM essagePad erfaßten D aten mit 
denen am Mac abzugleichen. Die 
Synchronisation erfolgt in beide 
Richtungen. So überträgt das M es- 
sagePad die in der To-do-Liste er- 
faßten Termine und Adressen in die 
entsprechenden Datenfelder der 


„Synchronize“ von Now: Per Klick mit 
dem Stift startet das Programm den 
Datenabgleich zwischen Mac und Newton. 


M acintosh-Software. Auf der ande 
ren Seiteübertragen U p-to-D ateund 
Contact dieam M ac erfaßten Daten 
in dieAdreßdatenbank und den Ter- 
minkalender des Newton. D.as Syn- 
chronisieren läßt sich einfach be 
werkstelligen: Sobald der Anwender 
Mac und Newton per seriellem Ka- 
bel miteinander verbunden hat, muß 
er auf beiden Geräten nur noch das 
Programm Synchronize starten, und 
losgeht's. Synchronize läuft auf allen 
M essagePad-M odellen - 100, 110 
und 120 - mit Newton OS 1.3, auf 
dem M ac sind die Versionen U p-to- 
Date 3.0 und Contact 3.0 M indest- 
voraussetzung. Synchronize kostet 
rund 100 M ark und ist bei M acLand 
erhältlich. (vr) 

> D:MacLand, 

Te.:0 30/313 70 80 
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Neues Mini-Notebook von Sharp 


Kontaktfreund 


Mit dem Zaurus stellt Sharp das neueste Gerät seiner 


Mer. a 
Photo: Klaus VVestermann 


Organizer-Serie vor. Neben cleveren Funktionen zeichnet sich 


das Gerät durch seine Kommunikationsfähigkeiten aus. 
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W ährend Apple nach wie vor 
versucht, potentielle Kun- 


den zu überreden, ein M essagePad 
zu kaufen - neben derU version 100 
gibt esinzwischen auch dieneueren 
110 und 120 -, scheint bei N ewton- 
Kooperationspartner Sharp schon 
nach ihrem ersten PD A - demtech- 
nisch mit dem MessagePad 100 
identischen Expert Pad - die Begei- 
sterung für diese Technologie nach- 
gelassen zu haben. 

Statt dessen forciert das japani- 
sche Unternehmen die Weiterent- 
wicklung seiner äußerst erfolgrei- 
chen O rganizer-Serie. M it dem neu- 
en „Zaurus" hat Sharp jetzt diedeut- 
sche Version seines in den USA be 
reits seit einigen Monaten verkauf- 
ten Flaggschiffs ins Angebot aufge- 
nommen. 

Nach eigenen Angaben hält das 
Unternehmen in der Bundesrepu- 
blik 1994 bei den High-end-Or- 
ganizern einen M arktanteil von 49 
Prozent, gefolgt von Psion (29 Pro- 
zent) und Casio (22 Prozent). Das 
für 1995 geschätzte M arktvolumen 


beträgt insgesamt rund 450 000 
Stück, was einem G egenwert von et- 
wa 75 Millionen Mark entspricht. 
Von diesem Kuchen will Sharp sich 
nicht zuletzt mitH ilfedesZ aurusein 
großes Stück abschneiden. 


Eingabe und Leistung. Der Or- 
ganizer ist mit einer Breite von 17, 
einer Tiefe von 10 und einer Höhe 
von 2,5 Zentimetern klein undhhand- 
lich. Angesichts eines Gewichts von 
382 Gramm sollte man allerdings 
vom im Werbeprospekt empfohle- 
nen Transport in der Sakkotasche.ab- 
sehen. Für den Antrieb des Geräts 
sorgen zwei handalsübliche1,5-Volt- 
Batterien oder ein Netzteil via mit- 
geliefertem Adapter. Wie seine er- 
folgreichen Brüder erlaubt auch der 
Zaurus die Eingabe über die Tasta- 
tur, dieSteuerungder Funktionen er- 
folgt mit Hilfeeines Stiftes, der auch 
zur Eingabe handschriftlicher N oti- 
zen dient (Abbildungl, Seite62). Im 
Gegensatz zum N ewton-Konzept 
bietet das des Zaurus allerdings kei- 
ne Handschriftenerkennung. Die 


aufgenommenen N otizen gelangen 
als Graphik in den Speicher. 

Herzstück des O rganizers ist ein 
von Sharp entwickelter 16-Bit-Pro- 
zessor mit 9 M egahertz Taktrate, der 
durch hoher echanleistungbei nied- 
rigem Stromverbrauch glänzt. D as 
Gerät ist mit 1 Megabyte H aupt- 
speicher ausgestattet, wovon 750Ki- 
lobyte für Anwendungen und ge 
speicherte D aten zur Verfügung ste 
hen. Dank des PCM CIA-II-Steck- 
platzeslassen sich externeG erätewie 
Faxmodem oder M obiltelephon an- 
schließen oder alternativ die Spei- 
cherkapazität mit H ilfevon SRAM - 
Karten bis zu einem Megabyte Ka- 
pazität oder mit Flashkarten bis zu 
16 Megabyte erweitern. 


Schnittstellen. Ü ber die„Compu- 
ter-Schnittstelle“ läßt sich zwecks 
Datenaustausch eine Verbindung 
zwischen Zaurusund PC oder M ac- 
intosh herstellen, das benötigteKa- 
bel names „Pegelkonverter“ kostet 
knapp 130 Mark. Darüber hinaus 
gibt esauch ein externes Sharp-Fax- 
modem zum Anschluß an die Tde- 
phondose für etwa 500 Mark. Mit- 
tels des im Lieferumfang enthalte 
nen Terminalprogramms lassen sich 
auch M ailboxen oder O nline-D ien- 
steanrufen sowieM ailssenden oder 
empfangen. 

Wer über ein GSM -D-Netz-M o- 
biltelephon verfügt und eine Funk- 
verbindung bevorzugt, bekommt ab 
September für etwa 1000 Mark ein 
PCMCIA-Faxmodem für den An- 
schluß ansH andy. Ferner unterstützt 
Zaurus die hauseigene Infrarot- 
Technologie „Digital ASK“: Damit 
ist esmöglich, per integrierter Infra- 
rot-Schnittstelle Daten mit 115,2 
(IrD A-Standard) odermit19,2 Kilo- 
byte pro Sekunde zu senden oder zu 
empfangen. Als Gegenstelle akzep- 
tiertZ aurusseinesgleichen, N ewton- 
PDAs, Organizer, PCs und Note 
books. AuchM acsund Drucker sind 
für diesen D atenaustausch geeignet, 
müssen jedoch über einen externen 
Infrarot-Adapter verfügen. D ie Ver- 
bindungen mit anderen O rganizern, 
PCs, Druckern und Faxgeräten so- 
wie die Systemeinstellungen lassen 
sich komfortabel mit dem Stift über 
die „Tools“-Funktion vornehmen 
(Abbildung 2, Seite 62). > 


Neues Mini-Notebook: Zaurus 
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Abbildung 1: Notizen lassen sich per Stifteingabe erfassen, 
eine Handschriftenerkennung bietet der Zaurus nicht. 


Abbildung 2: Die Parameter für die Verbindung von Zaurus 
mit Fax, PC, Drucker, Online-Diensten und so weiter 
bestimmt der Anwender über das „Tools“-Dialogfenster. 


Abbildung 3: Neben den klassischen Feldern 
bietet die Datenbank des Zaurus auch die 


Möglichkeit der Erfassung von E-Mail-Adressen. 


Abbildung 4: Erfaßte Dokumente lassen sich 
thematisch sortiert in Ordnern ablegen. 
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Vertraute Oberfläche. Bam De 
sign der O berflächehat Sharp sich an 
MacOSundW indowsorientiert. So 
findet der Anwender einegraphische 
Oberfläche mit Fenstern, Rollbal- 
ken, Dialogboxen und Klappmenüs. 
Funktionen wie Text markieren und 
verschieben sowie dieSteuerungsde- 
mentelassen sich einfach per Stift er- 
reichen. Selbstverständlich verfügt 
Zaurus über eine interne Adreßda- 
tenbank, die neben den klassischen 
D aten auch Felder für E-M ail-Adres- 
sen bereithält (Abbildung 3). Wer 
Briefe oder Faxe für späteren Druck 
oder Versand verfassen möchte, fin- 
detin Zauruseinen intelligenten Hel- 
fer, Die Textverarbeitung bietet vor- 
formatierteStandardbriefe mit auto- 
matisch generiertem Briefkopf und 
Adresse. Der Text läßt sich komfor- 
tabel per Tastatur eintippen, dieUn- 
terschrift per Stifteingabe aufs Dis- 
play zaubern. 

Mit Zaurus lassen sich Doku- 
mente einrichten und, thematisch 
sortiert, in Ordnern ablegen (Abbil- 
dung 4). Wer schnall einen Plan, ei- 
ne Wegbeschreibung (Abbildung 5) 
oder einehandschriftlicheN otizzum 
Faxen erstellen möchte, findet eben- 


falls alle Werkzeuge im ZaurusM e&- 
nü. Unter „Aktivitäten“ versteht 
ZauruseineTo-do-Liste, in derman 
alle Termine erfassen und verwalten 
kann (Abbildung 6). 

M itder Funktion „Verketten“ las- 
sen sich verschiedene Daten, zum 
Beispiel ein Geburtstag, die dazuge- 
hörige Adresse und eine Wegbe 
schreibung zur Feier miteinander 
verbinden und gemeinsam abrufen. 
ZumLieferumfanggehören auch ein 
Ideenprozessor ala More und eine 
ausführliche Online-Hilfe, 


Fazit. Das neue Topmodell von 
Sharp versteht es, zu begeistern. Die 
Mischung aus Tastatureingabe und 
handschriftlichen Notizen ohne 
Texterkennung ist praktisch, wenn 
auch nicht so charmant wie die 
N ewton-Lösung. Der Zaurusist ein 
Kommunikationstalent, obwohl be 
achtlicheZ usatzausgaben nötigsind, 
um die Funktionalität voll aus 
schöpfen zu können. M it etwa 1300 
M ark kostet dasG erät etwasoviel wie 
dieneuen M essagePads. Schlägt man 
die mitgelieferte Software noch 
drauf, ist es sogar preiswerter. I (vr) 
> H: Sharp, Ta.: 0 40/23 76 27 00 


Abbildung 5: Wegbeschreibungen, etwa zum Faxen, sind 
sehr einfach zu erstellen. Dem künstlerisch Unbegabten 
helfen stilisierte Häuserikone bei der Kreation. 


Abbildung 6: Terminverwaltung und To-do-Listen 
runden das Angebot des Organizers ab. 
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Neue Graphiktablettmodelle von Wacom 


Eingabestift mit Radierer 


E Ab Sep- 
tember bietet 
Graphiktablett- 
hersteller Wacom 
eine ganze Reihe 
neuer Produkte an - 

und dies zudem zu 
niedrigeren Preisen als 
bei den entsprechenden 
Vorgängermodellen. Die 
bemerkenswerteste Neue 
rung dabei: Ein Stift, den - 
wie vom guten alten analogen 
Bleistift gewohnt - an der obe- 
ren Spitze ein Radiergummi 


Painter in Version 


8 Distributor Letraset hat die sofor- 
tige Verfügbarkeit der Painter-Ver- 
sion 3.1 bekanntgegeben. Das M al- 
programm bietet jetzt dieanwender- 
seitigregenachgefragteM öglichkeit, 
die Arbeit in bis zu 32 „Undo"- 
Schritten zu rekapitulieren. Bildda- 
ten akzeptiert das U pdate auch im 
Photoshop-3.0-Format - sogar in- 
klusive der dort angelegten Ebenen, 
die Painter in seine eigenen „Floa- 
ters“ konvertiert. Auch der umge 
kehrte Weg ist möglich. Der neue 
Gradations-Editor aktualisiert wäh- 


ziert, das seinen Dienst in der digi- 
talen Walt versieht. DieseneueEEin- 
gabehilfe, der „UltraPen Eraser“, 
kommtmitallen DT P-Varianten der 
UltraPads A2-A5 sowie dem neuen 
Mini „ArtPad II“ auf den Markt. 
D em Vernehmen nach sind von Pho- 
toshop und Painter bereits Betaver- 
sionen mit der entsprechenden Soft- 
wareunterstützung des neuen Ra- 
diergummis verfügbar, Live Picture, 
FreeH and, Fontographer und Alias 
Sketch sollen demnächst folgen. 
Die neue Generation der Gra- 
phiktabletts bietet eine Auflösung 
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rend vorgenommener Parameter- 
Änderungen automatisch dieVoran- 
sicht und informiert den Anwender 
so laufend über die Auswirkungen 
seiner M anipulationen. 

Neue Flächenfüllungen stehen 
zum Beispiel mit variabler Farb- 
deckung, halbtransparenter Farbe, 
Gradation oder Webmustern zur 
Verfügung; der Funktion „Apply 
Surface Texture“ spendierten die 
Fractal-Entwickler neue Beleuch- 
tungseffekte. So kann der Gestalter 
dieO berflächeseinerKreationen mit 


„UltraPen Eraser“: Wacoms neues 
Radiergummi-Stiftmodell (rechts) 
im trauten Familienkreis. 


von 2540 Ipi, 256 D’ruckstu- 
fen, programmierbare M enü- 
leisten sowieN eigungssensiti- 
vität. Letztereversetzt dieGra- 
phiktablettsin dieLage, Nei- 
gungswinkel und -richtung 
des Eingabestifts zu registrie- 
ren, um so zum Beispiel kalli- 
graphische Effekte besser zu 
unterstützen. 

Neben dem Radierermo- 
dell hat Wacom übrigensauch 
noch ein zweites Stiftmodall neu im 
Angebot: den „UltraPen“ Duo, der 
einen zweifach programmierbaren 
Seiten-W ippschalter besitzt und sich 
damit an die Drei-Tasten-Funktio- 
nalität von Windows- und Sun-Be- 
triebssystemen anlehnt. 

DiePreise betragen nach der Sen- 
kungnunmehr311M ark für dasArt- 
Pad Il, 725 Mark für das A5-und 
1024M ark für dasA4-M odeall, 1656 
Mark für dieA3- und 4255 M ark für 
die A2-Variante (s) 
> H: Wacom, 

Te@.:0 2131/16 60 01 


farbigen Lichteffekten unterschied- 
licher Körnung verzieren. Für alle, 
die sich im Skizzieren von Bäumen 
üben, produziert der neue Effekt 
„Growth Pattern“ Ast-ähnlicheKon- 
struktionen. Schließlich unterstützt 
Painter 3.1 für Internet-Freunde das 
Gif-D ateiformat und rekonstruiert 
mit „Clean Up Palettes" für all jene, 
die allzu wüst in ihren Paletten 
herumhantierten, deren Grundein- 
stellungen. (sr) 

> D: Lerast, 

Td.: 0 69/4 20 99 40 


Canvas 5.0 naht 


Wie gerüchteweise bekannt wur- 
de, ist auf der Boston-Expo im Au- 
gust die Ankündigung einer neuen 
Version von Denebas Graphikpro- 
gramm C anvasmit Versionsnummer 
5 zu erwarten. Anvisierter Ausliefe 
rungszeitraum ist Ende des aahres. 

Canvas scheint sich mit der neu- 
en Version zum Alleskönner in Sa- 
chen Graphik entwickeln zu wollen. 
So soll das Update außer Verbesse- 
rungen im angestammten Illustra- 
tionsbereich auch neue Funktionali- 
täten in puncto Bildverarbeitung, 
Layout und Präsentation bieten. D as 
Ganze läuft unter einer neuen O ber- 
fläche, diedie Funktionsvielfalt jetzt 
auch in Canvas, wie heuteallgemein 
üblich, in Paletten unterbringt. Die 
se lassen sich auf Knopfdruck ein- 
fahren, um einen Blick auf dieArbeit 
freizugeben. Diieeinzelnen Funktio- 
nen sind über Tabulatoren anzusteu- 
ern, auf Wunsch lassen sich kurze 
Funktionsbeschreibungen am Bild- 
schirmrand abrufen. 


Zu den neuen Illustrationsfunk- 
tionen zählen angeblich umfangrei- 
cheEinstellungen für kalligraphische 
Arbeiten, M ehrfarbverläufe und die 
Möglichkeit, Farben aus importier- 
ten Graphiken in dieC anvas-Palette 
aufzunehmen. Eine neue Palette 
übernimmt dasAnlegen und Sichern 
individueller M alspuren. Dank der 
Unterstützung von QuickDraw GX 
bietet Canvas verschiedene O ptio- 
nen zur Kombination von Füllungen 
und Rand wieTransparenz, Addition 
oder Schnittpunkt. Die Arbeit mit 
Ebenen siehtzum Beispiel einen Paß- 
wortschutz, die Bestimmung nicht- 
druckender Ebenen oder deren Fest- 
setzung vor. 

In Anlehnung an die in jüngster 
Zeit auf dem M arkt erschienenen II- 
lustrator-Plug-ins zum Erzeugen di- 
verser Vektor-Effekte versteht sich 
jetzt auch C anvas auf dasD eformie- 
ren, Kippen und Rotieren von Vek- 
torobjekten durch einfaches Ziehen 
an den Ankerpunkten. Dabei lassen 


sich Farben, Randstile und Verläufe 
eines O bjekts als Set sichern. 

Auch in Sachen Bildverarbeitung 
sollen dem Vernehmen nach einige 
Funktionen neu dazugekommen 
sein. So sollen sich in diesem Bereich 
üblicheToolswieZauberstab, Pipet- 
te, Airbrush, Stempel und Schwamm 
finden. Für vieledavon sind M odifi- 
zierungen von D eckkraft oder Werk- 
zeugspitze möglich. Wem das nicht 
reicht, der kann angeblich jetzt auch 
in Canvas auf Photoshop-Plug-ins 
zurückgreifen. 

Wer in Canvas seine Kreationen 
gleichinein Layouteinbinden möch- 
te, für den stehen, so heißt es, diver- 
se typographische Funktionen auf 
Absatz- und Zeichenebene wie Ker- 
ning, Silbentrennung oder Zeilenab- 
stand zur Disposition. Zu erwähnen 
bleiben schließlich noch die avisier- 
ten Präsentationstools, zudenen Dia- 
show-O ptionen und 20 vorgefertig- 
te Ü bergänge gehören sollen. (sr) 
»>H: Deneba, Td.:0 89/8 92 73 45 
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„Sprecher“ von 
Sprecher: Angaben 
zu professionellen 
Sprechern nebst 
Sprechbeispielen 
auf CD-ROM. 
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cis, 4 pages 


chip 2, 1 page 


Ü Nothing ıs real 


Layouts auf Scheibe 


8 Die Sparte Clip-art wurde jüngst 
um eine neues Produkt erweitert. 
Wer Anregung in Sachen Layout 
wünscht, dem bietet die neue CD- 
ROM „100 Top Layouts“ ihreD ien- 
ste an - und dies, dem analogen 
Medium Buch weit überlegen, 
durchweg mit editierbaren, lizenz- 


freien Gestaltungsvorschlägen. Auf 
der Scheibe befinden sich Ein- bis 
Zwölfseiterfür diverseBelangesowie 
200 frei verwendbare Illustrationen 
nebst 40 Schriften. Die kreative 
Schützenhilfe kostet 179 Mark. (s) 
> H: Main Screen, 

Ta.: 0 72 51/8 50 39 


Berufssprecher auf CD 


Siggi Musterinänn 
Musterspröcher 


(_8Stendstraße 106 
20188 Stuttgart 
Tel.: 0711 - 957 98 28 
Fax: 0711 >95? 98 27? 


Mitglied des Mustersprecherverbandes; 
Musterrezitationen und -lesungen; 
Sprecher beim Musterfunk; 


SPRECHBEISPIEL 1 


SPRECHBEISPIELZ 


# 


Multimedia- 
Gesundheit 


#DerwissenschaftlicheSprin- 
ger-Verlag und die Bertels- 
mann AG wollen noch im lau- 
fenden Jahr auf elektronischem 
Wege, über Schmal- und Breit- 
band-OnlineDienste sowie 
auf CD-ROM, Gesundhaits- 
informationen anbieten. Die 
dazu gegründete gemeinsame 
Gesellschaft, an der beide Un- 
ternehmen je 50 Prozent hal- 
ten, hatdieAufgabe, N achrich- 
ten ausden Bereichen M edizin 
und Gesundheit zu sammeln, 
redaktionell zu bearbeiten und 
multimedial zu vermarkten. 
Der neue Service will 
sowohl professionelle Ziel- 
gruppen wie Ärzte, Kranken- 
häuser und Apotheken alsauch 
gesundheitsbewußte private 
Nutzer kompetent informie- 
ren. Firmensitz wird voraus- 
sichtlich Berlin sein, wo beide 
M uttergesellschaften schon 
mit anderen Aktivitäten stark 
vertreten sind. (vr) 
> Infos Bertalsmann-Prese 
tele Td.: 0 52 41/80 23 7]; 
Presssställe des Springer-Ver- 
lags Td.: 0 62 21/48 74 14 


E DieFirma Sprecher bietet mit der 
CD-ROM -Datenbank „Sprecher“ 
Berufssprechern die M öglichkeit, ih- 
re Sprechkünste bei möglichen Ab- 
nehmern bekannt zu machen. Ein 
Eintrag in die Datenbank kostet 575 
Mark;eineCD enthält dieD aten von 
bis zu 150 Sprechern mit Bild, per- 
sönlichen und beruflichen Angaben 
sowiemindestenszwei Sprechbeispie- 
len. M it den aktuellen CD -Editionen 
bemustert Sprecher dann kostenlos 
„alle bekannten und relevanten Be 
triebe der AV-, M edien- und Werbe 
branche“. Interessierte, die nicht zu 
diesem Kreis zählen, können sie für 
einen geringen Betrag erwerben. (bl) 
> H: Sprecher, 

Te.:07 11/957 98 28 


Specular-Produkte auf CD 


Demnächst 

| können Freun- 
de von Collage 

und Texture 

Scape diese Specular-Pro- 
dukte auch als CD-ROM- 
D eluxe-Versionen mit einer 
ganzen Reihe von Add-ons 
erstehen. So finden sich auf 
der CD des Bildmontage- 
programmst ollage300M «&- 
gabyteArchivphotosvon re- 
nommierten Anbietern wie 
PhotoDisc und The Image 
Club zur freien Verwen- 
dung, darunter auch bereits 
mit Beschneidungspfaden 


PCI-Karte für 


versehene Motive Hinzu 
kommen noch künstlerische 
Arbeiten, die mit Hilfe von 
Collage entstanden. 

Die TextureScape-CD 
enthält 750 M uster für die 
sen Strukturgenerator, die 
sich zu bruchlosen H inter- 
gründen verarbeiten lassen, 
sowie 15 fertig konfektio- 
nierte Animationen. Ar- 
beitsproben, TipsundTricks 
runden dasAngebot ab. Die 
Preise stehen bisher noch 
nicht fest. (s) 
> D: Prisma Expres, 

Td.: 0 40/68 86 00 


Crosfield-Scanner 


Fürden D esktop-Scanner 
Celsis360 bietet Crosfieldin 
KürzeeinePCI-Kartean, die 
dem Modell bis zu 20 Pro- 


zent mehr Geschwindigkeit 
entlocken soll. Preisund ge- 
nauer Termin stehen noch 
nicht fest. (s) 


Ferngesteuerte Drucker 


Adobe, Quark, Kodak, 
Agfa, Scitex und Indigo ha- 
ben ihre Unterstützung für 
den AT&T-Service „Net- 
work Demand Printing“ 
(NDP) zugesagt. AT&Ts 
Vision: der Aufbau eines 
weltweiten Netzwerks, das 
dieFernsteuerungbeliebiger 
Drucker erlaubt. Adobe 
plant, Lizenzen für Post- 
Script und Acrobat beizu- 
steuern, während Q uark ei- 
nen Player für seine unter 
dem Code-N amen „Orion“ 
angekündigte M ultimedia- 
Applikation zur Verfügung 
stellen will. Der Q uark-Bei- 
trag steht im Zusammen- 


hang mit weitergehenden 
PlänenvonAT & T,dasN etz- 
werk zukünftig auch zum 
Lesen von Dokumenten zu 
nutzen. 

Derzeit befindet sich 
N DPindenU SA - noch auf 
Schwarzweiß-Ausgabe be 
grenzt - im Testin verschie 
denen Druck- und Druck- 
vorstufenbetrieben. Farb- 
druck und OnlineSiche 
rung von Dokumenten sol- 
len im nächsten Jahr mög- 
lich sein; dann lassen sich in 
NDP auch Verzeichnisse 
von öffentlichen und priva- 
ten Firmen für die Druck- 
ausgabe abfragen. (sr) 


Illustrator für SGl 


Adobe gab bekannt, daß 
sich die | lustrator-5.5-Ver- 
sion für SGI-Rechner kurz 


vor ihrer Vollendung befin- 
de und in Kürze zur Verfü- 
gung stehen solle. (sr) 
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Layout-Klassiker in neuer Version: PageMaker 6.0 


Gestillte Sehnsüchte 


Nicht mit bahnbrechenden Neuheiten, aber mit einer Reihe lange 


vermißter Funktionen sowie der Unterstützung neuer Standards 


schickt Adobe seine Errungenschaft PageMaker in die sechste Runde. 


Master Pages 


New Master 
Setup... 
Duplicate... 
Delete... 


Apply... 
Save Page as... 


Prompt on Appli 


[None] 
[Document Master] 


Abbildung 1: PageMaker bietet 
ab Version 6.0 bis zu 256 


Musterseiten, 
En ee Z Treate New Master Page = | 
für die der Name: [Editorial O0neipage 
fr F ® Two page 
Benutzer je a — — — — — 
individuell Inside: [0,984] inches outside: [0,788] inches 
verschiedene Top: 0,7288 | inches Bottom: |0,788 | inches 
Spalten und 7 Column Guides A E 
Ränder Columns: 1 F 
d fi r Space between: |0,167 | inches 0,16? |inches 
erinieren 
kann 
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K napp ein Jahr nach der Fusion 
von AdobeundAldusistesnun 
soweit: D aserstegrößereU pdatedes 
neuformierten Softwaremultis steht 
vor der Tür. Die Wahl fiel auf Page- 
Maker, dasgroßzügigeine6 vor dem 
Punkt verpaßt bekam - obwohl es 
vielleicht auch ein bescheidenes 
N achpunkt-U pdate getan hätte. 

Ein Gutteil der rund 50 N eu- 
heiten entfällt auf lange vermißte 
Funktionen: Gruppieren, mehrere 
Musterseiten anlegen und anderes 
mehr. Dies sind zwar alleshilfreiche 
Neuheiten, stellen aber nicht unbe 
dingt eine Innovation dar. So war 
denn auch jüngst im U S-amerikani- 
schen Fachblatt „M acWeek“ zu le 


sen, daß Gerüchten zufolge erst das 
nächste Update der wahre XPress- 
Killer werden solle. N ichtzuletztdes- 
halb sollte der aktuellen Version be 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. 


NeueLayoutwerkzeuge. An erster 
Stelle auf der Wunschliste der feh- 
lenden Funktionen von PageM aker 
stand für viele Anwender lange die 
Möglichkeit, mehrere M usterseiten 
gleichzeitig anlegen zu können. Die 
Wartenden fanden Gehör und kön- 
nen nun 256 von ihnen in einemD o- 
kument anlegen. Ü ber ein eigensfür 
diesen Zweck eingerichtetes Fenster 
gelangt der Anwender dabei in ein 


Illustration: Christine Krawinkel 


Abbildung 2: Lang ersehnt, 
nun auch in PageMaker da - 
die Möglichkeit, Objekte zu 
gruppieren und festzusetzen. 


| Arrange | Window 


Align Objects... #4 
Bring to Front 36F 
Bring Forward #6 
Send to Back 3#B 
Send Backward #9 
Group #36 


Ungroup i # 
Lock Position #L 
Unlock 


SEEE-"| 
[bl Ei] - Distribute 


DO] Do mini-save (slow) 


Align Objects = 


Vertical 


Align the centers of the 
items. 


Horizontal 


OÖ Distribute within bounds 
® Distribute fixed amount 


space:fim | 
(men) 


Remove Transformation 


Number of sides: 


= 


Star inset: 


GET ee 


Polygon Specifications 


Preview 


Abbildung 4: PageMakers neues Polygon-Werkzeug versteht sich 
lediglich auf die Konstruktion von Vielecken und Sternen aller Art. 


& File Edit View Cell Window 


Abbildung 3: Dem Thema Objektausrichtung widmet sich 
ein Plug-in mit umfassenden Einstellungsmöglichkeiten. 


Line 

Fill > 
Fill and Line... &] 
Polygon Settings... 
Rounded Corners... 


> 


EH 


Untitled-2 


Unmaäsk 


Abbildung 6: Mit 
Version 2.5 kommt 


der Tabelleneditor 
als eigenständige 
Applikation. 


Dialogfeld, in dem sich neben dem 
Namen der Musterseite auch Spal- 
tenanzahl undRänderindividuellde 
finieren lassen. Die Zuweisung der 
M usterseiten zu den darauf bezoge- 
nen Seiten erfolgt entweder nume- 
risch oder durch einfachesAnklicken 
(Abbildung). 

Ebenfalls in die Kategorie „lang- 
ersehnt“ fällt die Möglichkeit, O b- 
jekte zu gruppieren oder auf der Sei- 
te festzusetzen (Abbildung 2). Auch 
das schrittweise Vor- und Zurück- 
stellen übereinanderliegender Ob- 
jektegehört zu den kommenden Ar- 
beitserleichterungen. Um dasmühe- 
volle manuelle Ausrichten von Ob- 
jekten komfortabler zu gestalten, 


spendierten dieAdobe-Entwicklerin 
Version 6.0 umfangreicheO ptionen 
(Abbildung 3). 

Wer erwartungsfroh das Feature 
Polygon-W erkzeug auf der Liste der 
N euheiten zur Kenntnis nimmt, sei 
vorgewarnt: Dieses neue Hilfsmittel 
versteht sich nur auf die Konstruk- 
tion von Vielecken und Sternen al- 
ler Art, während esnichtüber dieF& 
higkeit freier Linienführung verfügt 
(Abbildung 4). Per neuer M askier- 
funktion hilft es aber, Photos, Gra- 
phiken und Texte in Stern- und al- 
len anderen Objektformen darzu- 
stellen (Abbildung 5). 

Anwender, diesichwiederholtmit 
der mühseligen Erstellung von Ta- 


Image 
Text Wrap... 


Non-Printing 


Link Info... 
Link Options... 


Define Colors... 


bellen quälten, werden sich am auf- 
gepeppten, ausälteren Versionen be 
kannten „TableEditor“ erfreuen, ein 
eigenständiges kleines Aldus-, jetzt 
Adobe-Programm, das nun in Ver- 
sion 2.5zumLieferumfangvon Page 
M aker gehört (Abbildung 6). Und 
last but not least verfügt nun endlich 
auch PageM aker über das gute alte 
Lupenwerkzeug, das hier eine ge 
zielteVergrößerungauf maximal 800 
Prozent erlaubt. 


Modifizierte Farbverwaltung. 
Sie sind Thema jeder Publishing- 
Diskussion und dürfen in keiner 
Applikation mehr fehlen: die Farb- 
managementsysteme Adobe > 


Abbildung 5: Mittels der 
neuen Maskierfunktion 
lassen sich Graphiken, 
Photos und Texte in 
Stern- oder andere 
Objektformen bringen. 
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Colors HTML Author 


FF 
FleE]R 1% 


E=] [None] 


Color Management System Preferences 


Create Linke N 


Edit linke N Contents \ Preferences 


>] Kodak Precision 1.0.35 
HTML Style 


Header Header 1 v = 


PageMaker Style 


HTML H1 v 


Monitor: | 


4|« 


Composite printer: [ Tektronix : Phaser III P$i ] [Paper] 
- - _ ie Emphasis |_Cite v]- [mmMrüte v 
Separationprinter: | Tektronix : Phaser III P$i v BE [Registrat 
Default RGB Source Generic : R6B Gamma 1.0 v ] WE Eiue Functional | Address vw | = |_HTML Address bs 
Default CMYK Source: | Generic : CMYK v 
Link Format: Warnings: 
«6 isn n = 
On-sereen simulation Separations printer w ] [Me +] RX Warn On Generating HTML 
& Turn color management on Bold RX Warn On Deleting Links 
Generic RGB Gamma 1.0 t0 RCS 2) Italic KlWarn On Deleting’Anchors 
00.05.00.01.00 [=] RX Underline 
Copyright (c) 1994 Eastman Kodak Company , All Rights Reserved 
5] (Setpreferrea) EC) 


Abbildung 9: Auch für Online-Freunde ist mit 
dem neuen Plug-in „HTML Author“ gesorgt. 


Abbildung 7: Beim Thema 
Farbmanagement setzt 
Adobe auf Kodaks Precision 


SOISUNM ARaDERaEnE SJSTEm Abbildung 8: Die neue Farbpalette bietet neben Farbton- 
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setzte bei Page aker 6.0 auf eine 
Fremdlösung, nämlich Kodaks Pre 
cision Colour M anagement System, 
das auch M icrosoft künftig als Basis 
im Betriebssystem verankern will 
(Abbildung 7). 

Wem das übliche Farbspektrum 
nichtreicht, kann mitPageM aker6.0 
auch auf dieneuen Farbspektren aus- 
weichen. Hierfür steht zum Beispiel 
PantoneH &xachrome zur Verfü- 
gung. Auch dem Einsatz von metal- 
lischen oder fluoreszierenden Effek- 
ten soll mit einer erweiterten Panto- 
ne-Farbpalette nichts mehr im We 
ge stehen - all dies war in der Beta- 
version allerdings noch nicht zu 
überprüfen. 

Für dieArbeit mit Farbtönen bie 
tet die neue „Tint“-Dialogbox ihre 
Dienste an. O bjekten lassen sich in 
einerPulldown-FarbpaletteTonwer- 
tezuweisen oder diesealseigeneFar- 
be benennen und einzeln sichern 
(Abbildung 8). 

In dieK ategorie „klein aber fein“ 
fällt eine weitere Neuerung, die zu 
mehr Übersicht verhilft: die M ög- 
lichkeit, auf Knopfdruck ungenutz- 
te Farben aus der oft unnötig ange 
wachsenen Farbpalette zu eliminie 
ren. Das Gleiche gilt für die M ög- 
lichkeit, mit derO ption „N one“ Far- 
ben aus angewählten Objekten zu 
entfernen. Schließlich bietet Page 
M aker 6.0 auch dieM öglichkeit, oh- 
ne Umwege RGB-Tiff-Daateien aus 
der Applikation in CM YK-Tiffs zu 
separieren. 


ErweiterteKompatibilität. W äh- 
rend plattformübergreifende Kom- 
patibilität heute zum Standard ge 
hört und mit dem bilateralen Aus- 
tausch zwischen M ac und Windows 
kein größerer Blumentopf mehr zu 
gewinnen ist, bekommt der applika- 
tionsübergreifende D atenaustausch 
einen immer höheren Stellenwert. 
Mit Version 6.0 trägt Adobe dieser 
Tatsache durch eine Reihe neuer 
Schnittstellen und Erweiterungen 
Rechnung. 

Zunächst haben sich PageM aker- 
Anwender an eine neue Terminolo- 
gie zu gewöhnen. So weicht dieBe 
zeichnung Addition dem Standard- 
synonym Plug-in. Dabei gönnte 
Adobe dem Update sieben neue so- 
wie neun modifizierte Erweiterun- 
gen für unterschiedliche Anwen- 
dungszwecke. Ein Nebeneffekt der 
Adobe-Aldus-Fusion ist, daß sich 
nun auch Photoshop-Effekt-Plug- 
ins und Dritthersteller-Filter wie 
Kal’s Power Tools direkt aus Page 
Maker heraus zur Bildmodifikation 
verwenden lassen. Wer seine Bildef- 
fekte nach wie vor lieber in Photo- 
shop selbst anbringen möchte, kann 
das Programm künftig durch Dop- 
pelklick auf die importierten Pho- 
toshop-Bilder direkt aus PageM aker 
heraus laden. 

Synergieeffekt Nummer zwei: 
Auch Adobes Lieblingskind, die 
Acrobat-Technologie, oder präziser, 
das Austauschformat PDF (Portable 
Document Format), läßt sich ab so- 


zuweisung auch die Möglichkeit, „keine“ Farbe zu wählen 
und alle überflüssigen Farben auf Knopfdruck zu löschen. 


fort direkt in PageM aker erzeugen 
und lesen. Auch dem Internet-H ype 
steht mit dem neuen „HTML Aut- 
hor“-Plug-in nun nichts mehr im 
Wege (Abbildung 9). 
UndschließlichbuhltAdobeauch 
um potentielle Umsteiger. Mit der 
Möglichkeit, Tastaturkürzel selbst 
festlegen zu können - so die vor- 
sichtige Formulierung der Feature 
Übersicht -, lassen sich aus anderen 
Applikationen gewohnte Kürzel 
auch auf die Arbeit in PageM aker 
übertragen. Daneben sollen sich 
auch X Press-D ateien von Version 3.1 
bis 3.3 direkt in PageM aker Öffnen 
lassen - etwas, das dieBetaversion al- 
lerdings noch nicht vollbrachte. 


NeueAusgabeoptionen. Werdem 
OnlineTrend zum Trotz noch im- 
mer auf Papier publizieren möchte, 
dem halfen einigeneue Funktionen, 
die Adobe für den Druck respektive 
die Druckvorbereitung eingebaut 
hat. SofirmiertdieÜ berfüllungs-Ad- 
dition von PageM aker mittlerweile 
als fester Programmbestandteil und 
nimmt sich - objektorientiert - au- 
tomatisch dem Thema Ü berfüllun- 
gen an. Wer diese Aufgabe lieber 
selbst übernimmt, findet auch hier 
eineReihevon Einstellungsoptionen 
(Abbildung 10, Seite 72). 

DieO ption, nichtdruckendeO b- 
jekte zu bestimmen, hilft, vorüber- 
gehende N otizen auf Dokumenten 
anzubringen oder die Ausgabe zeit- 
raubender Graphiken zu un- > 
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Trapping settings 
[U] Enable trapping for publication 


r Trap width 


Default: 


Black width: |0,007 inches 
r Trapping thresholds 
” 


Step limit: 


Centerline threshold: 5 
Trap text above: pts 


U] Traps over imported objects 


Farbverwaltung 


I Precision Colour Management System von Kodak 


im Lieferumfang enthalten 
Unterstützung von Photo-CDs 
Pantone-Hexachrome-Farbbibliotheken 
RGB-in-CMYK-Separation 
Objektbezogene Farbtonpalette 
Erweiterte Pantone-Farbbibliotheken 
Eliminieren ungenutzter Farben aus der 
Farbpalette 
I Cielab-Unterstützung 
I Modifizierung von Farbnamen über 
Tastaturkürzel 


Layoutfunktionen 


I 256 Musterseiten mit individuell einstellbaren 


Rändern und Spalten 

I Gruppierungen definieren und lösen 

I Festsetzen und Lösen 

I Maskieren von Text und Graphik mit in 
PageMaker erzeugten Objekten 

I Umfangreiche Ausrichtungsfunktion 

I Polygon-Werkzeug zum Erzeugen von Sternen 
und Vielecken 

I Guide-Manager zum Erzeugen wiederverwend- 
barer Raster 

u Schrittweises Vor- und Zurückstellen von 
Elementen 

ı Öffnen der letzten acht geöffneten Dokumente 
direkt aus dem Datei-Menü 

I Erinnern von Palettengröße und -positionen bei 
erneutem Öffnen 

I Verbessertes automatisches Kerning, Genauigkeit 
von 0,001-EM -Space-Schritten 
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Abbildung 10: Mit 


Black attributes 


Black limit: % 


Auto-overprint black: 


DR Text below pts 


[JLines 
[JFills 


PageMaker 6.0 ÜDieneuen Funktionen im Überblick 


Version 6.0 wird die 
Trapping-Addition 
zum festen Bestandteil 
von PageMaker. 


Print Paper Abbildung 11: 
[Paper fr ESTER Die neue Funktion 
„rFINnt Fit VIew 
& Printer’s marks — ermöglicht eine 
& Page information (Document ) visuelle und 
& Center page in print area = ‚ 
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None] «7:3 [0,25 | is Options Druckvorkontrolle. 
"Scale Color 
® % Features 
O Reduce to fit (94.88) Offset using printable area: er 
e L:-0,318 in R:-0,318 i 
OÖ Thumbnails: per page T:-0.315 = B:-0 315 in Reset 


Definieren nichtdruckender Objekte 

Zoom zum Vergrößern ausgewählter Bereiche 
Kopieren und Einsetzen zu suchender 
Textstellen 

Neuer Tabelleneditor 

Suchen und Ersetzen von Farben, Farbtönen, 
Ausrichtungen, Zeilen und Zeichenabständen 


Drucken 


Automatische Überfüllungsfunktion 
Zusammendrucken gegenüberliegender 
Seiten 

Stilvorlagen für Druckereinstellungen 
Vorabkontrolle der Paßform eines Dokuments 
auf der aktuellen Druckseite 

Unterstützung von DCS 2.0, Scitex CT, Cielab, 
Tiff,]PEG und OPI 2.0 

Berücksichtigen von Beschneidungspfaden in 
Tiff-Bildern 

Beschleunigte Ausgabe von EPS-Graphiken 


Kompatibilität 


Optionales Sichern im PageM aker-5.0-Format 
Direktes Erzeugen von PDF-Dateien 
Bildmodifikation mit Photoshop-Filtern 
HTML-Author-Plug-in 

Direktes Öffnen von Bildern in Photoshop aus 
PageMaker 

Script-Palette 

XPress-Datenkonvertierer 

Individuell wählbare Tastaturkürzel 


Update-Preis: ca. 400 Mark 
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terdrücken. N och etwas, um Zeitund 
Nerven zu sparen: In der finalen Ver- 
sion soll sich durch eine modifizier- 
te Speicherverwaltung nun dieGe 
schwindigkeit bei der Ausgabe von 
EPS-Graphiken verbessern. 

Ebenfalls anwenderfreundlich ist 
die Funktion „Print Fit View“, die 
noch vor dem Druck anhand einer 
Miniaturansicht und einer numeri- 
schen AnzeigeAufschluß über diePo- 
sition und Paßform desD okuments 
auf der zu druckenden Seitegibt. Sie 
informiert unter anderem über die 
Lage von Passer- und Beschnittmar- 
ken oder dieFilmbeschichtung (Ab- 
bildung11). Für dieArbeit mit meh- 
reren Ausgabegeräten bietet Page 
Maker 6.0 zusätzlich die Möglich- 
keit, „Printer Styles“ festzulegen, in 
denen alle Druckspezifikationen 
zum Abruf bereitstehen. 

N eben den hier vorgestellten ka- 
men noch einige kleinere N euheiten 
hinzu, die aber kaum der Rede wert 
sind. Einen kompletten Überblick 
liefert die nebenstehende Liste. Für 
manche N utzer mögen diese Featu- 
resohnehin keineentscheidendeRol- 
lespielen, interessieren doch im Pro- 
duktionsalltag vor allem Stabilität 
und Tempo. Darüber jedoch lassen 
Sich bei Betaversionen jedoch niever- 
läßlicheA ussagen treffen. Warten wir 
also noch etwas ab. (sr) 


1a 


== EEE B Das neue Album: Apples 3-D- Album enthält einen 
Kameraknopf mit Pop-up-Menüs, um verschiedene 
Ansichten zu realisieren, sowie Werkzeuge, um 

das Objekt zu zoomen, zu drehen und zu verschieben. 
Die Darstellung wird dabei in Echtzeit gerendert. 
Der Kopierbefehl kopiert nun sowohl 2-D- 

als auch 3-D-Informationen - in einer speziellen 
Ansicht läßt sich die Palme als Pict in ein 
Layoutprogramm kopieren oder dreidimensional 

in ein kompatibles 3-D-Programm. Das 
mitgelieferte SimpleText ist wie der SimpleViewer in 
der Lage, ein QuickDraw3D-Objekt zu öffnen. 


ing un 


= m 


Item: 30113 


Type: zDMF 
Size: 102K 


publi 


3-D-Betriebssystemerweiterung von Apple L ange deutete es auf einen eher 
verwegenen C harakter hin, sich 


. D) auf das unsichere Gebiet der dreidi- 
| N d | e I efe d es Ra U MS mensionalen Konstruktion mittels 
M acintosh zu wagen. LangeRende- 


ring-Zeiten, für Voransichten sowie 


Mit „QuickDraw3D“ will Apple Unix-Workstations Marktanteile im auch für endgültige Darstellungen, 
schreckten sowohl Produzenten, als 

3-D-Bereich streitig machen: Räumliches Arbeiten soll auf Power-Macs deren möglicheKunden. 
Mit dem Erscheinen des Power 
künftig genauso schnell von der Hand gehen wie zweidimensionales. M acintosh entspanntesich dieLage 


2 User Interface 


Modeling - Geometry, Materials, 


Cameras, 
Der strukturelle Aufbau ei 


R File Format 
des QuickDraw3D- SFAGEIS IF FR 
Konzeptes von Apple: 
Eine der Komponenten 
stellt einen Standardsatz 


Rendering Interface 


b ' : m  OpenG 
für das Interface bereit. Interactive [| WireFram ‚2: 
Auch für Schnittstellen zu ' Device and Acceleration Manager A 
Eingabegeräten ist TER Windows 7 


gesorgt. Die Software 
kann für verschiedene 
Aufgaben einfache, im Hardware 
Betriebssystem integrierte 0 Komponente |] erweiterbar in 1.d 
Funktionen aufrufen 
und natürlich eigene hinzufügen, zum Beispiel Grundkörper erstellen 
oder Objekte verschieben und skalieren. Des weiteren stellt das 
System Renderer zur Verfügung und bietet in späteren Versionen 
Entwicklern die Möglichkeit, eigene hinzuzufügen. Das Wichtigste 
wird hier für viele die Schnittstelle zur Hardware-Beschleunigung 


für den Bildschirmaufbau sein. Je nach Rechnerplattform existiert auf 
der untersten Ebene eine Schnittstelle für das High-end-Rendering. 
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zwar etwas, trotzdem ähnelte das Ar- 
beiten im Raum - insbesondere die 
Erstellung komplexer M odelle oder 
Animationen - aufgrund langsamen 
Bildschirmaufbaus und fehlender 
Realtime-Previews einem Blindflug. 

So sind die neidischen Blicke der 
M acintosh-3-D-Konstrukteure auf 
W orkstationswiedievon Silicon Gra- 
phicsheuteimmer noch üblich, denn 
dort versprechen die 3-D -Software 
PaketeE chtzeitmodifikation derO b- 
jekte und Echtzeitvorschau der Ani- 
mationen; der Grund: eine zusätzli- 
che Graphik-Engine und deren Ver- 
bindung mit „OpenGL“, einer 3-D- 
Graphiksprache Genau an diesen 
Stellen mangalte es den Power-M acs 
bisher, obwohl deren PowerPC -Pro- 
zessor bei Floatingpoint-Berechnun- 
gen über der Leistung von M ips-Pro- 
zessoren liegt. 

Aber das Manko soll jetzt beho- 
ben werden. Mit „QuickDraw3D “ 
und dem dazugehörigen D atenfor- 
mat „3DMF“ will Apple auf diesem 
Gebiet nicht nur gleichziehen, son- 
dern - mit zusätzlichen Eigenschaf- 
ten ihrer 3-D -Sprache- das Arbeiten 
im dreidimensionalen Raum nun so 


einfach und so schnell wiein der ge- 
wohnten zweidimensionalen Ebene 
machen. 


Das Format 3DMF. Betrachten wir 
also ApplesneueErrungenschaft ge 
nauer, Nach der erfolgreichen In- 
stallation vermehrt sich der Platten- 
inhaltum vierSystemerweiterungen, 
eine Scrapbook-D atei, eine neue 
Version von SimpleText und um den 
3-D-Editor „SimpleViewer“. Der 
Doppelklick auf dasScrapbook-File 
läßt dabei wie gewohnt das Album 
erscheinen, dasin unserer Version in 
englischer Sprache ankündigt, nun 
auch 3-D-Objekte aufnehmen zu 
können. Ein Klick auf den Scroll- 
Balken bestätigt diesesmiteinemun- 
gewohnten Bild (Abbildung 1). 
Ebenso wie QuickTime ist auch 
QuickDraw3D plattformübergrei- 
fend konzipiert. Das neue Format 
3DMF dient dabei dem Austausch 
von 3-D-O bjekten. Anders als alt- 
bekannte und oftmals verfluchte 
FormatewieDXF oder IGEStrans- 
portiert 3DM F jedoch nicht nur die 
Geometrie der Objekte, sondern 
auchLichterrespektiveBeleuchtung, 


Kamera, Texturen und Shader. Auch 
bei den reinen G eometriedaten zeigt 
sich 3D M F flexibel: N eben den nach 
wie vor üblichen Polygonalgeome- 
trien kann esauch N urbsübergeben. 
D as Dateiformat erlaubt Ascii und 
binäres Format. In diesen zwei ver- 
schiedenen D atenformaten besteht 
zudem die Möglichkeit, Bibliothe- 
ken und benutzerspezifische D aten 
zu integrieren - optimal für Archi- 
tekten und CAD-User, da sich auf 
diese WeiseD ateien zum D atenaus- 
tausch kleiner halten und Informa- 
tionen mittransportieren lassen. 


Der Renderer. Der ins Betriebs 
system integrierteRenderer stelltne- 
ben dem Wireframe auch einen als 
„Interaktiv“ bezeichneten M oduszur 
Verfügung, der vielfältigezusätzliche 
Einstellungen erlaubt. Beispide für 
diese mit „Pink Viewer“ realisierten 
neuen M öglichkeiten zeigen die Ab- 
bildungen 3 bis 7. 

D asVerändern von Texturen läßt 
sich selbst bei voller Bildschirmgrö- 
ßeund normal großen O bjekten in 
bloßen Bruchteilen von Sekunden 
erledigen. Dieverschiedenenin > 


Ins Betriebssystem integrierter Renderer: Neben der Wireframe- 
Darstellung (Abbildung 3) stellt Apples interaktiver Renderer 
verschiedene Beleuchtungs- und Rendermethoden sowie die 
Interpolation zur Wahl. Abbildung 4 zeigt ein Phongshading bei 
dem nur Netzschnittpunkte zur Anzeige gelangen, Abbildung 5 
die Kanten als breite Linien, Abbildung 6 den Vollkörper ohne 
Glättung und Abbildung 7 ein Beispiel des im Viewers 
enthaltenen Modelers mit Phongshading und Texturen. 


== 030 Testin TE 
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QuickDraw3D integrierten Licht- 
arten zeigen die Abbildungen 8a-c. 

Wer bei so viel Tempo auch noch 
Animation undInteraktivitätalsBe- 
standteil von Q uickDraw3D zu fin- 
den hofft, wird allerdings ent- 
täuscht. Doch ein paar findige Soft- 
ware-Entwickler haben bereitsAus- 
wege erdacht: Abbildung 9 zeigt die 
Applikation „Walkabout“ - noch 
befindet sie sich erst im frühen Al- 
phastadium - der Firma Duet De 
velopment Corporation, die Strata- 
Studio-Dokumenten ein wenig In- 


Drei mögliche 
Lichtarten in 
QuickDraw3D: 
Spot-, Parallel- 
und Punktlicht. 


teraktivität, Beweglichkeitim Raum 
und AppleScript-Fähigkeit verleiht. 

Eine weitere erste „M indless“- 
Applikation - von den Entwicklern 
selbst so bezeichnet - ist „Gerbils“, 
eine interaktive Achterbahn (Abbil- 
dungen 10 und 11). Der betriebssy- 
stemeigene Renderer berechnet die 
K.amerafahrt auf dieser Achterbahn 
in erstaunlicher Geschwindigkeit - 
und dassogar auf dem älteren Power 
M acintosh 8100/80. 


Voraussetzungen. Soviel Schndl- 
ligkeit und Komfort läßt sich der 
Hersteller natürlich bezahlen. Als 
minimale Anforderungen gelten ein 
PowerPC-Chip und sechzehn Me 
gabyteArbeitsspeicher, wobei letzte 
re allerdings das absolute M inimum 
darstellen und allenfalls für Spiele 
reien reichen. QuickDraw3D bean- 
sprucht zwar nur dann Arbeitsspei- 
cher, wenn es sich wirklich im Ein- 
satz befindet - das heißt, wenn &s 
von einer Applikation angesprochen 
wird -, dann aber auch kräftig. W irk- 
liche Freude kommt erst ab 64 Me 
gabyte RAM und mit einer schnd- 
len Festplatte auf. 
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—— Walkabout! 


DieStruktur von Q uickD raw3D 
sowie die neuen Rechner mit PCI- 
Bus sollten im Zusammenspiel bald 
ihre Vorteile ausspielen. Das Be 
triebssystem kann Rendering-Auf- 
gaben zur Bildschirmdarstellung ab- 
fangen, also quasi umleiten, und von 
einem speziell dafür ausgelegten Pro- 
zessor erledigen lassen: Der erheb- 
lich schnellere Datentransfer über 
PCI macht esmöglich. Ein Beispiel 
für einen solchen Prozessor ist der 
Glint-C hip, der aufdem „YarcScrea- 
mer“, einem 3-D -Bildschirm-Acce- 
lerator ab September für zügiges 
Renderingsorgen soll. D iePreisesol- 
lendankPCI nurzwischen 1700 und 
2600 M ark liegen. Andere H erstel- 
lerwieM atrox, auf PC-Ebenebereits 
mit 3-D-Beschleunigern vertreten, 
halten sich zur Zeit allerdings mit 
Äußerungen über Verfügbarkeitund 
Preiseneuer Produktenoch bedeckt. 


Tempogewinne. Nachdem mit 
Hilfevon QuickD raw3D einein je 
der Beziehung gute Preview er- 
scheint, bleibt dieFrage, wie schnell 
es bei der Berechnung von High- 
End-Rendering zur Sache > 


Walkabout: Virtuelle 
Räume mit der Maus 
durchwandern und 
durch Doppelklick auf 
Objekte sogar Skripte 
ausführen lassen. 


Clicking on the sphere runs an applet to display 
this dialog and then bring Walkabout to the 


front 


Achterbahn „Gerbils“: Das 
Modell ist auf seiner Scheibe 
(links) veränderbar. Das 
Fenster rechts zeigt die 
Kamerafahrt. Zusätzlich 
lassen sich 3DMF-Objekte 
auf die Bahn setzen, 
Texturen und Umgebung 
modifizieren, und falls nötig, 
für Rot-Blau-Brillen rendern. 


3-D-Betriebssystemerweiterung von Apple 


E 
E 


Q 
= 
3 
fe) 

= 

a 

5 
a 


78 


geht. Die Graphik in Abbildung 2 
(Seite 74) zeigt, daß auch hier M ög- 
lichkeiten der Beschleunigung be 
stehen. QuickDraw3D unterstützt 
sowohl Multiprozessor- als auch 
N etzwerklösungen. Hersteller wie 
D aystar haben bereitsM ehrfachpro- 
zessor-Kaarten angekündigt, die Ap- 
ples „Application Programming In- 
terface“ (API) entsprechen. Die Ab- 
sicht, diese Schnittstelle zu unter- 
stützen, haben auch schon Software 
Firmen wie Strata bereits geäußert. 
Yarc wiederum bringt ebenfalls 
Hardware mit ins Spiel, allerdings 
mit eigenen Spezifikationen. Diese 
sind zwar altbekannt und bewährt, 
stammen aber eben nicht von Apple. 
Das hauseigene 3-D-Paket „Shade 
III" von Yarcunterstützt biszu zwölf 
PowerPC 601, dieU nterstützungder 
Boards durch andere Softwareher- 
steller obliegt jedoch dem Verhand- 
lungsgeschick der Yarc-Vertreter - 
und so bleibt abzuwarten, wie diese 
PCI-Varianten Verbreitung finden, 


& File Edit Database Record Keywords Find Windows Scripts 


Kopieren: Neben der 3-D-Information transportiert dieser 
Befehl unter QuickDraw3D auch die 2-D-Variante, um ein Bild 
einfach in Text- oder Layoutprogramme einsetzen zu können. 
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deren Preise immerhin zwischen 
drei- und achttausend D ollar liegen. 


Verfügbare Software. Noch istes 
zu früh, Aussagen darüber zu treffen, 
welche Software letztendlich für die 
QuickDraw3D-Technologie von 
Apple verfügbar sein wird. Bereits 
heute eröffnet die deutsche Firma 
Canto mit einer neuen Version ihrer 
Bilddatenbank Cumulus neue Per- 
spektiven: N eben 2-D -Bildinforma- 
tionen kann Cumulus jetzt auch 
3D M F-O bjekte verwalten. 

Was sich so einfach anhört, birgt 
ganzneueM öglichkeiten.Wirkonn- 
ten eine Betaversion von StrataStu- 
dio Pro mit einer ebensolchen von 
Cumulustesten und siehe da: D rag- 
and-drop funktionierte. So kann der 
3-D-Konstrukteur via 3-D -D aten- 
bank sehr einfach Szenen mit eige- 
nen O bjekten oder C lipartserstellen 
(Abbildung 12). Der Doppelklick 
auf ein 3-D-O bjekt in Cumulusöff- 
net einen vorher angegebenen 3-D - 


Drag-and-drop-Funktionalität: 
Im Zusammenspiel von Album 
Cumulus und Strata ließen 
sich 3-D-Szenen relativ einfach 
aufbauen - auch wenn sie 
zugegebenermaßen noch ein 
wenig sinnlos wirken. 


12 


Editor, in diesem Fall SimpleV iewer. 
Es folgt ein Kopierbefehl nach Ein- 
stellung der Kamera und schon ist 
dieAnsicht auch als2-D -Bild in ein 
Layoutprogramm einsetzbar (Abbil- 
dung 13). Apples OpenDoc ver- 
spricht sogar, daß solchermaßen ein- 
gesetzte Bilder ihre 3-D -Editierbar- 
keit weiter behalten. 


Perspektiven. Insgesamt eröffnen 
sich für 3-D-Anwender durch 
QuickDraw3D gänzlich neue Per- 
spektiven, insbesondere da zukünf- 
tige Versionen es erlauben, Plug-in- 
Renderer und-Shaderzu integrieren, 
so daß sich die Anwender ihre Ar- 
beitsumgebung dann wesentlich in- 
dividueller gestalten können. Solche 
Zusätze wird es sogar als Free und 
Shareware geben - die französische 
Firma Yonowat hat schon jetzt eine 
abgemagerte Version ihresM odelers 
fürQ uickD raw3D alsSharewarean- 
gekündigt (Abbildung 14). 

Fast alle 3-D -Softwarehersteller 
auf der M ac-Plattform haben ihre 
Unterstützung für Q uickD raw3D 
erklärt, dazu auch ElectroGig und 
Vertigo, dietraditionell in der Unix- 
Welt zu Hause sind. 3-D -Clipart- 
Hersteller wie Viewpoint und Acu- 
ris stehen kurz vor Auslieferung ih- 
rer CDs, andere kümmern sich um 
den D atenaustausch. 

Bleibt zu hoffen, daß in den Soft- 
warehäusern wirklich und endlich 
die alten Entwicklungen über den 
H aufen geworfen werden, um so den 
neuen M öglichkeiten Rechnung zu 
tragen. I AnkeA. Driesd 


3-D-Modeler zukünftig auch als Shareware: Die 
französiche Firma Yonawat arbeitet bereits an einer 
entsprechenden Version des Programms „Amapi“. 
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Benutzerfreundliche Sammlung von Vektoreffekten 


Effekthascher 


Wer effektvolle Gestaltungen quasi auf Knopfdruck erzeugen 


will, muß sich nicht länger auf der Pixelebene in Photoshop 


bewegen. Mit „KPT Vector Effects“ kommt nun ein reizvolles 
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KPT Vector Effects 


Perspective 


Altributes 


Metallic 


“ Ught and Color 


Light Source 
Whitepoint 


Complexity 


Die Oberfläche: In den Arbeitsfenstern von Vector Effects 
zeigt eine Preview die ausgewählten Graphiken, die sich mit 
den Effektparametern auf der rechten Seite modifizieren 
lassen. In diesem Fall sind es 15 Regler, die die räumliche 
Umsetzung der Objekte definieren. In anderen Fenstern 

ist sogar ein direktes Zugreifen auf Ankerpunkte möglich. 
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Plug-in für FreeHand und Illustrator auf den Markt. 


Ss hat nicht lange gedauert, bis 

die offene Plug-in-Architektur 
von Illustrator und nun auch von 
FreeH and etliche Anbieter zur Pro- 
duktion eigener Filter animierte. In- 
zwischen tummaln sich zahlreiche 
Erweiterungen in den entsprechen- 
den M enüs. Eine weitereinnteressan- 
te N euerung bereichert just die Sze- 
nerie: „KPT Vector Effects“. 


i“ 
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Emboss: Pixelorientierte 
Relieffilter gibt es schon lange 
- mit dem „Emboss“-Filter 
bestimmt man Kontrast, Winkel 
und Grad der Verschiebung. 


Inset: Das Nach-innen- oder 
Nach-außen-Ziehen der Objektkontur 
ist mit dem „Inset“-Filter ganz einfach. 
Wahlweise richtet sich die Operation 
auf das Original oder auf eine 

Kopie, auch die Eckenform der 
geschrumpften oder aufgeblasenen 
Version läßt sich definieren. 


Daß Kai Krause - wohlbekannt 
durch Kail’s PowerTools, Bryce oder 
Convolver - mal wieder seineH and 
im Spiel hatte, merkt man nicht nur 
an den angebotenen Effekten für 
Graphikobjekte, sondern vor allem 
an der O berfläche, dieer in gewohnt 
benutzerfreundlicher Art und Weise 
gestaltet hat. Welche M öglichkeiten 
der M anipulation einzelner Parame- 


Neon: Vector Effects bietet auch 

einen Neoneffekt. Als Parameter dienen 
die Breite der Verlaufszone und die 
Helligkeit, ebenso gehört die erzeugte 
Form der neugebildeten Ecken dazu. 


ShadowLand: Ein Programm, das 

eine Neonüberstrahlung produziert, hat 
auch mit weichen Schatten keinerlei 
Probleme. Einfacher Schlagschattenwurf 
mit Reglern für Versatz, Weichheit sowie 
Start- und Endfarbe gehört ebenso 

dazu wie die Möglichkeit, eine verdrehte 
Tiefenerstreckung darzustellen. 


ter es gibt, erschließt sich auf un- 
mittelbar zugänglichem und intuitiv 
nachvollziehbarem Wege. N euartige 
Schieberegler steuern die Ausprä- 
gungen der einzelnen Effekte, dane 
ben kann der Anwender die Werte 
aber auch numerisch eingeben und 
anzeigen lassen. Zudem gibt eseine 
umfangreichePalettevon Presetsmit 
Effektvorgaben und individuell defi- 
nierbaren Grundeinstellungen. M it 
ihnen wird der UmgangmitdenD ar- 
stellungen innerhalb desFenstersden 
eigenen Vorstellungen angepaßt. 

N ach der jeweils spezifischen In- 
stallation in Illustrator oder Free 
H and erscheinen dieErweiterungen 
zusammengefaßt in den entspre 
chenden M enüs dieser Programme. 

Eingedenk der Wittgenstein- 
schen Erkenntnis, daß man über das, 
wovon man nicht sprechen kann, 
schweigen muß, beschränken wiruns 
darauf, die Effekte anstatt in langen 
Texten durch Abbildungen vorzu- 
stellen. I HansD. Baumann 


Resize: Im Fenster des „Resize 

& Reposition“-Filters lassen sich 
exakte Werte für die Positionierung 
und Größe der Objekte eingeben. 
Das Bezugssystem ist ebenso 
wählbar wie proportionale oder 
nichtproportionale Skalierung. 


KT 
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Vector Distort: Eine ganze Batterie von 
Möglichkeiten bietet „Vector Distort“: 
horizontale und/ oder vertikale Wellen, 
kugelförmiges Aufblähen, Rotation, 
Strudel, Lupenvergrößerung und einen 
Verzerrungsrahmen, der ähnliche 
Effekte wie Letrasets Envelopes bietet. 


ShatterBox: Die „ShatterBox“ 
ist ein Werkzeug, um Scherben zu 
generieren, wahlweise durch 
zentrale Zersplitterung, gerade 
oder gekrümmte Bruchlinien. 
Leider reißt der Filter auch 
gruppierte Objekte auseinander. 


Sketch: PostScript-Graphik erscheint 
manchem zu exakt und langweilig. Wer’s 
gerne etwas rauher mag, wird sich 

über die „Sketch“-Funktion freuen, die 
Zugriff auf die Ausprägung der 
Konturverzerrung und auf die Stärke 
einer Konturlinie erlaubt. 


KPT Vector Effects profil 


Anwendungen: 
Selbstverständlich 
beschränken sich die 
Vector Effects nicht 
auf Transformationen 
einfacher Graphik- 
objekte. Wie die 
Abbildungen links 
erkennen lassen, 
klappt es in derselben 
Qualität - wenn 

auch mit viel längerer 
Rechenzeit - ebenfalls 
mit derart komplexen 
Darstellungen. Links 
oben das Original, die 
Effektfilter „Emboss“ 
oben rechts, „Shatter- 
Box“ unten links 

und „Vector Distort“ 
unten rechts. 


3D Transform: Zu den 
Einstellgrößen dieses Filters 
gehören unter anderem 

die Beleuchtungsrichtung 
sowie die Farben 

der Lichtquellen und 

des Umgebungslichts. 


Kategorie 


Plug-ins für Illustrator und FreeHand 
Steckbrief 


Gezielte Manipulationen und Farbänderungen von 
aktivierten Graphikobjekten 

Funktionen: 3D Transform, ColorTweak, Emboss, Flare, Inset 
Path, Neon, Point Editor, Resize & Reposition, ShadowLand, 
ShatterBox, Sketch, Vector Distort sowie Warp Frame 
Preview mit filterspezifischem Menü, Zoom, Schiebehand 
Festlegung der Parameter durch Schieberegler, numerische 
Eingabe und interaktive Eingriffe in der Preview 

Vorgabe und Sicherungsmöglichkeit von Presets 

Preis: 299 Mark 

Distributor: DTP Partner, Tel.:0 40/ 65 73 70 


Urteil 


Sinnvolle Sammlung alltagstauglicher und exakt steuer- 
barer Vektoreffekte mit benutzerfreundlicher Oberfläche 
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Original und Fälschung: Clonen bringt für den 
Digitalmaler zwei extrem wichtige Erleichterungen 
mit sich. Er kann auf eine Vorzeichnung verzichten, 

welche die richtigen Maßverhältnisse vorgibt, und 
muß nicht lange nach der richtigen Malfarbe 
suchen. Das „Gemälde“ wurde aus der Photographie 
darüber mit Hilfe von Painter generiert, das 

viele Möglichkeiten der Werkzeugkontrolle bietet. 


[E 


B Ih 
Stempel-Optionen I» 


gspitzen-Optionen 


0K 
Abbrechen 


Rrbstand: [TE > 


R Glätten 
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Bildbearbeitung: Photos clonen 


Elektronisches 
Pergamentpapier 


Ausgeklügelte Clone-Funktionen in Photoshop, Painter 


Ionen ist im Grundenichtsan- 

deres als die luxuriösere Va- 
riante des D urchpausens mit Hilfe 
von Pergamentpapier, das bereits in 
vordigitalen Zeiten zur Bilderver- 
mehrung genutzt wurde Unsere 
Kunstlehrer verdammten diese Ar- 


oder Apprentice erleichtern es, Bilder zu erzeugen, die wie von 


Hand gemalt wirken. Unsere Übersicht zeigt, wie’s geht. 


beitserleichterung zwar, aber wer 
beim Festhalten der korrekten Pro- 
portionen nicht ganz mit den alten 
Meistern mithalten konnte, griff 
trotzdem gern darauf zurück. Schä- 
men muß man sich deshalbabernicht 
- Dürer benutztezum Kopieren auf- 


Clonen in Photoshop 


EB Um ein Photo in Photoshop 
künstlerisch verfremdet zu kopieren, 
verwenden Sie das Stempelwerkzeug 
mit der Einstellung „Impressionist“ 
im Klappmenü (oben links). Auf diese 
Weise rekonstruiert man die zuletzt 
gesicherte Bildfassung, wobei die 
Spur des Werkzeugs versetzt wird und 
die Kopie einen leicht impressionisti- 
schen Touch erhält. Die Palette mit 
den Stempel-Optionen erhalten Sie 


symbol in der Werkzeugleiste. 
Interessante Ergebnisse lassen sich 
vor allem dann erzeugen, wenn Sie 
für das Stempelwerkzeug individuelle 
Werkzeugspitzen erstellen (oben 
rechts). Das geschieht, indem die 
Werkzeugspitze wie ein normales 
kleines Graustufenbild gemalt, mit 
einem Auswahlwerkzeug eingerahmt 
und dann im Menü „Werkzeugspitze 
festlegen“ angesteuert wird. Je dunk- 
ler Sie den Bereich der Werkzeugspit- 
ze wählen, desto deckender malt er. 


durch Doppelklicken auf das Stempel- 


Ein Doppelklick auf eine Spitze 
zaubert eine weitere wichtige 
Dialogbox hervor, in der man einen 
Malabstand definieren sowie 

mit Hilfe der „Glätten”-Option 
einzelne Abdrücke der Werkzeugspur 
weicher gestalten kann. 

Löschen Sie das Ausgangsbild nach 
dem Sichern oder hellen es sehr stark 
auf, damit es Ihre Beurteilung des 
Gemäldes nicht stört. Um das Bild 
trotzdem bei Bedarf weiterhin 
betrachten zu können, kopieren Sie 
es zuvor und setzen es in einen neuen 
Alphakanal ein. Sobald Sie nun das 
Augensymbol dieses Kanals - in der 
Kanäle-Palette in der ersten Spalte - 
aktivieren, sehen Sie ihn auf der 
Bildebene rötlich durchscheinen. 
Wichtig bei dieser Art von Clonen ist, 
daß Sie niemals ein Zwischenstadium 
sichern dürfen, da Sie sonst das zu 
rekonstruierende Original verlieren. 
Verwenden Sie statt dessen immer 
den Befehl „Kopie sichern ..“. 


wendigeApparatemit Rasterfeldern, 
von H.olbein bis Canaletto war die 
Camera Obscura im Betrieb, und 
spätere Kunstschaffende bedienten 
sich der Segnungen der ungeliebten 
Mal-Konkurrentin Photographie, 
um Maße und Größenverhältnisse 
exakt wiederzugeben. 

So etwasgestaltet sich heuteleich- 
ter, denn auf der Grundlageeinesge- 
scannten Photos lassen sich beim 
Clonen nicht nur oftmals schwer zu 
treffendeProportionen mühelos von 
der Vorlage übernehmen - sogar ein 
direkter Zugriff auf die Farben ist 
möglich. Damit das Ergebnis nicht 
in einer ununterscheidbaren und 
langweiligen 1:1-Neufassung be 
steht, haben sich Programmentwick- 
ler daseine oder andereeinfallen las- 
sen, um durch zufallsgesteuerten 
oder regelbaren Versatz der digitalen 
Werkzeugspuren gegenüber dem 
Originalbild den Anschein künstle 
rischer Interpretation desM otivsent- 
stehen zu lassen. 


Im Unterschied zum Verwenden 
von Filtern - dieein Bild ja ebenfalls 
in ein gemalt oder gezeichnet wir- 
kendes Werk umsetzen können - ist 
beim Clonen wichtig, daß das Pro- 
gramm auch bei mehrmaligem Bear- 
beiten derselben Stelleimmer auf die 
Daten des Referenzbildes zurück- 
greift. So lassen sich also zunächst 
grobe und schnell arbeitende Werk- 
zeuge einsetzen und später wichtige 
Bereiche, bei denen esauf D etäilsan- 
kommt, mit feineren Pinseln nach- 
malen - und das so oft, bis man zu- 
frieden ist. Mißglückte Eingriffe 
müssen Siealsonichtzurücknehmen; 
bemühen Siesich einfach, wiebei ei- 
nem wirklichen Gemälde, immer 
wieder um eineneue Fassung, bisSie 
das Ergebnis überzeugt. 

Der Gipfel der automatisierten 
Kunstproduktion ist erreicht, wenn 
bloß noch Werkzeug und Einstel- 
lungen zu wählen sind und das Pro- 
gramm eineVorlageselbsttätigclont, 
während man sein Mittagessen ge- 


Beginnen wir mit dem Clonen einer sehr einfachen 

1 Form: des Buchstabens A. Zu diesem Zweck wählt man ?) 
in Photoshop das Stempelwerkzeug mit der Option 

„Impressionist“. Im Beispiel wurden neben einer vorgegebenen 

Werkzeugspitze (oben) drei weitere Pinsel selbst definiert; 

ein Abdruck von ihnen ist links abgebildet, daneben 

in Grün eine damit gemalte Spur. Die roten Buchstaben 

entstehen, wenn der Stempel mit der jeweiligen Spitze mit 

einem Malabstand von 3 Prozent angewendet wird, die gelben 

bei einem Malabstand von 16 Prozent. Die blauen Varianten 

basieren auf einem kleineren Abstand, gleichzeitig war 

aber eine im Alphakanal gesicherte, rauhe Struktur geladen. 


nießt - der ästhetische Akt besteht 
dann nur noch darin, die richtigen 
Vorgaben festzulegen. Oft reicht es 
aus, auf diese Weise eine wirkungs- 
volle Ausgangsbasis zu schaffen, von 
der aus Sie damit beginnen können, 
durch gezieltemanuelleEingriffedas 
hervorzuheben, worauf esIhnen tat- 
sächlich ankommt. 

Im folgenden werden verschiede 
ne M öglichkeiten des Clonens vor- 
gestellt: Photoshops Impressionist- 
Stempel, diebeiden M al-undC lone- 
Programme Painter und Apprentice 
(M ACup 11/94 und 1/95) - das ei- 
ne vielseitig und komplex, dasande- 
re mit schlichter Werkzeugausstat- 
tung, aber mit ebenfalls beein- 
druckenden Ergebnissen und für ge 
rade mal 69 Mark -, und schließlich 
die Plug-ins Gallery Effects (M AC- 
up 3/94) und PaintAlchemy 


up 6/95),| die zwar keine echten 
Clone-Funktionen bieten, aber zu 


vergleichbaren Bildresultaten führen 
können. HansD. Baumann 


Beim Clonen wurden im Umfeld des 
Gesichts grobe Pinsel mit einem 
hohen Malabstand eingesetzt, in 
wichtigeren Bereichen mittelgroße mit 
geringem Abstand. Für Regionen, in denen 
es auf feinste Details ankommt, etwa die 
Augen, wurde der kleinste Werkzeug- 
durchmesser gewählt. Bei diesem Beispiel 
wurde, wie bei allen anderen Bildern auch, 
auf nachträgliche Maleingriffe verzichtet, 
um nur die Clone-Fähigkeiten der einzelnen 
Programme zu demonstrieren. 
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Bildbearbeitung: Photos clonen 


Experimentieren Sie in 
Photoshop mit den 
geeigneten Pinseln 

und Variationen von 

Malabstand, Deckkraft 

und Größe. Probieren Sie 

auch die Auswirkungen von 
Überlagerungsmodi wie 
Multiplizieren oder Sprenkeln 
aus. Wenn Sie Wert darauf 
legen, daß Ihr Kunstwerk einen 
eher skizzenhaften Charakter 
bekommt, müssen Sie nicht 

die ganze Malfläche mit dem 
geclonten Bild füllen: Wenn Sie 
die Arbeitsfläche vor dem 
Malen mit einer getönten 
Leinenstruktur füllen, sieht es 
hinterher so aus, als wäre das 
Gemälde direkt auf einem 
solchen Untergrund entstanden. 


Malen auf rauhem Grund simulieren Sie, indem 

Sie in einen neu angelegten Alphakanal eine 

entsprechende Struktur einsetzen, etwa 
mit Photoshops Rendering-Filter „Struktur laden“ (#4). 
In unserem Beispiel wurde der Gallery-Effects-Filter 
„Texturizer“ mit Leinen- 
struktur benutzt. Laden Sie 
den Kanal als Auswahl 
und blenden Sie diese aus 
(Befehlstaste-H). Beim 
Clonen hinterläßt der 
Stempel jetzt nur dort 
Spuren, wo die Struktur im 
Kanal hell ist. Im Kanal 5 
sehen Sie zur Kontrolle das 
dort eingesetzte Original. 


2 
B 
E 
=, 


Q 
e 
3 
fe) 

= 

a 

ze) 
a 


Zwar verfügt Photoshop nicht über 

eine automatische Clone-Funktion, 

aber es lassen sich hierfür Mal- 
effektfilter von Drittanbietern verwenden. 
Im Unterschied zum echten Clonen wirken 
diese Filter allerdings immer nur auf die 
jeweils vorhandenen Pixel, während beim 
Clonen - auch bei mehrfachem Überarbeiten 
derselben Stelle- immer wieder auf das 
zugrundeliegende Referenzbild zugegriffen 
wird. Hier sehen Sie Beispiele der Gallery- 
Effects-Filter „Watercolour“, „Dry Brush“, 
„Accented Edges“, „Poster Edges“, 
„Angled Strokes“ und „Rough Pastels“. 


Diese Kreidezeichnung ist ähnlich 

entstanden; die Farbe haftet an 

den Erhöhungen, während die 
Vertiefungen des simulierten Papiers weiß 
bleiben. Zur Verstärkung des Kreideeffekts 


haben wir in diesem Fall zusätzlich 
noch den Filter „Störungen hinzufügen“ 
und den Gallery-Effects-Texturizer 
mit einer Sandsteinstruktur angewandt. 
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Ebenfalls als Filter, hinsichtlich der 

Malparameter allerdings erheblich 

vielfältiger einstellbar, wirkt das 
Photoshop-Plug-in Paint Alchemy. So 
können Sie nicht nur - ähnlich wie bei 
Apprentice - zwischen unterschiedlichen 
Werkzeugspitzen wählen oder diese selbst 
erstellen, sondern in fünf Unterpaletten 
Deckung, Größe, Ausrichtung, Farbe und 
Verteilung definieren. Auf die Qualität der 
Ergebnisse wirkt sich vor allem positiv aus, 
daß Parameter wie Ausrichtungswinkel 
oder Größe der Pinselstriche zum Beispiel 
von der Helligkeit oder Farbigkeit des 
Bildes abhängig gemacht werden können. > 
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Bildbearbeitung: Photos clonen 
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— ‚Chalk Cloner_ v 


FL 


‚Grainy Hard Cover BE 


Die Übertragung ist bei großen 

Werkzeugdurchmessern gröber, bei 

kleineren exakter. Hier haben wir in 
Painter mit dem AutoClone-Befehl das Bild 
mit verschieden ausgerichteten Lagen von 
Pinselstrichen bedeckt. Manuell fügten wir 
zum Schluß an der Oberfläche des 
Gesichts ausgerichtete Strichlagen, etwa 
rechts an der Stirn, hinzu. Je stärker man mit 
den Pinselstrichen den Oberflächen der 
dargestellten Körper folgt, um so plastischer 
und handgemachter wirkt das fertige Bild. 
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u Besonders ausgefeilte Clone-Optionen 
bietet der Malspezialist Painter. In der 
Abbildung links sehen Sie sie nur eine 
der vielen Paletten, in denen Painter die 
exakte Festlegung aller Parameter einer 
Malspur erlaubt: Werkzeugart, Deckungs- 
modus, die Reaktion auf Papierstruktur, 


Clonen in Painter 


Größe, Art, Winkel, Abdruck der Pinsel- 
spitzen, Abstände, Borstenfestlegung 
etc. So läßt sich durch eine große Anzahl 
von individuellen Definitionen exakt das 
Malwerkzeug kreieren, dessen Verwen- 
dung sich der Anwender für eine ganz 
bestimmte Aufgabe vorgestellt hat. 
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Für diese Abbildung haben wir diverse 

vorgegebene und selbst angepaßte Clone- 

Werkzeuge aus Painter verwendet. Einer 
unter vielen Vorzügen der Software ist, daß sich 
bei bestimmten Pinseln, etwa Hairy Brush und 
Impressionist-Cloner - in der zweiten Reihe gelb 
und blau - die Ausrichtung der erzeugten Spuren 
an der Zugrichtung von Maus oder Stift orientiert. 


Painter benötigt für das Nachmalen 

eine zusätzliche Arbeitsebene, die man 

durch den Befehl „Clone“ von einem 
geöffneten Referenzbild aus erzeugt. Dieses läßt 
sich durch „Transparentpapier“ sichtbar machen 
oder durch Umschalten direkt anzeigen. Eine 
überzeugende Wirkung verdankt das Gemälde 
sowohl der besseren Darstellung der Pinselborsten, 
die in ihrer Ausrichtung der Werkzeugbewegung 
folgen, als auch vor allem einer gegenüber 
der Vorlage abweichenden Einstellmöglichkeit 
von Farbwert, Sättigung und Helligkeit. 


Bei den meisten Werkzeugen in 

Painter führt Auto-Clonen nur zu 

dem pointillistischen Effekt 
nebeneinandergesetzter Farbpunkte. Oft ist 
es befriedigender, wenn Sie statt dessen die 
Funktion „Malstrich: AutoWiedergabe“ 
wählen. Dazu speichern Sie zunächst eine 
individuell gezogene Malspur beliebiger 
Länge mit „Malstrich: Aufnehmen“; dank der 
Wiedergabefunktion zeichnet das Programm 
diesen Strich in der entsprechenden Clone- 
Farbe bei jedem Klicken ins Bild aufs neue, 
bei der Auto-Wiedergabe-Funktion bedeckt 
sich die ganze Fläche automatisch 
und zufallsverteilt mit den Strichlagen. > 


Bildbearbeitung: Photos clonen 


Clonen in Apprentice 


u Fast alles, was sich in Apprentice nicht automatisch auf die Farben des 
einstellen läßt, sehen Sie in der Referenzbildes zugreifen. Pinselformen 
unteren Palette, die Größe, Transparenz, gibt es in unterschiedlichen Sets, die 
Verteilung, Farbwechsel, Sättigung auch vom Anwender definierbar sind. 
und Verschmieren des Pinselabdrucks Die Software überzeugt nicht nur durch 
definiert. Der Farbkreis ist zum Malen ihre ansehnlichen Ergebnisse, sondern 
nur nötig, wenn Sie beim Clonen auch durch ihren niedrigen Preis. 


In Apprentice lassen sich 
ii Werkzeugspuren der 

Zugrichtung des Pinsels 

entsprechend ausrichten. 
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Verschmieren 


335535 Apprentice erzeugt 


beim Clonen, anders 
als Photoshop und 

en‘ MR . Painter, keine langen Striche, 
Sin sondern in der Ausrichtung 
6 automatisch dem Werkzeug 


folgende, einzelne Abdrücke 
selbstdefinierter oder vorgege- 
bener Spitzen. Die Software 
verfügt zwar nicht über eine 
Auto-Clone-Funktion, arbeitet 
aber so schnell, daß diese Tat- 
sache leicht verschmerzbar ist. 


Stärkere Farbtonab- 
/ | weichungen wurden 
Apprentice bei 


diesem Beispiel nur in den 
dunkleren Bereichen erlaubt, 
während hellere Hauttöne 
weitgehend unverändert 
geclont wurden. Der Eindruck 
eines manuell gemalten 
Ölbilds ist überzeugend - mit 
der entsprechenden Erfahrung 
entsteht ein derartiges 
Gemälde in wenigen Minuten. 


Auch bei Apprentice läßt sich 

festlegen, daß die Ausrichtung 

der eingestempelten Abdrücke 
der Zugrichtung des Werkzeugs folgen 
soll, was die beschriebene realistische 
Oberflächenmodellierung möglich 
macht. Zum Charakter des Gemäldes 
trägt auch die hohe Variation 
von Farbwert und Sättigung bei. 
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Report: Computer in der Filmbranche 


And the Winner is ... 


„Casablanca“ oder „Psycho“: nachträglich per Computer koloriert? 


Unbekannte Schauspielschüler: per Texture zum bekannten 


Oscar-Preisträger aufgemotzt? Alles ist möglich, aber nicht alles wird 
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C omputer und Filmindustrie - 
wer dächte da nicht zuerst an 
Spielbergs Dinosaurier-Animatio- 
nen oder verblüffende BlueBox- 
Tricks in vielen anderen Produktio- 
nen? Doch die spektakulären Ereig- 
nisse auf der Kinoleinwand sind nur 
diesichtbareSpitzedesEisbergs: Ne 
ben Bildbearbeitungen aller Art wer- 
den Computerbei der Erstellungvon 


gemacht - MACup berichtet über den neuen Hollywood-Star PC. 


Drehbüchern und Storyboards ein- 
gesetzt, sie unterstützen die Arbeit 
von Produzenten wie Aufnahmelei- 
tern und ausder Postproduktion, der 
Nachbearbeitung des Materials 
(Schnitt, Synchronisation, Ton etc.), 
sind sieschon langenicht mehr weg- 
zudenken. 

Allein im letzten Segment wettei- 
fern inzwischen so vieleSysteme, daß 


beipielsweiseBavaria-TonchefAnton 
Ketteler über 60 Programme auf sei- 
nen Rechnern gespeicherthat.ImBe 
reich Ton gilt Apple mit geschätzten 
80 bis90 Prozent der Anteile alsun- 
angefochtener M arkführer. Bei den 
Postproduktions-Komplettlösungen 
auf M ac-Basis führt Avid und muß 
sich hier hauptsächlich des M edia- 
100-Systems ||M ACup 7/95, Seite 
116 ff.)|von Konkurrent D ataTrans- 
lation erwehren. 


Das Drehbuch. Am Anfang eines 
Filmssteht dasD rehbuch - dasG eld, 
das erforderlich ist, um estatsächlich 
auf Zelluloid zu bannen, einmal au- 
ßer acht gelassen. Drehbuchautoren 
sind Textverarbeiter und als solche 
PC-Anwender par excallence, dieaus 
einem großen Software-Angebot 
wählen können. Auf dem M arkt sind 
zwei Arten von Programmen: Solche, 
die den kreativen Prozeß selbst un- 
terstützen, und solche, diebei derfor- 
malen G estaltungbehilflich sind. Zu 
letzteren gehören beispielsweise das 
bewährte „Movie Master 4.0“ oder 
„scriptor“ und „D’rramatica“, diebei- 
de mit „M ovieM agic“ (sieheunten) 
zusammenarbeiten. 

N euereProduktedieser K ategorie 
wie,„C aspars“ besitzen neben denrei- 
nen Formatierungsoptionen auch 
W erkzeugewieC harakter-Listen, die 
die Eigenschaften der handelnden 
Personen festlegen, N umerierungs- 
möglichkeiten, um Szenen zur Fein- 
abstimmung.oder zum U mschreiben 
schnell auffinden zu können, M akros 
etc. DasProgramm „Final Draft“ er- 
faßt auch gleich dieD ialogzeiten und 
läßt auf einfache Weise Kürzungen 
und Erweiterungen zu, falls der Au- 
tor feststellt, daß sein Buch zu vide 
Liebes und zu wenig Action-Szenen 
enthält. 

In den USA ist dieser Applika- 
tionstyp schon weit verbreitet, weil 
dort feste Schemata existieren, wie 
ein fertiges Drehbuch auszusehen 
hat. Bei unsspielt er bisher keinegro- 
ße Rolle - im vermeintlich > 
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regelungswütigen D eutschland strik- 
ken sich noch vieleAutoren ihreFor- 
matierung iin Textprozessoren selbst. 


Die Ideen-Geber. Die zweite Art 
von Drehbuch-Software hilft beim 
Schreiben selbst. Keinen Schimmer, 
wie es weitergehen soll?- das kann 
auch dem Krreativsten mal passieren. 
Kein Problem, dann springt eben ein 
Programm wie „Plots Unlimited“ 
ein, egal ob beim Western, M elodram 
oder bei der Soap Opera. Kurz auf 
den entsprechenden Button ge 
drückt, und schon purzeln die Vor- 
schläge für die nächste Intrige. 

D ieldeestammt von H ollywood- 
Autoren, die glauben, daß es nichts 
N euesmehr unter derSonnegibt: Al- 
les schon mal dagewesen, man muß 
esnur erfassen und so strukturieren, 
daß es aufs richtige Stichwort abruf- 
bar ist. Aber den immerhin 5600 
Plot'sUnlimited-Varianten stehen 
natürlich unendlich viele mögliche 
Verstrickungen des echten Filmle 
bens entgegen - reiner Z ufallstreffer, 
wenn der sture Computer mal eine 


Example Budget FE ,a,;|EJTz: 
1 Page 


WRITING 


52.181 
112.000 
76.590 


1 
1 

PRODUCER & STAFF 1 

DIRECTOR & STAFF 2 

TALENT 2 

[Total Fringes 

TOTAL ABOVE-THE-LINE 


179.751 
79.756 
517.278 
168.155 
94.372 
37.184 
51.200 
21.250 
57.418 


PRODUCTION STAFF 3 
CAMERA E 
ART DEPT./SET DRESSING 6 
[SET CONSTRUCTION 7 
[SPECIAL EFFECTS 7 
SET OPERATIONS 7 
[ELECTRICAL 8 71.874 
[SET DRESSING E 51.120 
ACTION PROPS 10 35.498 
PICTURE VEHICLES 10 4.500 
WARDROBE 11 50.010 
|IMAKEUP & HAIRDRESSING n 35.562 
[SOUND (PRODUCTION) 12 3176475 
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Abbildung 1: Als erfolgreichste Organizer-Software im 
Film-Busineß gilt Movie Magic. Das netzwerkfähige, 
modulare Programm ermöglicht der Produktionsleitung 
zeitnahe Kostenkalkulation in Abstimmung 

mit Drehbuchvorgaben und Aufnahmeleitung. 


Bezugsquellen 


u Bildbearbeitende Software: Kodiak, Tel.:07 21/ 9 72 32 10 

ı Software für Drehbuchautoren, Storyboard-Programme, 
Movie Magic: Mehringer GmbH, Tel.: 0 51 05/ 90 96 

I Movie Magic: Film-Line Productions, Tel.:0 89/ 64 31 78 


Alle Preise auf Anfrage 
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verwertbare Kapriole schlägt. Bis 
Künstlichelntelligenzdiesen Bereich 
erobert, wird sich der Autor noch lan- 
geZeit daseigeneG ehirn zermartern 
müssen. George Lucas macht es an- 
ders: Teenager haben in seinen Stu- 
diosihreLieblingsbeschäftigungzum 
Beruf gemacht, hocken ununterbro- 
chen vor der G lotze, sehen alles, wis- 
sen alles und beraten Filmschaffen- 
de, denen selbst nichtsmehr einfällt. 

Eine der digitalen Denkhilfen 
kann aber wenigstens einen hohen 
U nterhaltungswert für sich beanpru- 
chen. „C ollaborator II“ schreibt zwar 
kein Drehbuch von allein und for- 
matiert es auch nicht, sondern be 
schränkt sich nur auf dessen Analy- 
se. „Wer ist dein Good guy?" „Wie 
vielehandelndeC harakterehast du?" 
„KannstdufünfH aupteigenschaften 
deines Helden nennen?“ - die Be 
antwortung solcher und ähnlicher 
Fragen (über 20 000 sind gespei- 
chert) kann mehr Spaß machen als 
jedes Computerspiel. 

Mehr ist es nach professioneller 
Auffassung auch nicht: „Wer in der 
Wüste N evadas auf einem Laptop 
und mit einer LKW-Ladung Akkus 
im Rücken schreibt, kann Colla- 
barator II vielleicht gebrauchen - ich 
bekomme mein Feedback von Pro- 
duzenten und Regisseuren“, meint 
Karl-Heinz Freynick, Autor von 
Thrillern und erfolgreichen Serien 
für Pro 7 und dieARD. 

Und so gibt auch die Besitzerin 
des Writer's Computer Store in Los 
Angelesfreimütigzu, daß sievon den 
3000 Berufsautoren in Hollywood 
allein nicht leben könnte Ihr Ge 
schäft macht siemit Rechtsanwälten 
und Zahnärzten, diedas\Wochenen- 
de dafür nutzen, ihren Traum vom 
eigenen Drehbuch zu verwirklichen. 


Die Geldgeber. Produzenten ha- 
ben’sschwer: Viel zu tun - was, weiß 
keiner so genau - und wenig Unter- 
stützung. Ihre vielfältigen Aktivitö- 
ten kann schwerlich ein einzigesPro- 
gramm berücksichtigen, in aller Re 
gel müssen siemit den Standardpro- 
grammen für jedermann vorliebneh- 
men: Textverarbeitung, Tabellenkal- 
kulation, Datenbank. Das oben er- 
wähnte Caspars wendet sich zwar 
auch an Produzenten, seine H aupt- 


aufgabe bleibt aber, Drehbücher 
überschaubar zu halten, zu ordnen 
und zu erfassen. Da ist „MovieMa- 
gic" von Screenplay Systems schon 
ein Lichtblick. 

Mit seinen Modulen „Dramati- 
ca“, „scheduling“ und „Budgeting“ 
vernetzt diesesProgramm die Statio- 
nen „Drehbuchautor“, „Aufnahme- 
leiter“ und „Produktionsleiter“ (Ab- 
bildung 1). Scheduling wertet dasin 
Dramatica erstellte Drehbuch aus 
und teilt dem Aufnahmeleiter mit, 
wieviele Schauspieler für Sprechrol- 
len zu buchen sind, wieviele Außen- 
undInnendrehserforderlich sind etc. 
D araus kann Budgeting dann schon 
erste Schlüsse über die Kosten des 
Films für den Produktionsleiter zie 
hen, die in ständiger Zusammenar- 
beit zwischen den M odulen Schedu- 
lingund Budgetingimmer mehr auf- 
geschlüsselt werden. 

Schließlich kann der Aufnahme 
leiter die D rehtage festlegen und er- 
fährt genau, welchen Schauspieler er 
an einem bestimmten Tagzu buchen 
hat, wievieleLKWs zu mieten sind, 
wasan Beleuchtungund Technik her 
muß und bekommt dazu den Drreh- 
plan, der die Szenen des Tages fest- 
legt. Jeden Vermerk in Scheduling 
verbucht M ovieM agic auch in Bud- 
geting, so daß schließlich eineRech- 
nung steht, in der kein Tonkabel 
fehlt. 

D eutsche Produktionen, die mit 
Movie M agic arbeiten, haben aller- 
dings mit der Ausrichtung des Pro- 
gramms aufs amerikanische Film- 
Busineß zu kämpfen. Nicht mit der 
Sprachbarriere, sondern beispiels- 
weise mit den von den US-Unions 
(Gewerkschaften) vorgeschriebenen 
Tarifen: Dort erhält ein Kleindar- 
steller, der am 4. und 17. Tag einer 
Produktion drehen muß, auch für 
den ganzen dazwischenliegenden 
Zeitraum Geld, während Akteurein 
Deutschland nur für ihre tatsächli- 
chen Drehtage bezahlt werden. 

Läßt sich nun ein Aufnahmeleaiter 
in Berlin den T ätigkeitsbericht eines 
solchen D arstellersauswerfen, erhält 
er von M ovieM agiceineAngabemit 
viel zu vielen Arbeitstagen und muß 
analog nachbessern. Dieses Beispiel 
steht für viele andere Widrigkeiten, 
ken Wunder also, daß die > 
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M ünchner Bavaria derzeit eineloka- 
lisierteW indows-Version von M ovie 
M agic erarbeitet. DasenglischeOri- 
ginal verwendet sie aber schon heu- 
te - genauso wie RTL und diverse 
ARD -Anstalten. 


DasStoryboard.FürdasD rehbuch 
des Kameramanns, das Storyboard, 
lassen Perfektionisten wie Steven 
Spielberg jede Szene, jede Kopfbe 
wegung vorher in Zeichnungen fest- 
halten. Es verursacht aber auch bei 
anderen Produktionen immensen 
Aufwand, daher hüten großeStudios 
Ihredigitalen Lösungen wieden H ei- 
ligen Gral. Simple, zweidimensiona- 
leProdukte wie das passable „Story- 
board Quick 2D“, die ausdrücklich 
keinen Ersatz für das eigene zeich- 
nerische Talent darstellen, sind zwar 
schon länger allgemein erhältlich, 
doch den Durchbruch werden hier 
erst Applikationen schaffen, die 3- 
D-Abbildungen ermöglichen (Ab- 
bildung 2). 

Einen Schritt in diese Richtung 
geht „VirtusWalk through 3-D’“, das 
den gewünschten dreidimensionalen 
Effekt durch Schatten und Perspek- 


tiwerschiebungen zu erreichen ver- 
sucht. In einer „Fridge“ genannten 
Bibliothek lassen sich verschiedene 
Elemente - Personen, Möbel, Ein- 
richtungsgegenstände etc. - auswäh- 
len, diedaseigeneZeichnen zum Teil 
erübrigen. Als hätte man eine trag- 
bare Kamera dabei, ist die Szenerie 
aus der Totale (also aus der Ferne), 
als Closeup (von nahem) oder aus 
der Froschperspektive(von unten) zu 
betrachten. 


Dielllusionen.D asbreitePublikum 
erlebt die Liaison von Computer- 
und Filmbusineß erst auf der Lein- 
wand oder dem Fernsehbildschirm, 
aber es nimmt sie nur salten wahr. 
Wenn die Maschinen gut program- 
miert waren, wird es allein von der 
filmischen Realität der digitalen Illu- 
sionen gefesselt. DieVerbindungbei- 
der Industrien begann, als Produ- 
zenten, Autoren und Regisseure in- 
tensiv nach Möglichkeiten realisti- 
scher Darstellung unrealistischer Er- 
eignisse suchten. Mittlerweile haben 
imFlirtzwischen KamerasundC om- 
putern letztere die Rolle des Galans 
übernommen. 
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Abbildung 2: Die Zukunft digitaler Bildverarbeitung im Film-Busineß liegt im 3-D-Bereich, 
sowohl bei der Erstellung von Storyboards für den Kameramann als auch bei der 


Realisierung wirklichkeitsnaher Darstellung spektakulärer Szenen für die Leinwand. 
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Als Mutter aller Effekt-Zauberer 
im heutigen Filmgeschäft gilt Geor- 
geLucas („Star Wars“, „Indiana Jo- 
nes“) FirmalndustrialLightandM a- 
gic, kurzILM . Siehattebei fast allen 
aufsehenerregenden Leinwandereig- 
nissen der letzten Jahre ihre Tastatu- 
ren im Spiel, bei „ET“, „Total Recall“, 
„Jurassic Park“ und auch bei „Water- 
world“, Kevin Costners demnächst 
zu besichtigendem persönlichen Wa- 
terloo, derteuersten M aterialschlacht 
H ollywoodsseitM enschengedenken 
(geschätzte Produktionskosten bis- 
her: 140 M illionen Dollar). 

Bei größeren Arbeiten setzt Indu- 
strial Light and M agic zwar nach wie 
vor auf Workstations, doch deren 
Anteil geht immer weiter zurück: „In 
Zukunft entwerfen unsereGraphiker 
einfache Hintergründe und kleine 
Effekte allein am PC“, heißt &s aus 
der Lucas-Firma. Ein Trend, den das 
Distributionsunternehmen Kodiak 
für die deutsche Filmlandschaft be 
stätigt: „D ie neuen leistungsfähigen 
Power-M acslaufen Workstationsden 
Rang ab.“ 

Den Star im Segment der Effekt- 
Generatoren mimt nach wie vor ein 
Programm, dessen Ruhm sich maß- 
geblich auf „Terminator II“ gründet 
- „Renderman“ war in diesem Strei- 
fen maßgeblich für jene silberne 
Glanzkreatur verantwortlich, der 
Schwarzenegger dasArnoiden-Leben 
so schwer machte. Der Hersteller Pi- 
xar, dessen Produkt auf den Power 
Macs zu den schönsten Hoffnungen 
Anlaß gab, hat leider sein Engage 
ment inzwischen ganz auf Walt Dis- 
ney verlegt und sich aus dem Soft- 
ware-G eschäft zurückgezogen - Er- 
gebnisse der neuen Zusammenarbeit 
sind im Streifen „TheBeauty andthe 
Beast“ zu besichtigen. 

Die Filmbildbearbeitung ent- 
wickdt sich immer mehr in die3-D - 
Ebene: Dem von Renderman gezeig- 
ten Wegfolgen „Electric Image“ und 
„Presenter Professional“ von UIDi - 
mit plastischen, drehbaren Bildern. 
Wie weit diese Technologien schon 
Einzugin unser Alltagsleben genom- 
men haben, zeigen täglich viele Pan- 
toffelkino-Kanäle, die ihre Logo- 
Animationen, Trailer und Werbean- 
kündigungen mit diesen Program- 
men erstellen. M Patrick Jacobshagen 
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Abbildung 1: Die Fülle der in Tango 
einstellbaren Parameter und 
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Interaktive Midi-Improvisation: Tango 


Duo experimentale 


Mit „Tango“ aus dem Hause Steinberg können sich Midi- 


Musiker experimentelle Improvisationsduelle mit dem Mac 


\V or allem improvisationsfreudi- 
geM usiker haben dieEigenart, 
ihr eigenesInstrument alsdasWich- 
tigste zu betrachten. Daher passiert 
esbeim Zusammenspiel mitanderen 
oft, daß alleihreSoli gleichzeitigspie- 
len und keiner mehr auf den ande 
ren hört. So wünschen sich vieleM u- 
siker einen geduldigen Partner, der 
ihnen sowohl Raum für die Ent- 
wicklung eigener M elodien läßt als 
auch ihre Pausen für seine solisti- 
schen Zwecke zu nutzen weiß. 
Einen solchen Improvisations- 
partner für den M ac will dieKölner 
Firma Steinberg mit „Tango“ anbie- 
ten, ein Programm, dasin der Atari- 
Welt schon seit längerem bekannt ist. 


Installation.D asProgramm auf die 
Festplatte zu bekommen, gestaltet 
sich reichlich kompliziert, da ein 
gewohntes Installationsprogramm 
fehlt und das nicht gerade anwen- 
derfreundlicheH andbuch in seinem 
Aufbau vollkommen von der Vorge- 


liefern oder einfach nur über die Sound-Algorithmen staunen. 


hensweise des Programms abweicht. 
Auf jeden Fall sollte man nach der 
Installation überprüfen, ob dieDa- 
tei „Tango Prefs“ im gleichen Ord- 
ner liegt wie das Programm selbst. 
Auchbei derKonfiguration.derM idi- 
Geräte läßt einen das Handbuch 
ziemlich im Stich, und bisallesrich- 
tig funktioniert, braucht der An- 
wender viel Geduld. 


ErsteSchritte. N ach dem Start wird 
der Anwender zuerst von der großen 
Anzahl der Parameter im H auptfen- 
ster erschlagen (Abbildung 1). Die 
Programmierer haben bei der Portie 
rungvon Atari auf M ac versäumt, auf 
die Eigenarten der M ac-Benutzer- 
führung zu achten. So sind zum Bei- 
spiel Pulldown-M enüs nicht als sol- 
cheerkennbar, und „OK“-Knöpfein 
den D ialogboxen werden nicht erst 
beim Loslassen, sondern bereitsbeim 
Drücken der M austaste aktiviert. 
Bevor Tango auf dieersten Signa- 
le vom Midi-Keyboard reagieren 


Möglichkeiten stiftet leicht Verwirrung. 


kann, müssen die Parameter im 
H auptfenster eingestellt werden. 
Dies geschieht entweder durch di- 
rektes Einsetzen von Werten oder 
durch Auswahl eines „Snapshot“ aus 
dem gleichnamigen M enü.Wenndie 
Analogie auch naheliegen mag, die 
N amensgebung in diesem wie auch 
in vielen anderen Fällen ist doch ein 
wenig irreführend. Statt Snapshot 
ware eine Bezeichnung wie „Preset“ 
oder „Configuration“ besser gewe- 
sen. Es drängt sich an dieser Stelle 
außerdem die Frage auf, warum ein 
Programm, das in Köln entwickelt 
wurde, nicht auch als deutschspra- 
chige Version verfügbar ist. 


Ton ab. Nachdem man nun ein paar 
Tasten auf dem Keyboard ange 
schlagen hat, fängt Tango recht bald 
an, seine Fähigkeiten zu Gehör zu 
bringen. Je nach ausgewählten 
Snapshot ertönen aus den Boxen - 
man muß esso sagen - recht experi- 
mentelle Tonfolgen, mal bestehend 
ausrhythmisch völligfreien Phrasen, 
ein anderes Mal aus quantisierten, 
temporeichen Stakkatoläufen. 

Obwohl in den Schaltkreisen des 
Rechnersnur Algorithmen am Werk 
sind, hat man den Eindruck, der di- 
gitalePartner gehetatsächlich auf die 
Spielweise desAnwendersein. Auch 
dabei hängt es vom ausgewählten 
Snapshot ab, ob Tango leisere Töne 
zu leiserem Spiel oder eher zu laut- 
starken Tutti-Läufen veranlassen. 
Grundsätzlich beachtet das Pro- 
gramm sämtliche M idi-Ereignisse, 
die es vom Keyboard empfängt. 
M acht der M usiker eine Pause, tritt 
Tango eher in den Vordergrund, 
spielt der leibhaftigeD uopartner ein 
exzessives Solo, läßt es ihm viel 
Raum. Darüber hinaus analysiert 
Tango diemusikalischeSpannungin 
der Spielweise des M usikers. 

Unter der Titelleiste des Kon- 
trollfensters zeigt ein schwarzer Bal- 
ken an, ob Tango der Aktivität des 
M usikers eher „bored“ oder „atten- 
tive“, also gelangweilt oder auf- 
merksam gegenübersteht. So > 
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wird esim zweiten Fall auf diePhra- 
sen eingehen, die es vom Keyboard 
empfängt und das Zusammenspiel 
suchen. Bei „bored“ dagegen weicht 
es häufig stark von der Spielweise ab 
und setzt mit eigenen M elodielinien 
dagegen. 

Über drei M öglichkeiten läßt sich 
festlegen, auf welche Art und Weise 
Tango das Spiel auf dem Keyboard 
beantwortet: „Lines“ arbeitetmitden 
letzten Eingabephrasen und formt 
ausihnen ein mehrstimmigesKlang- 
gewebe. „Loops“ bildet eine Schlei- 
fe aus den letzten Phrasen, wobei es 
dieAnschlagstärke unter anderem in 
dierhythmische G estaltung mit ein- 
bezieht. M it „Values“ schließlich bil- 
det Tango selbständig Phrasen, in- 
dem es dasG espielteüber einen län- 
geren Zeitraum analysiert und dann 
per Zufallsgenerator improvisiert. 
Im Menü „O ptions“ finden sich die 
verschiedenen D ialogboxen für alle 
Parameter dieser drei Interaktions- 
möglichkeiten. 


Tango 1.5 profil 


Kategorie 


Interaktives Midi-M usikprogramm zum Improvisieren 


Voraussetzung 


Midi-Interface und -Keyboard 


Steckbrief 


u Improvisation über Midi-Einspielungen mit oder ohne 
Tempobezug auch über vorgegebene Akkordfolgen 
u Bewertung des Spiels nach Aktivität, Tempo, Tonalität 


oder Spannung 


u Wählt und spielt mehrere Instrumente gleichzeitig und 
wechselt bei Bedarf die Klänge 

u Intervall-orientierte Echtzeit-Tonhöhenkorrektur 

u Improvisierendes Schlagzeug auf Basis eines 


Schlagzeugpatterns 
u Begleitautomatik 


u Aufnahmemöglichkeit als Midi-Standard-Datei 
I Remote-Control-Funktionen zur Steuerung via 


Midi-Controller 


I Aktive und passive Synchronisation zu anderen 
Systemen mit Takt- und Tempowechsel 

u Englische Bedienoberfläche 

u Distributor: Steinberg, Tel.:0 40/ 2115 94 


u Preis: 199 Mark 
Urteil 


u Noch nicht ausgereiftes, dennoch interessantes Konzept. 

u Improvisationen haben sehr experimentellen Charakter 

ı Benutzerführung und Handbuch bedürfen noch 
gehöriger Überarbeitung 
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Zu diesen Basisfunktionen kom- 
men nun weitere spezielle M odifi- 
kationsmöglichkeiten hinzu. Sierei- 
chen von der Festlegungeiner trans- 
ponierten Tonhöheüber das U mlei- 
ten von Daten auf andereM idi-Ka- 
näle bis zur Rückkopplung eines 
Ausgangs- mit dem Eingangskanal. 
Schließlich läßt sich das von Tango 
erzeugte musikalische Ergebnis in 
Tempo und Rhythmusbeeinflussen. 
Die zuschaltbare Funktion „Auto 
Configuration“ variiert allediesePa- 
rameterwiederum durch Analyseder 
Spielweise des M usikers. 


Extras. Das Programm bietet die 
Möglichkeit, einen sogenannten 
Mastertune als Improvisations- 
grundlage in seine Analyse einzube- 
ziehen. D ieser enthält festgelegteBe- 
gleitungen, diesich durch ein simp- 
lesVerfahren selber einspielen lassen. 
Bei entsprechenden Einstellungen 
der Parameter kann Tango dann so- 
gar dievom Keyboard eintreffenden 
N oten im Extremfall so „verbiegen“, 
daß sie immer zu den Harmonien 
diesesM astertunes passen (intervall- 
orientierte Echtzeit-Tonhöhenkor- 
rektur). Mit diesem Feature kann 
selbst noch der unbegabteste H eim- 
organist zum grandiosen Solisten 
werden. 

Eine weitere Spezialität ist eine 
Schlagzeugspur (Abbildung 2), die 
nach altbewährter M anier als acht- 
taktiges Pattern aufgebaut ist und 
sich zum aktuellen Geschehen da- 
zuschalten läßt. Sechs verschiedene 
Schlaginstrumente sind jeweils mit 
Klang- und N otennummer sowie 
Midi-Kanal definierbar. Auch hier 


werden dieD ynamik und derRhyth- 
mus jeder Spur passend zur Spiel- 
weiseverändert. D arüber hinausbie- 
tet das Programm die M öglichkeit, 
eine „Jam-Session“ aufzunehmen 
undalsM idi-Standard-D atei zu spei- 
chern. 


Fazit. Tango ist sicherlich eine in- 
teressante Idee für alle Midi-M usi- 
ker, die etwas Neues mit ihrer 
Schnittstelle ausprobieren wollen. 
Doch angesichts der unüberschau- 
baren Anzahl von Parametern, Ein- 
stellungen und M anipulationsmög- 
lichkeiten, deren H intergründeauch 
das leider zu strukturlose und offen- 
bar zu einer älteren Version gehöri- 
geH andbuch nur mit M ühe aufzei- 
gen kann, wird dieeigentliche Spiel- 
freude getrübt. 

Auf keinen Fall ist dieses Pro- 
gramm all jenen M idiokren zu emp- 
fehlen, die ohnehin nur die werks- 
mäßig voreingestellten Klänge ihrer 
Tongeneratoren verwenden und von 
Experimenten nichts halten. Um 
einen wirklich interessanten - wo- 
bei eshier auf dieBetrachtungsweise 
ankommt - Snapshot zu erzielen, 
istschon einegehörigePortion Lang- 
mut gepaart mit dem festen Willen 
zum Erfolg erforderlich. 

Im übrigen behindert die unge 
schickte Namensgebung der Befeh- 
le und Parametereigenschaften den 
kreativen Prozeß ungemein.DieEnt- 
wickler von Tango wären daher gut 
beraten, wenn sie die Struktur und 
die Aufmachung sowohl des Pro- 
gramms als auch des H andbuches 
noch einmal grundlegend überar- 
beiten würden. TobiasSchäfer 
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Abbildung 2: Die Schlagzeugspur ist nach bewährter 


Manier als achttaktiges Pattern aufgebaut. 
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Die etwas andere Online-Hilfe: 
Eine Moderatorin nimmt den 
Unerfahrenen bei der Hand 
und erklärt ihm den Umgang 
mit der CD. Zum Glück läßt 
sie sich - wie jeder andere 
Film auch - sofort wegklicken. 
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Illustration: Sabine Kuhls 


CD-ROMs von Mercedes und BMW 


Ewige Konkurrenz 


Zwei Hersteller, eine Idee: die Vorstellung neuer Autos auf 


CD-ROM. Die Scheibe von Mercedes-Benz richtet sich 


an Endkunden, die von BMW an die Vertragshändlerschaft. 


7 ufall, M odetrend, Vetternwirt- 
schaft oder Industriespionage? 
Sowohl der deutsche Automobilrie- 
se Mercedes als auch dessen schärf- 
ster Konkurrent BM W kamen Ende 
letzten Jahres auf fast dieselbe Idee: 
Beide ließen sie je eine CD-ROM 
zur Einführung ihrer neuen M odel- 


le entwickeln. Doch mag das M edi- 
um auch in beiden Fällen dasselbe 
sein, so unterscheiden sich die Pro- 
duktesowohl in der Ziel- alsauch in 
der Umsetzungerheblich, denn wäh- 
rend M ercedesmitderCD denEnd- 
käufer anspricht, richtet sich BM W 
an den Vertragshändler. 


Mercedes. Das erste, was der An- 
wender nach Einlegen der CD zu se 
hen bekommt, ist ein schnödesCD - 
Ikon, allesfolgendeistallerdingsauf- 
wendig illustriert. Nach dem Start 
hat man die Auswahl zwischen fünf 
Abschnitten, deren Bedienung eine 
adrette Moderatorin erläutert (Ab- 
bildung l). 

Unter dem Punkt „Die neue E- 
Klasse“ lassen sich die drei Modelle 
dieser Baureihe aus mehreren Per- 
spektiven von außen wie innen un- 
ter diversen Aspekten erforschen. Je 
der angeklickte rote Punkt (Abbil- 
dung 2) verbirgt ein QuickTime 
Filmchen oder ein Bild mit erläu- 
terndem Text. Wem dieSucherei am 
Objekt zu langwierig ist, kann sich 
auch im Abschnitt „Kurzinforma- 
tionen“ auseiner alphabetischen Li- 
ste alle Infos präsentieren lassen. 

„Ihre eigene E-Klasse“ bietet die 
Möglichkeit, sich die Ausstattung 
seines Wunschfahrzeugs vom Pol- 
sterbezug bis zum M otor selbst zu- 
sammenzustellen (Abbildung 3). 

Im Abschnitt „Über Mercedes 
Benz“ kann der Interessierte einiges 
über dieGeschichte, U mweltschutz- 
bemühungen, Sicherheitstechnolo- 
gien und Service-Leistungen der Fir- 
ma in Erfahrung bringen; in 77 Fel- 
dern - Filmeund Info-K arten - wird 
über allesW issenswerteineigenerSa- 
che informiert (Abbildung 4). 


Lessing / Finanzierung 


a 


Ü] Xenon Gasentladungslampen 


Auto nach Maß: Man kann sich sein Wunschmodell nicht nur in allen 
Einzelheiten selbst am Bildschirm zusammenstellen, der Computer 
rechnet am oberen Bildrand auch gleich zusammen, was das Modell 
in der gewünschten Kombination kostet. Nach einem Klick auf die 
Sonderausstattung „Skisack“ sind es zum Beispiel 403 Mark mehr. 


Für Mercedes-Fetischisten tut sich ein weites Betätigungsfeld auf: 
Jeder rote Punkt verbirgt eine Erklärung - entweder in Form 
eines QuickTime-Films oder als Info-Karte. Dabei entscheidet der 
Anwender, ob er sich die Informationen unter dem Aspekt 
Sicherheit, Technik, Umwelt, Komfort oder Optik holen will. 


D erfünfteAbschnittistimGrun- 
deder wichtigste- zumindestfürdie 
jenigen, die sich tatsächlich einen 
neuen Mercedes kaufen wollen: Das 
Programm berechnet nicht nur die 
Leasing- und Finanzierungsangebo- 
tefür das ganz persönliche Wunsch- 
auto, man bekommt auch ein An- 
schreiben an M ercedes als Textmas- 
ke präsentiert, in das lediglich noch 
die Anschrift einzutragen ist (Abbil- 
dung 5). Diese Dokumente lassen 
sich dann speichern und drucken. 


BMW. Eine ganz andere Zielsetzung 
verfolgt die CD-ROM von BMW. 
N achdemM otto „CorporateD esign 
ist die halbe M iete“ bietet der N ach- 
folger der 3er-Touring-CD vom Ja- 


nuar dieses Jahres eine- wahlweise in den beiden Abschnitten „Präsen- et | 
deutsch- oder englischsprachige - te“ und „Event“ (Abbildung 8, Seite a LT mas 1 
Übersicht über alles, was die Ver- 102) - die M indestabnahmemenge a u A 
tragshändler dieser Weltzureinheit- eingehalten werden muß. > ae) Son 4 
lichen Präsentation der BM W-5er- ee m one LO 

M odellebrauchen. DiieBayern schla- inmustjemom [2 hi 
gen mit dieser Art von Marktein- en, i 
führungilfedrei Fliegen mitne IE ns eine | 
Klappe: Das Design wird einhaitli- sn ee Ri 


cher, das M edium signalisiert Fort- 
schrittlichkeit und - das Wichtigste 
- die Produktionskosten jeder nach- 
folgenden CD betragen nurnoch ein 
Drittel der Anfangskosten. 
Entsprechend der Intention des 
Produkts wurde bei der Struktur auf 
Sachlichkeit Wert gelegt: keine Vi- 


deo-Clips, M oderatoren oder ähnli- 
che Spidereien. Schließlich handelt 
es sich um eine rein praktische Er- 
leichterung bei der Auswahl der M it- 
tel für dieH ändler. 

Der Abschnitt „POS“ (Point of 
Sale) zeigt, auf welche Weise der 
Händler mit verschiedenen Ausstat- 
tungsobjekten das neue Automobil 
präsentieren kann. Dabei werden 
ihm anhand einer 3-D -Graphik zwei 
G estaltungsvarianten angeboten, die 
zeigen, wie sich der „Show-Room“ 
einrichten läßt (Abbildungen 6a 
und b, Seite 102). Die O bjekte las- 
sen sich dann über ein vorgefertigtes 
Formular bestellen (Abbildung 7, 
Seite 102), wobei immer - und das 
gilt auch für sämtliche Bestellungen 


Die neue E-Klasse 


Kurzinformation 
Ihre eigene E-Klasse 


Lezsing/ Finanzierung | 


r 
Service 


Ouzlität 


4 Der Name Mercedes: Im Abschnitt „Über Mercedes- 


Benz“ erfährt man, daß die Namensgeberin die Tochter 
des Daimler-Händlers und Rennfahrers Emil Jelinek war. 


Wagen: E220D Preis: 55833 DM 
Laufleistung:  50000km Laufzeit: 24 Monate 
Lat Dunkelblau Polster:  Presto 
Sonderausstattung ; 


[Skisack’] 


Bitte schicken Sie es an meine oben genannte Adresse, 


\ch bin damit einverstanden, daß meine Adresse an den 
zuständigen Mercedes-Benz Partner weitergeleitet wird. 


Mit freundlichen Grüßen 


Datum, Unterschrift 


Einzelpreis in DM] 


So leicht geht das: Ausstattung wählen, 
Leasing- oder Finanzierungsangebot 
einholen, Adresse eingeben, drucken, 
abschicken, fertig. So schnell kann man 
zu einem Mercedes kommen - wenn man 
denn das nötige Kleingeld übrig hat. 
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CD-ROMs von Mercedes und BMW 
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Point of Sale 


sod 


Suasgid 


Point of Sale 


6b 


SOd 


2 
N 
R 
C3 


Der Verkaufsraum mit 
und ohne schmückendes 
Beiwerk: Die Händler 
können sich zwei fertige 
Varianten anschauen 
oder aber selbst aus den 
Gestaltungselementen 
eine Auswahl treffen. 


Bestellformular: Alle angebotenen Objekte lassen 
sich bequem über ein vorbereitetes Formular bestellen. 


Event 


5 


Klicken Sie auf eines der Bilder, um weitere Informationen 
und das Vollbild zu diesem Artikel aufzurufen. 


SOd 


ayussgud 


Omly 


SH 


Werbeveranstaltungen: Vom Sekt über die Serviette bis zur 
CD „True true true - it’sthe new BMW“ ist für alles gesorgt. 


Literatur J 
Bestellformular | 


5, 


Artwork 


S66656 


Ser-Logo für große Formate (Icon A): 
EPS TIF PICT EPS TIF 


5555 5 


Ser-Logo für kleine Formate (Icon B)) 
EPS TIF PICT EPS TIr 


58555 5 


Zur Weiterverarbeitung: Wenn Sie eines der Icons anklicken, wird 
automatisch das entsprechende Dateiformat auf das von Ihnen 
gewählte Ziellaufwerk kopiert. Weitere Objekte finden Sie durch 
Anklicken des rechten Pfeils. 


J Klicken Sie auf den rechten Pfeil, um zurnächsten Seite zugelangen. |? | 


SsOod 


ayussgid 


> 
r3 
2 
ö 
Eu 


SH 
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254 M egabytegroßes X Press-D oku- 
ment zum Kopieren bereit, dasdann 
nur noch mit Text in der jeweiligen 
Landessprache zu füllen ist. 


Entwicklung. Sowohl BMW als 
auch M ercedesbedienten sich bei der 
Entwicklung ihrer CDs der Erfah- 
rungDritter. Für dieStuttgarter setz- 
te die Daimler-Tochter Debis, ei- 
gentlich eher im M ilitär-Software- 
bereich aktiv, das um, was die Wer- 
beagentur Springer & Jacoby in ei- 
nem 500saitigen Storyboard konzi- 
pierte BMW gab die Arbeit zum 
Großteil an die M ultimedia-Pro- 
duktionsfirma Contor Interaktiv 
weiter. Entsprechend dem Umfang 
der CD sunterscheiden sich auch ih- 
reEntwicklungszeiten. Während die 
M ercedes-CD erst seit]Juni 1995 zur 
Verfügung steht, konnte BM W sei- 
ne Händler bereits im Januar belie- 
fern. Eines haben sie dennoch ge 
meinsam: dieSoftwarewar in beiden 
Fällen M acromedias D irector. 


Strenge Vorgaben: Bei BMW kann nun 
keiner mehr sagen, er hätte es nicht 
besser gewußt. Für alle Ikone sowie 
das Signet sind Abmessungen, Farben 
und Plazierungen vorgegeben. 


Wer sich für die Mercedes-CD- 
ROM interessiert, kann sie- oder ei- 
nereduzierteD iskettenversion - un- 
ter der Nummer 01 30/01 40 tele 
phonisch oder per Faxfür zehn Mark 


Gesamteindruck. Die Mercedes- 
CD bietet dem Autonarren viele 
nützliche Features, für schnellen In- 
formationzzugriff ist eineBroschüre 
aber sicher das geeignetereM edium. 
D er eigentlichen Nutzen derCD be 
steht in den Leasing- und Finanzie- 
rungsangeboten - zumindest für 
Leute mit dem nötigen Kleingeld. 

Erfreulich an der BMW-CD ist 
ihre klare Struktur. O hne Wartezei- 
ten kommt der Händler sofort zu 
dem für ihn relevanten Teil, wobei 
ihm der unkomplizierte Bestellvor- 
gang sicher den größten Nutzen 
bringt. Für Vertragspartner, dienicht 
in deutsch- oder englischsprachigen 
Ländern anbieten, stellt auch das 
XPressDokument eine nützliche 
Hilfe dar. 

Beide CDs werden auf der Er- 
folgsseite verbucht: Bei BMW gin- 
gen bereits bei der 3er-CD 50 Pro- 
zent der Bestellungen über das vor- 
gefertigte Formular ein, und Merce 
deskonntebisR edaktionsschluß ein 
Viertel der 100 000 Exemplare los- 
werden. D ieStuttgarter bringen der- 
zeitübrigenseineweitereCD aufden 
Markt. Das Produkt wurde von der 
FirmaFeldmann Film- ebenfallsmit 
Director - produziert und präsen- 
tiert sowohl H ändlern wieEndkun- 
den ihre neuen Transporter. Ent- 
sprechend sieht dasInterfaceaus: wie 
eine M ischung aus den beiden hier 
besprochenen CDs. H(tw) 


— z E 
| Esstetformutar Dies Ist die aktuelle Schauraum-Ansicht. Wählen Sie eine der : az: Dies ist die aktuelle Schauraum-Ansicht. Wählen Sie eine der 
vorgegebenen Varianten oder stellen Sie die Artikel mit einem . vorgegebenen Varianten oder stellen Sie die Artikel mit einem 
; 5 Mausklick auf die Taste Variabel selbst zusammen. 5 Mausklick auf die Taste Variabel selbst zusammen. 
|| ee mzzee zz — A eu San 
Point of Sale Unter dem Kapitel „Artwork“ er- 
Bestellformular 3 hält der Benutzer Gestältungsricht- 
Stück VE Best-Nr. Preis /VE u ini infiih- 
er Il Te a: linien zur Anwendung des Einfüh 
u er | B rungssignets und des BM W-Logos, 
u | 1 ri Be. ME: wobei sich beide in je drei D ateifor- 
ame I ee “en maten - EPS, Tiff, Pict- und wahl- bestellen. 
ı| 8) zen Ba: weise farbig oder schwarzweiß be 
Loss ] - quem per Mausklick auf die Fest- 
ei F: R r 
5 plattekopieren lassen (Abbildung9). 
5 Gesamı 16.500,00 om Zur Erstellung desEinführungsmit- 
” dä El Klicken Sie auf den rechten Pfeil, um zurnächsten Seite zu gelangen. DJ telkatalogs steht an vorgestaltetes, 
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Folge 27 


Photoshop 


Tastaturkürzel 


Photoshop-Anwender mühen sich oftmals völlig unnötig, mit der Maus 


Befehle und Dialogfelder in Menüleisten anzusteuern oder Werkzeugsymbole 


anzuklicken. Wir zeigen Ihnen, wie es ohne Maus viel schneller geht. 


Allgemeines 

Kanal 1 bis 9 sichtbar machen 
Kompositkanal anzeigen (Farbbild) 
Vorgang abbrechen 

letzten Filter anwenden 


letzten angewandten Filterdialog 
erneut öffnen 


letzten Vorgang widerrufen 
Lineale ein-/ ausblenden 


Auswahl in die Zwischenablage 
kopieren/ Auswahl ausschneiden 


Inhalt aus der Zwischenablage 
einsetzen 


eine Auswahl mit der Hintergrundfarbe füllen 
eine Auswahl mit der Vordergrundfarbe füllen 
Dialogfeld „Fläche füllen“ öffnen 


ergibt mit dem Befehl „In die Auswahl 
einsetzen“: „Hinter der Auswahl 
einsetzen“ 


Dialogfeld „Grundeinstellungen“ anzeigen 


ISlSlE 
gi m 
D 


m 


y 


Werkzeug wird mit gedrückter Maustaste 
zum Hand-Werkzeug 


Bild invertieren (Negativwirkung) 
Dialogfeld „Helligkeit/ Kontrast“ öffnen 
Dialogfeld „Tonwertkontrollen“ öffnen 
automatische Tonwertkorrektur 
Dialogfeld „Gradationskurven“ öffnen 
Dialogfeld „Farbton/ Sättigung“ öffnen 
Dialogfeld „Farbbalance“ öffnen 


Dialogfeld „Schwellenwert“ öffnen 


Dialogfelder 

OK-Befehl bestätigen 

Dialog abbrechen 

beim Klicken auf „Abbrechen“-Feld = Zurückstellen 
nicht bestätigen 

aktivierten Wert um eine Einheit anheben/ absenken 
aktivierten Wert um 10 Einheiten anheben/ absenken 


Vorder- und Hintergrundfarbe auf 
Grundeinstellung setzen 


Vorder- und Hintergrundfarbe austauschen 

zwischen Maskierungs- und Normalmodus umschalten 
zur nächsten Bildschirmdarstellung weiterschalten 

zur übernächsten Bildschirmdarstellung weiterschalten 


alle Paletten ausblenden 


aß die Kombination aus Be 
fehlstaste und dem Buchsta- 
ben C dazu führt, den Inhalt einer 
Auswahl in die Zwischenablage zu 
kopieren, weiß wahrscheinlich jeder. 
Aber wer weiß schon, daß sich das 
Auswahlrechteck einfach über dieM - 
Taste aktivieren läßt? O der daß man 
durch zweifaches Drücken dieser 
Taste das A uswahl-O val zum aktiven 
Werkzeug macht? 
Es erstaunt immer wieder, daß 
selbst erfahrenePhotoshop-Benutzer 


schwenden, indem sie etwa den Pin- 
sel so wählen, daß sie sein Symbol in 
der Werkzeugpalette mit der M aus 
anklicken, oder indem sie ein Dia- 
logfeld wie „Tonwertkorrektur“ da- 
durch öffnen, daß Sie es über drei 
Zwischenschritte ansteuern : „Bild“- 
Menü - Untermenü „Einstellen“ - 
Untermenü „Tonwertkorrektur“. 
D abei läßtsich derPinselleichtdurch 
dieB-Taste(B wieBrush) zum Werk- 
zeug machen, und der genannteD ia- 
log öffnet sich nach Betätigung der 


Viele dieser Kürzel finden Sie so- 
gar hinter den jeweiligen M enüein- 
trägen, weitere stehen auf der Pho- 
toshop-R eferenzkarte. Anderesdage- 
gen erfährt man erst nach ausgiebi- 
gem Experimentieren. Soistdernoch 
in der Version 2.5 enthaltene Befehl 
„Hinter der Auswahl einsetzen“ 
scheinbar verschwunden, und auch 
das Handbuch dokumentiert ihn 
nicht mehr. Wählen Sie den Befehl 
„In die Auswahl einsetzen“ mit ge 
drückter Optionstaste, bleibt der 


mitunter viel 


kostbare Zeit ver- 


Werkzeuge wählen 


Auswahl-Oval (wenn zuvor Rechteck gewählt war) 


1 = Auswahlrechteck (Marguee) 
ZEN 
Miı ) 
Na 
| Lasso 
w Zauberstab (Magic Wand) 
v\| .r Bewegen-Werkzeug (Verschiebewerkzeug) 
c E Beschnittwerkzeug (Cut) 
Y T Textwerkzeug 
H m Hand-Werkzeug (Hand) 
zZ SR Lupe vergrößernd (Zoom) 
FIE ER Lupe verkleinernd 
N x Linienzeichner 
N GR Pipette 


Kombination Befehlstaste-L. 


Menüeintrag zwar unverän- > 


Malwerkzeuge 

Pinsel (Brush) 

Airbrush 

Stempel 

Buntstift (Pencil) 

Füllwerkzeug 

Verlaufswerkzeug 

Radiergummi (Eraser) 

Wischfinger 

Weich-/ Scharfzeichner 

Umschalten zwischen Weich- und Scharfzeichner 
Abwedler/ Nachbelichter/ Schwamm 


Umschalten zwischen Abwedler/ Nachbelichter/ 
Schwamm 


macht jedes Mal- und Bearbeitungswerkzeug zum 
Bewegen-Werkzeug 


macht jedes Mal- und Bearbeitungswerkzeug zur 
Pipette 


regelt die Deckkraft von Malspuren und 
Auswahlen (1=10% ..9 =90%,0 =100%) 


beschränkt Malspuren und Auswahlbewegungen 
auf waagerechte/ senkrechte Ausrichtung 


löscht überstrichene Bereiche und stellt die letzte 
gesicherten Version wieder her 


setzt den Referenzpunkt zum Clonen mit dem 
Stempel 
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Praxis: Photoshop-Serie, Folge 27 
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Pfadwerkzeuge 
W oXog N “ Werkzeug wird zum Auswahlpfeil 
) 88 & a ctri ) Werkzeug wird zum Umwandlungswerkzeug 
Pfeil wird beim Ziehen zum Umwandlungs- 
R 2 e. werkzeug 
R 122 <E3 las ) Ankerpunkte setzen/ entfernen 
R 1194 7 mehrere Ankerpunkte auswählen 


mit Malwerkzeug: Werkzeug malt Pfad- 
R kontur nach; mit Nicht-Malwerkzeug: 
Pfad wird zu einer Auswahl 
R e&) 


m 8. N \& x) == ] Pfad kopieren 


Arbeitsblatt 


Pfad kopieren 


IK einen Bildschirminhalt nach oben blättern 

an ) A» ) Kı einen Bildschirmschritt nach oben blättern 

| L einen Bildschirminhalt nach unten blättern 
E ©) L einen Bildschirmschritt nach unten blättern 
be ) A in die linke obere Bildschirmecke 

& )6 in die rechte obere Bildschirmecke 


vergrößert beim Klicken das Bild um den 
Faktor 2 ohne Änderung der Fenstergröße 


Leertaste & *) 2 
Leertaste | | & *) 
in Er 1E2 


erlaubt das Aufziehen eines Zoom-Rahmens 


verkleinert beim Klicken das Bild um den 
Faktor 2 ohne Änderung der Fenstergröße 


vergrößert/ verkleinert das Bild um einen 


# -_ 5 

&:) +/ Schritt 

174 (Das Symbol mit dem nach links unten weisenden Pfeil 
bedeutet „Klicken“) 


PhotoTone'“ D Filter 
Gaußscher Weichzeichner 


#*F 


sie 1101 


Sieaoee 7 Alien Skin 
SBFM DITL Andromeda 
CD-ROM Zugriff 
FotoMagic 
Gallery Effects Vol 1 

Gallery Effects: Classic Art 2 
PiMIs from PhotoTone"” D fects: Classic Art 3 


BD Size Name -Filter 
“CD-ROM Zugriff” T\ hnunasfilte 
BE Info for PiMI 16000 from PhotoTone”* D 


PhotoTone”% 


101 1101 


Type: PiMI 


ID: 16000 


Name: CD-ROM Zugriff 


Owner type 
. WDEF 5) 
Attributes: 


ÜsSystem Heap []Locked 
RX Purgeable DO] Protected 


2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 vi 2 2 


DD) Preload 
ÜD] Compressed 


dert, aber Photoshop setzt den In- 
halt der Zwischenablage nun brav 
hinter einer bestehenden Auswahl 
ein. Es lohnt sich, die- bei weitem 
nicht vollständige - Liste der Tasta- 
turkürzel zu beherrschen; IhreM aus 
spart dabei viele Kilometer auf Pad 
undM onitor, und Siegewinnen vie 
le Stunden Zeit. 

Zum Schluß noch ein hilfreicher 
Tip: Irgendwann weigert sich Pho- 
toshop, neu in den „Z usatzmodule"- 
Ordner gestecktePlug-insim Filter- 
menü anzuzeigen, oder es stopft sie 
alle unter „Sonstige“. Wie sich Fil- 
terin andere, beraitsbestehendeUn- 
termenüs verlagern oder neue ein- 
richten lassen, zeigt unsereletzteAb- 
bildung. I HansD. Baumann 


Der nächste Teil 
demonstriert, wie sich zwei 
oder mehrere Bilder 
ineinanderblenden lassen. 


Zu viele Plug-ins im Zusatzmodule-Ordner 
verstopfen leicht das Filter-Menü. Mit 
ResEdit können Sie Filter zusammenfassen 
und neue Untermenüs anlegen. Öffnen 

Sie zu diesem Zweck den Filter in ResEdit, 
klicken Sie „PiMI“ doppelt an und öffnen 
Sie für den erscheinenden 16 000-Eintrag 
das Infofenster. Unter „Name“ tragen 

Sie nun den gewünschten bestehenden 
oder neuen Untermenü-Namen ein. 

In unserem Beispiel haben wir die Filter 
„Phototone“ und „Textures“ mit 

dem neuen Untermenü-Namen „CD-ROM 
Zugriff“ versehen (links). Im Photoshop- 
Filtermenü (rechts) sind die ursprünglichen 
Untermenüs nun verschwunden, und die 
beiden Filter erscheinen als Filternamen auf 
der nächst niedrigeren Hierarchieebene. 


America Online 
auf Erfolgskurs 


W Der Bertelsmann-Partner 
America Online (AOL) zählt 
nach eigenen Angaben mittler- 
weiledrei M illionen M itglieder. 
D amithatsich dieZahlderN ut- 
zer in zwei Jahren verzehnfacht. 
Die Expansionsstrategie von 
AOL erläutert Bertelsmann- 
Vorstandsmitglied Dr. Thomas 
Middelhoff, der auch AQLs 
Board of D irectorsangehört, so: 
„Wir wollen einen Serviceschaf- 
fen, der dem Anwender unmit- 
telbaren Nutzen bringt, ohne 
ihm erst noch Computerkennt- 
nisseabzuverlangen.“ AOL istes 
gelungen, den im Vergleich 
zu anderen Diensten bisher 
schnellsten und unkomplizier- 
testen Zugang zum Internet zu 
schaffen. M ittelsderneuen Soft- 
ware „Web Browser“ werden die 
interessantesten D atenangebote 
im WWW des Internet einfach 
in dieAO L-Software integriert. 
Die Markteinführung des 
deutschen O nline-D ienstesvon 
Bertelsmann und AOL erfolgt 
noch in diesem Jahr. Langfristig 
soll der gemeinsame Service 
weltweit mit länder- und re 
gionsspezifischen Angeboten 
aufwarten. (vr) 
> Infos: Bertelsmann, 
Td.: 0 52 41/80 24 66 


Netscape: CINEMA Index 


je} 
Back sra| _Home | Reload | images | _Open | _Print_| _Find B 
4 


Kino 


netville 


cinema 


Die aktuelle Ausgabe 


hat hier 


_ post ||search] armen. 


„Cinema“ auf Netville: 
Auf ihrer Homepage 
bietet die Kinozeitschrift 
aktuelle Filmtips, 


Kinozeitschrift im Internet 


Rezensionen und Infos. 


Cinema online 


EB Mit der Ende Juli erscheinenden 
August-Ausgabewird „Cinema“, von 
der Verlagsgruppe M ilchstraße als 
„Europas größte Filmzeitschrift" be 
zeichnet, erstmals exklusiv auf N et- 
ville, dem Internet-Server von D igi- 
tal World präsentiert. Neben wö- 
chentlich aktualisierten Kritiken, In- 
fos und Photos zu aktuellen Filmen 
bietet der WW \WV-Server zum Erst- 
verkauftstag des M agazins auch Por- 
träts, Reportagen und H intergrund- 
berichte zum Thema Kino an. Da- 


Adidas im Internet 


pn m Nachdem die U S-Firma 


Reebok schon vor einiger 


| — 
DFB-adidas 


CUuP'95 


LEICHTÄTHLETIK 
WORKSHOPS '95 


Die Adidas-Homepage: Auch die Firma 
mit den drei Streifen tut nun ihre 
sportiven Aktivitäten via WWW kund. 


Zeit erfolgreich im Internet 
debütierte hat nun auch 
Konkurrent Adidas einen 
WW W -Server eingerichtet. 
Sportfansfinden allesInter- 
essante zu den Themen 
DFB-Adidas-Cup, Adidas- 
Streetball-Challenge, -Bas- 
ketball-C ampsund-Leicht- 
athletik-Workshops. Auf- 
geführt sind alle Angaben zu Teil- 
nehmern, Terminen, Anmeldeadres- 
sen, H andelspartnern und Sponso- 


mit eröffnen sich auch Filmverlei- 
hern völlig neue Vermarktungsmög- 
lichkeiten durch im Internet bereit- 
gestellte Trailer neuer Filme, Verlo- 
sungen von T-Shirts und Karten etc. 
Laut Digital World wird das In- 
formationsangebot des N etville-Ser- 
vers pro Tag etwa 20 000mal abge- 
fragt. DasC inema-Angebot läßt sich 
unter der Adresse „http://www.net- 
villede/cinema“ abrufen. (vr) 
> Infos Digital World, 
Te.: 0 40/68 86 06 40 


ren. Neben Informationen über die 
Großveranstaltungen bietet dasUn- 
ternehmen auch solchezu Turnieren, 
die gemeinsam mit dem Sportfach- 
handel in ganz Deutschland durch- 
geführt werden. 

Über die „Streetball-Pinwand“, 
ein interaktives Schwarzes Brett, las- 
sen sich Mitspieler suchen, Informa- 
tionen austauschen und N achrich- 
ten weitergeben. Die Adidas-Adres- 
se im Internet lautet: „http://www. 
adidas.de“. (vr) 
> Infos: AdidasD eutschland, 

Td.:0 91 32/8 42 55 44 
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Netscape: Preistabelle = 


2l-J2]s2j2jE2823] 


Location: [file :/wildbabe /schreibtischr aus / Allet®20zum®%20testen home web®20weaver®20TempfFile.htm] 


what’s New?| what's Cool? Handbook | Net Search | Net Directory] Newsgroups | 


FKEISTABELLE 
nie wieder so güngtig!! 


Alle Preise zzgl. U,5 Tax 


Letztes Update: 01.011999 


rs] File:/7Fwildbabe/schreibtischrausAllet®20zum®20testen home willkommen.htmm OD] 


WWW-Seiten programmieren mit WebWeaver 


Netzverflechter 


Einen eigenen Web-Server anzubieten gehört bald zur Pflicht für jedes 
Unternehmen. Bei der Erstellung - die einiges an Programmierkenntnis 


voraussetzt - hilft jetzt die komfortable Shareware „WebWeaver“. 


ieZahl der Web-Server im In- 
ternet verdoppelt sich alle vier 
Wochen. SinkendePreisefürden An- 
schluß an dasmultimedialeN etzund 
dieM öglichkeit, weltweitK unden zu 


erreichen, zählen zuden Gründenfür 
diesen Boom.D asErstellen der Web- 
Seiten aber ist besonders für M ac- 
Nutzer oft ein Problem: Sie müssen 
über ein gehörigesM aß anHTML- 


O8 File Edit Tags Font Size Style MINE 


EI) VERDe---TE) ie Anl Bee 
Bold 
$ preistabelle.htmi e 


<HTML><HEADTITLE>Preistabel le</TITLE></H 
“body bgeolor="#0900AB" text="*Ffffff" Tink="*FFOOOO” alink="*ffffff" vlink="#FFOOFF" 
background="imagesdollar.gif"> 


<A HREF="willkommen.htm1”><FONT SIZE=3><B>zur &uuml;ck zur 
Yillkommenseite </B></FONT></A><BR> 
<CENTER> 


<B><FONT sze=+» P RE | STABELLE „mo 


FONT SIzE=x+» Ausverkauf - nie wieder so g&uuml;nstig!lsront> 


No Break 
| Preformated text 
| Sample 


r . Strong Emphasis 
<-- Die folgende Tabelle hat einen sehr starken Rahmen, um einen netten Animationseffekt beim Aufbau 


der Seite zu erzielen. Da dies ohne eine weitere Grafik geschieht, wird dir Performance in keinster Weise 
beeintr&auml;chtigt--> 


<TÄBLE BORDER=50> 
Font Size 1 


dult</TD> 


<TD>Gssamtpreis</TD></TR> Table Zellen 
Variable 

Header - Size 1 

Header - Size 2 

Header - Size 3 

Header - Size 4 

Header - Size 5 

Header - Size 6 = 


<TR><TD>Bily the Jerk</TD> 
<TD>BIl G: kopf</TD> 


<TD>$ 1,00 /TD> 
<TD> $1,00</TD></TR> 
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(H ypertext M arkup Language)-Pro- 
grammierkenntnis verfügen und ab- 
strakteBefehlemit einem Texteditor 
eintippen. Gerade verwöhnte M ac- 
Fanstun sich da schwer. 

Selbst eine relativ unscheinbare 
Web-Seitemit ein paar „Links“ ver- 
langt eineM engeProgrammiercode. 
Als Programm der Wahl zur einfa- 
chen Erstellung von HTML -Seiten- 
galt bisher der Texteditor „BBEdit“ 
mit seinen HTML-Extensions. Zu 
Recht, da diesesTool mit einer Viel- 
zahl von Erweiterungen und kom- 
plexen Editierfunktionen insbeson- 
derebei der Verwaltunggroßer M en- 
gen von HTML-Dokumenten un- 
geschlagen ist. 


HTML für Laien. Da BBEdit aber 
keine intuitive Handhabung bietet 
und somit ungeeignet für unerfah- 
reneH TML-Programmierer ist, hat 
Robert Best die Shareware „Web- 
Weaver 2.5.2“ entwickelt. Sieerlaubt 
auch Laien, nach ein paar Stunden 
Einarbeitunganspruchsvoll gestalte 
te Web-Seiten zu erstellen. 

Nach der Installation belegt das 
Programm samt Erweiterungen et- 
wa 1,4 M egabyte auf der Festplatte. 
Das im HTML-Format verfaßte, 
ausführliche Tutorial läßt sich über 
das Apfelmenü aufrufen und erklärt 
nicht nur die wichtigsten HTML- 
Befehle, sondern auch dieErstallung 
von Gif-Graphiken für dieW eb-Sei- 
ten sowie die Bedeutung von Links 
zu anderen Seiten. Das Programm 
bietet 42 HTML-Befehle, Tags ge 
nannt, sowie33 Sonderzeichen, letz- 
teresind individuell erweiterbar. 

D asErstellen einer Weeb-Seitebe- 
ginnt entweder per Eingabeim Text- 
editor von WebW eaver oder über das 
Einsetzten einesbereitserfaßten Tex- 
tes. Beim Erstellen des Dokuments 
sollte man sich an der Vorgehens- 
weise einer normalen Textverarbei- 
tung orientieren: Überschriften und 
Absätze erstellen, bei Listen de > 


Abbildung 1: Über dem Textfenster 

befinden sich Ikone zur Ausführung der 
wichtigsten Programmierbefehle. Die 
Paletten lassen sich individuell konfigurieren. 


WWW-Seiten programmieren: 
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WebWeaver 


Select - Obstmenü 
Text Area - Feedback 


Input (Checkbox) - stornieren 


= HTML Format TagEditor = 


Name: [Fabıe Zellengroesse L3 


] #Keyılz |] 


Beginning Marker: KTABLE CELLPADDING=3 WIDTH="] 


Ending Marker: |’/TABLE> 


Font: |XPFortunaCD i 
Zapf Dingbats 


Mit dem Cellpadding-wert bestimmt man die Zeilenanzahl 
innerhalb eines Feldes, mit der width die Breite...usw. 


Display Options... 


Style: |No Change 
Normal | 


u)» 


> 


Color: |Red 


Help Title 


Abbildung 3: Neben der Eingabe von Namen, Anfangs- 
und Endbefehl läßt sich im „Format Tag Editor“ auch 
die Darstellung des WebWeaver-Dokuments bestimmen. 


MACup 9/ 95 


einzelnen Elemente durch Zeilen- 
umbruch trennen und so weiter. M it 
dem Befehl „Scan for Special Cha- 
racters“ setzt WebWeaver dann au- 
tomatisch Umlaute des Textes, Son- 
derzeichen wie den C opyright-Ver- 
merk und ähnlichesin das HTML- 
Format um. 

Überschriften, Fließtext und Li- 
sten lassen sich mit Hilfe des Tags- 
M enüs oder des „Tag-Floaters“ und 
einfacher Mausklicks auf die ent- 
sprechenden Befehle formatieren 
(Abbildung 1, Seite 114): D abei ge 
hören fett oder kursiv hervorgeho- 
beneAbsätze, Zeilensprünge, Listen, 
Fontgrößen und anderes zum Re 
pertoire. Hilfreich ist dieAnzeigege- 
wählter Formatierungen im Textedi- 
tor, dadieFunktion so eineldee da- 
von vermittelt, wie das Dokument 
sich später einem Benutzer per 
Browser präsentiert. 


Form Editor = 


URL (action): |http :/ www .wildpark.com’c 
Method: GET vw 


Enctype: [7] Encoded? 


Form Tags To Add... 


Input ) Select ) Text Area) 


RX] Auto-Insert "Submit' button 


Form Tags Manipulation... 


Cs) 


Elemente einer Web-Seite wie 
Graphiken, Verbindungen zu ande 
ren Dokumenten, „Anker“ und 
Mail-Funktionen lassen sich eben- 
falls einfach über Ikonbefehle zu- 
ordnen. Statt beispielsweise einen 
Pfadnamen einzugeben, braucht der 
Programmierer lediglich per Mac- 
D ialogbox die entsprechende D atei 
anzuwählen. 


Listen und Formulare. N umerier- 
te Listen sowie Formulare für Um- 
fragen gehörten bislang zur Kür bei- 
der HTML-Programmierung. Web- 
W eaver bietet nun die M öglichkeit, 
lediglich den entsprechenden Absatz 
im Texteditor zu aktivieren. Ein 
Klick auf das „List“-Ikon genügt, um 
per Dialogfeld eine numerierte Li- 
ste, eine unnumerierte mit Bullets 
(Punkten) oder eine ohne Vorzei- 
chen zu erstellen. DieListendarstel- 
lung ist noch erweiterbar, einzelne 
Teile lassen sich nachträglich auch 
umgruppieren. 

Auch die Erstellung eines For- 
mularsistkinderleicht: Ü berdasM e- 
nü „Tags“ startet WebWeaver mit 
dem Befehl „Forms“ den Formular- 
generator, neudeutsch „Form Edi- 
tor“ (Abbildung 2). Hier finden sich 
alle notwendigen Werkzeuge wie 
Auswahlmenüs, Checkboxen, Ra 
diobuttons oder Texteingabefelder 
inklusive Erklärung. Klappmenüs 
mit mehreren Einträgen lassen sich 
ebenso einfach erstellen. Jedes For- 
mular erhält außerdem automatisch 
einen „Ssubmit“-Button, der - vom 
Endanwender aktiviert - das ausge- 
füllte Formular später auf die Reise 
zum Empfänger schickt. 


Abbildung 2: Über den Dialog „Form 
Editor“ lassen sich Texteingabefelder, 
Radiobuttons, Checkboxen etc. 
auswählen. Die Abfolge der Formular- 
elemente kann der Anwender per 
„Move up/ Move down“ verändern. 


Erweiterbarkeit. N eben seinerein- 
fachen H andhabung besticht Web- 
Weaver zudem durch hohe Flexibi- 
lität. Wichtige Funktionen wiezum 
Beispiel Sonderzeichen und Tagslas- 
sen sich auf diejeweilsspeziellen Be 
dürfnisse des Anwenders zuschnei- 
den und um zusätzlicheE lementeer- 
weitern. So istes beispielsweisemög- 
lich, einen neuen Taballenbefehl zu 
erstellen, der auf M ausklick die be 
vorzugten Standardeinstellungen 
enthält (Abbildung 3). 

Es gibt auch einen Befehl, der 
Graphiken stetsin einer bestimmten 
Größe rechtsbündig darstellt. Ein- 
mal eingegeben, finden sich dieselbst 
erstellten Befehle mit Namen in ei- 
ner Liste. Um dieindividuallen Ar- 
beitsabläufe zu beschleunigen, kann 
man sich auch eigene schwebende 
Befehlspaletten erstellen (siehe Ab- 
bildung 1, Seite 114). 


Fazit. Im Hinblick auf eine kom- 
plexe Verwaltung von HTML-Do- 
kumenten kann WebW eaverBBEdit 
nicht das Wasser reichen. Es bietet 
jedoch den ersten visuell orientier- 
ten HTML-Editor, der die Geestal- 
tung und Änderung von HTML- 
Seiten erheblich vereinfacht und be 
schleunigt sowie häufig wiederkeh- 
rende Arbeitsschritte durch die Er- 
stellung eigener Tags und Paletten 
automatisiert. WebW eaver 2.5.2 ist 
auf vielen Mailboxen und Online 
diensten zu finden. Die Shareware 
gebühr von 25 D ollar muß man erst 
nach einer Testnutzungsdauer von 
30 Tagen entrichten an: Robert C. 
BestIll, 118 Leroy St. Apt.N 2, Pots 
dam, NY 13676. HGabyK. Benkwitz 
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CDnow : Welcome 


Origin: 


Mystic Castle Home Page 


Viral 
Wineyards 


Samme 


Die Shareware „GrabNet” speichert Web-Homepages zum 


Ginseng Select Products Incorporated 
http: /tpa.cent.com/ginseng/ginseng.neec 


Comment: |Ginseng Kapseln, Tee, Geschichte 


Ordnung halten im WWW: GrabNet 


n und sichten 


leichteren Auffinden und hilft Vielsurfern, den Überblick zu behalten. 
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uf der Datenreise durch das 
World Wide Web finden Viel- 
surfer Hunderte von interessanten 
Homepages. Web-Browser wieN et- 
scape bieten zwar die Möglichkeit, 
deren Adressen - neudeutsch URLs 
- als „Bookmark“ zum späteren Auf- 
finden zu speichern. Allerdings wird 
diesbei mehr als20 Adressen schnell 
unübersichtlich, zudem lassen sich 
die Adressen nicht gruppieren. 
Hier hilft die Shareware „Grab- 
N et“ von ForeFront. D asProgramm 
automatisiert das Sammeln und Ver- 
walten von URLs und stellt die ge 
speicherten Adressen in Listen gra- 
phisch dar. Per M ausklick lassen sich 


Die Werkzeugpalette von GrabNet: 
Über die einzelnen Ikone läßt 

sich das Programm steuern; URLs 
verschiedener Web-Seiten können 
mit oder ohne dazugehörige 
Graphik gespeichert werden. 


die gewünschten Web-Seiten dann 
schnell erreichen. 


Bookmarks speichern. Das etwa 
400 Kilobyte große Programm ist 
parallel mit einem Web-Browser 
nach Wahl zu betreiben und ver- 
richtet seineArbeit während desSur- 
fens im Hintergrund, wobei sich 
Bookmarks aus N etscape und ande- 
ren Programmen übernehmen las- 
sen. Diekleine\Werkzeugpalette von 
GrabN et (Abbildung unten) findet 
bequem auf dem Schreibtisch neben 
Netscape Platz. 

GrabN et legt einen Ordner na- 
mens „GrabN et Home“ an, in dem 
sich die Bookmarks samt Unterord- 
nern speichern lassen. Ein Klick auf 
das „Copy URL“-Ikon in der Werk- 
zeugleiste übernimmt die aktuelle 
Web-Seite inklusive Titel in das ge- 
öffneteGrabN et-Verzeichnis, indem 
ein zusätzliches Textfeld auch den 
Eintrag von Zusatzinfos ermöglicht. 


Das GrabNet-Unterverzeichnis: Durch 
Aktivieren der Lupenfunktion lassen sich 
Bilder von Web-Seiten in Originalgröße 
samt Zusatzinfos darstellen. 


Über das „Clipboard to folder“-Ikon 
lassen sich URLszudem ausder Zwi- 
schenablage einsetzen. 


URLs als Graphik. Da die meisten 
Menschen mehr mit Bildern als mit 
Kommandozeilen anfangen können, 
hat ForeFront ein weiteres Tool in- 
tegriert: Über das „Camera“-Ikon 
von GrabN et lößt sich ein Teil einer 
Web-Seite in Netscape per Faden- 
kreuz ausschneiden, beispielsweise 
das Logo der Firma. GrabN et spei- 
chert dasBild samt URL in dem je 
weils geöffneten Verzeichnis. Auf 
dieseW eiselassen sichkomplexeVer- 
zeichnissevon URLs, mit oderohne 
LogosrespektiveGraphiken, anlegen 
(Abbildung oben). 

Bookmarkslassen sich auch nach- 
träglich zwischen mehreren ver- 
schiedenen Verzeichnissen hin- und 
herkopieren. Sie können in Listen- 
form, alsM inisymbol oder Ikon dar- 
gestellt werden - ein Doppelklick 
darauf startet N etscape, dasdann au- 
tomatisch die gewünschte W eb-Sei- 
tefindet. Vielsurfer werden GrabN et 
dementsprechend schnell zu schät- 
zen wissen. 

Die Shareware läßt sich unter der 
Adresse „http://www.ffg.com“ her- 
unterladen undkostet20D ollar.Deer 
Preis ist von allen Interessierten per 
Kreditkarte zu entrichten, diezuge- 
hörigen Karteninfos, alsoN ame, An- 
schrift und Telephonnummer, sind 
per Fax (0 01/ 713/9611149) oder 
telephonisch (0. 01/7 13/9 611101) 
zu übermitteln. Im Gegenzug erhält 
der Kunde die Seriennummer, die 
dafür sorgt, daß die Software auch 
nach zehn Tagen noch ihren Dienst 
verrichtet. I GabyK.Benkwitz 


Naws 


» ET ZZzMT _— Shipping Instructions = 


& File Edit Text Layout Pattern Lines Symbols Special 


Shipping Instructions 


T 
N 
3 
[jun] 
ei] 
E 
= 
® 
& 
[2] 
190 
[il 
£ 
res| 


„TopDown“: Auf 
einfache und intuitive 
Weise lassen sich 
beliebige Diagramme 
erstellen und durch 
eingängige Ikone leser- 


2] freundlich gestalten. 


Diagramme im Handumdrehen 


Den Überblick wahren 


Wer sich schon einmal der M ühe 
unterzogen hat, Flußdiagrammemit 
herkömmlichen Zeichenprogram- 
men zu erstellen, wird TopD own 
vom US-amerikanischen Software 
hersteller Keatron zu schätzen wis- 
sen. Das Programm hilft dem An- 
wender bei der Erstellung von O’rga- 
nigrammen, Schaltplänen, N etzdia- 
grammen und ähnlichem. TopD own 
offeriert dem N utzer zwei Dutzend 
verschieden geformter Knotenpunk- 
te, diesich durch Klicken auf der Ar- 
beitsfläche verteilen lassen. Auf 
Wunsch übernimmt das Programm 
die Verbindung der Knotenpunkte 
mittels Linien selbsttätig und reor- 


ganisiert diese im Fallevon Korrek- 
turen durch den Anwender. Zur 
übersichtlicheren Gestaltung kann 
der Anwender hierarchische Dia- 
grammebenen aufbauen, dienur auf 
Wunsch durch Doppalklick auf ei- 
nen Punkt eines Diiagramms sicht- 
bar werden. Ebenfalls der Über- 
sichtlichkeit dient eine Leiste mit 
häufig verwendeten Ikonen, diesich 
einfach im D iagramm plazieren las- 
sen. TopD own kostet in der engli- 
schen Version 689 M ark. Laut Dis- 
tributor soll eine deutsche Version 
ab Anfang 1996 verfügbar sein. (ss) 
> D:MacPoint, 

Te.: 07 61/5 01 99 


Administrator in Version 3.0 


WordPerfect 
3.5 für Mac 


Zwar liegt WordPerfect 3.1 
noch immer nicht in einer 
deutschen Ausgabevor, gleich- 
wohl kündigteN ovell nun be 
reitsVersion 3.5 an, diemit.di- 
versen neuen Features aufwar- 
tet und ab August in den USA 
verfügbar sein soll. 

Neben einer Text-to- 
Speech-Funktion bietet das 
Update auch die M öglichkeit, 
HTML-Dokumente (H yper- 
text M arkup Language) zu er- 
zeugen und zu bearbeiten. So 
lassen sich ausdem Programm 
heraus Homepages erstellen 
und über sogenannte Book- 
marks Verbindungen zu ande 
ren Dokumenten herstellen. 
Der integrierte Netscape 
Browser ermöglicht das Ein- 
tauchen in die Tiefen des 
World WideWeb. 

WordPerfect kommt für 
189D ollarin den U S-H andel, 
das Upgrade soll mit 89 D ol- 
lar zu Buche schlagen. (uvi) 
> H:Noval, 

Td.: 02 11/5 6310 


= Ab Mitte August soll die völlig 
überarbeitete Version 3.0 des inte 


Administrator 3.0: 
Die Oberfläche läßt 


KIPWB 3 EEE 


" » [2 Eu Y. ) /) 
grierten O fficeProgrammsAdmini- Administrator. den modularen 
strator erhältlich sein, dieeine deut- 8 Aufbau der neuen 
lich erhöhtePerformancebietet. D as | interessaten _Kunsn ran Artikel Iopr Version erkennen. 
modular aufgebauteProdukt enthält e Per Doppelklick auf 
neben Adreß- und Lagerverwaltung, fund Mr Ban ik raten die Ikone gelangt 
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Mahnwesen und Fakturierung auch 
einekompletteWarenwirtschaft.D ie 
Benutzeroberfläche besitzt jetzt eine 
Toolbar, dieden direkten Z ugriff auf 
die wichtigsten Befehle gestattet. 
Optional erhältlich isteineSQ L-Ser- 
ver-Software, die die Auslagerung 
zeitintensiver Datenabfragen und 
Rechenprozeduren auf den Server er- 
laubt. Darüber hinaus entwickelte 
der Hersteller das Modul „Off Line 
Assistant“ für den automatischen 


der Anwender in 
die entsprechenden 
Arbeitsbereiche. 


Datenabgleich in Filialbetrieben. 
Die Preise variieren jenach gewähl- 
ten M odulen von 1300 bisweit über 
20 000 Mark. (ss) 

> H:M axSoftware, 

Te.: 0 89/6 73 20 41 
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Software des Monats 


Speed Doubler 


» 


0 


Voll auf Speed 


Mit „Speed Doubler“ hat Connectix ein Utility entwickelt, 


das vor allem Power-Macs enorme Leistungszuwächse beschert. 


Aber auch 68k-Macs können noch davon profitieren. 


D as Verdoppeln zählt offen- 

sichtlich zu den großen 
Leidenschaften der Connectix-Pro- 
grammierer. N ach dem UtilityRAM 
D oubler zur O ptimierung der Spei- 
cherverwaltung (M ACup 6/94) ent- 
wickelten sienun „Speed D oubler“, 
das dieGeschwindigkeit von Power- 
M acsauf dasD oppaltezutreiben ver- 
spricht und auch 68k-Rechnern ab 
dem 68030-Prozessor noch einen 
Leistungsschub verpassen will. Ent- 
gegen ersten Meldungen 
7/95, Seite 13)| unterstützt das Pro- 
duktnneben 601- und 604-PowerPCs 
auch den 603er, der in den Perfor- 
mas 5200 und 6200 zum Einsatz 
kommt. D ain einem Vorabtest selbst 
die Betaversion schon zu erstaunli- 
chen Leistungszuwächsen auf einem 
Power M acintosh 7100/66 führte, 
nahmen wir die jüngste Speed- 
D oubler-Betain einem BENCHUup- 
Test genauer unter dieLupe. 


Installation. Die Installation er- 
weist sich alsgeradezu lächerlich ein- 
fach: Ein Klick auf den Installer, und 
schon stehen die drei Systemerwei- 
terungen, aus denen Speed D oubler 
besteht, bereit (Abbildung 1). Wird 
einedieser Erweiterungen, beispiels 
weiseder68k-Emulator, nichtinAn- 
spruch genommen, muß sie aller- 
dings nachträglich ausgeschaltet 


werden. H ier solltediefinaleVersion 
noch ein wenig mehr Installations- 
komfort bieten. 


Der Trick. „Speed Emulator“, 
„Speed Access“ und „Speed Copy“ 
heißen die drei Erweiterungen, die 
der Installer in den Systemerweite 
rungsordner legt. Erstere ersetzt den 
systemeigenen 68k-Emulator und 
soll dessen Leistung, einmal instal- 
liert, automatisch verdoppeln. Da 
noch immer großeTeiledesBetriebs- 
systems im 68k-C ode laufen, sollte 
alleine diese Erweiterung auch bei 
nativer Software zu merklichen Ge 
schwindigkeitszuwächsen führen. 
Speed Access tritt an, das D isk- 
Cache-System um biszu 70 Prozent 
zu beschleunigen. Der Disk-Cache 
ist ein Teil des Arbeitsspeichers und 
fungiert als Pufferspeicher zwischen 
Festplatteund CPU: Anstatt auf die 


langsame Festplatte zugreifen zu 
müssen, holt sich der Arbeitsspeicher 
häufigbenötigteD aten ausdemD isk 
Cache. Speed Access soll nun durch 
spezielle Algorithmen und Vergrö- 
ßerung des Disk-Caches Lese und 
Schreibvorgänge sowie Suchaktio- 
nen beschleunigen. 

Speed Copy, die dritte Erweite- 
rung im Bunde, soll für schnellere 
Kopiervorgänge im Finder und für 
zügigeres Entleeren des Papierkorbs 
sorgen. Zudem ermöglicht siebiszu 
drei im Hintergrund ablaufendeK o- 
piervorgänge, so daß sich zeitgleich 
in anderen Applikationen weiterar- 
beiten läßt (Abbildung 2, Seite124). 
Hier bietet Speed Doubler nichts 
N eues, haben doch schon Program- 
me wie Copy D oubler von Syman- 
tec und dieShareware SpeedyFinder 
mit gleicher Funktionalität auf sich 
aufmerksam gemacht. > 


Connectix Speed Doubler 


Abbildung 1: 
Ein Klick genügt, 


volume. 


the Finder. 


Volume to install onto:| Macintosh HD v ] 


You are about to install (or remove) Speed 
Doubler into the System Folder on the selected 


Click on ‘Install’ to use this version, ‘Remove’ 
to remove any version, or ‘Cancel’ to return to 


und schon sind 

die drei System- 
erweiterungen 

von Speed Doubler 
installiert. 


> 
= 


| Install | 


[Remove] 


| Cancei | 
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Test. Der BENCHup-Test zeigte, 
daß Connectix bezüglich des 68k- 
Emulators nicht zuviel versprochen 
hat. Bemerkbar macht sich dies bei 
allen Finder-Aktionen wie dem Öff- 
nen von Festplatten, Scrollen oder 
Kopieren - insgesamt wurdeder Test- 
rechner hier mehr als doppelt so 
schnell, wobei die Kopiervorgänge 
zusätzlich durch Speed Copy be 


schleunigt wurden. Ebenso profi- 
tierten reine 68k-Applikationen von 
dem Emulator, wie sich klar an den 
Testresultaten von FileM aker, Photo- 
shop 2.5.1 und Word zeigt (siehe 
BENCHup-Graphik) - diese Pro- 
gramme verdankten Speed D oubler 
im Schnitt eine Leistungsverdoppe- 
lung, Photoshop 2.5.1 wurde insge- 
samt sogar fast dreimal so schnell. 


rn 
» 


WJETTS Bearbeiten 


Inhalt Etikett Spezial 


Don 14:05 


% Macintosh HD E 


N 13 Objekte 225 MB belegt 31 MB frei [A 


Speed Copy 


Items remaining to be copied: 30 
, [ Writing:  SPRITES.GOB 
zer rd] © EEE ] 


Bytes copied: 
Elapsed time: 


Estimated remaining time: 


6 MB of 9 MB 
0:00:37 
0:00:17 


Items remaining to be copied: 


Writing: 


System 8 Icons.sea 


(En [Stop 


Kopieren 


Zu kopierende Ob jekte: 57 


Schreiben: 


Macintosh HD 


Abbrechen 


URS) 


SEE ER er 
BE Sheinkwrsp” |Droosture A Stuffit Expander ” |Unmountlt 


Abbildung 2: Speed Doubler beschleunigt das Kopieren im 
Finder um fast das Doppelte. Zudem lassen sich bis zu 
drei Kopiervorgänge gleichzeitig im Hintergrund ausführen. 


Kategorie 


Softwarebeschleuniger 


Steckbrief 


Umfaßt drei Systemerweiterungen 

Speed Emulator verdoppelt die Leistung des 68k-Emulators 
Speed Access beschleunigt Festplattenzugriffe 

Speed Copy beschleunigt Finder-Kopien 

Hersteller: Connectix, Fax.: (0 01) 4 15/5 715195 
Preis: Zirka 100 Mark 


Urteil 


Hohe Performancegewinne bei 68k-Applikationen auf 


Power-Macs 


In der Betaversion noch Mängel bei der Beschleunigung 
des Festplattenzugriffs 

Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

Vor allem für Power-Macs geeignet 
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BENCHup-Test 


Vor allem der Finder und 68k-Appli- 
kationen profitieren von Speed Doubler. 
Aberauch einigenativeProgrammewer- 
den durch Connectix’ Systemerweite- 
rungen schneller. Als Testrechner dien- 


besser $ 


PowerPC-optimierte Versionen 
hingegen vermag Speed Emulator 
nur wenig auf Trab zu bringen. Page- 
Maker 5.0 und Excel wurden gar 
nicht beschleunigt, Photoshop 3.0 
und X Presskonnten immerhin noch 
Leistungszzuwächseum knapp 30 re 
spektive 40 Prozent erzielen. 

Bei Speed Access ist in der fina- 
len Version noch mit Leistungstei- 
gerungen zu rechnen, da die Pro- 
grammierer im Beta-Stadium bisher 
nur dieKompatibilität mit Betriebs- 
system und Applikationen sicherge- 
stellt haben. 


Fazit. M it Speed D oubler erhält der 
Anwender ein mächtiges Utility, das 
auf den meisten Power-M acs dem 
Finder, 68k-Applikationen und so- 
gar einigen nativen Applikationen 
saftige Performance-Steigerungen 
beschert. Daß der erwartete Stra- 
ßenpreis nur um die 100 Mark be 
trägt, macht die Anschaffung schon 
beinahe zur Pflicht für Besitzer von 
Power-M acs. Ob allerdings Besitzer 
von 68k-M acs alleine wegen Speed 
Access und Speed Copy einen 
H underter locker machen würden, 
scheint fraglich. I Rosa Riedl 


teeinPower-Mac 7100/ 80.Die100 Pro- 
zent stehen fürdie Geschwindigkeit des 
unbeschleunigten Rechners, die gelben 
Balken zeigen den Leistungszuwachs 
nach Installation von Speed Doubler. 
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CD-ROMs: Copy Workshop, Max Werbe-CD-ROM, Vol. 1 


za 


Papierkorb 


MACup 9/ 95 


Arbeitsplatz 


Netzwerkumgebung 


Programme 


N Dokumente 


[ & File Edit Setup Eject 


windows De») 


SoftWindows 2.0 


Misch frisch 


Mit der 2.0-Version von SoftWindows stellt 


Insignia nun endlich die lang erwartete 


486er-PC-Emulationssoftware für den Mac vor. 


F s gibt Produkte, deren Erster- 
scheinungstermin immer neu- 
en Anlaß zu Vermutungen gibt: der 
N ewton vonApplegehörtedazu. Für 
W indows95 wurden zeitweise neue 
N amen wieW indows 96 gehandelt, 
und Insignias „SoftWindows 2.0" 
reihte sich auch in das Terminrate- 
spiel ein. Pünktlich zur M acWorld 
Expo in Boston startet das U S-Un- 
ternehmen endlich den Verkauf der 
Software-486er-Emulation.Diebis- 
her im Handel befindliche Version 
1.0 - sie wurde mit den ersten Po- 
wer-M acintosh-M odallen voreinem 


Jahr gebundalt - bietet dem Anwen- 
der lediglich eine286-AT-Emulation 
und unterstützt folglich nicht den 
„Enhanced Mode“ von Windows. 
Letzteren setzen heuteaber nicht nur 
die modernen Windows-Program- 
me, sondern auch die meisten CD- 
ROM sder anderen Welt voraus. 


486er am Mac. Insigniss DOS/ 
Windows-Emulationen für Macs 
und verschiedene Unix-M aschinen 
stellten immer schon eine geniale 
Programmierleistung dar. Die Soft- 
warebietet einen echten PC mit Pro- 


Softwindows 


Haupt-Partition 


Wird Windows 
95 unter Soft- 
Windows 2.0 
installiert, kann 
man es auch 
parallel mit 
Macintosh- 
Programmen 
betreiben. 


zessor und Komponenten, ein gro- 
ßer Teil der H ardware-Funktionen 
des PCs werden übersetzt und von 
M ac-Komponenten ausgeführt, die 
Schnittstellen des Macs als PC- 
Schnittstellen genutzt. Die Version 
1.0 von SoftW indows emuliert wie 
bereits erwähnt einen 286er-PC, 
kurz AT-Rechner. Dieser ist aller- 
dingsschon ewig ausder M ode, ver- 
gleichbar dem 68 000 von M otoro- 
la, derimM acPluszum Einsatzkam. 
Wieauch vom M acintosh bekannt, 
laufen viele Programme nicht mehr 
auf dieser Antik-CPU. Selbst der 
286er-Nachfolger 386 ist in der 
Windows-Welt schon alt, aktuell 
sind 486er und Pentium. 

Fast alle heutzutage verkauften 
Windows-Programme setzen min- 
destens einen 386er-Prozessor vor- 
aus und laufen nur im „Enhanced 
M ode“ von Windows. Will man ein 
solches Programm unter SoftW in- 
dows 1.0 installieren, bricht der In- 
stallationsvorgang mit der M eldung 
ab: „Sie benötigen einen 386-PC.“ 
Nur einige Billigprogramme unter 
DO S lassen sich noch mit dem alten 
SoftWindows starten. > 
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Ungemach drohte Hersteller In- 
signia außerdem durch die ersten 
486er-Erweiterungskarten für ver- 
schiedene Macs; für die PCI-M o- 
delle sollen bereits mehrere Firmen 
kurz vor Fertigstellung ihrer Pro- 
dukte stehen. Letzterehaben gegen- 
über einer Software-Emulation zu- 
dem den Vorteil einer höheren Per- 
formance- bei einem allerdingsauch 
erheblich höheren Preis. DieVersion 
2.0 soll nun dasR uder zugunsten der 
Insignia-Lösung herumreißen: Wir 
hatten Gelegenheit, mit einer Beta- 
version zu arbeiten. 


Hardware-Anforderungen. Das 
Programm stellt durchaushoheAn- 
forderungen an die Hardware. Ein 
Power-M ac muß es sein - 68k-Be- 
nutzer müssen sich weiterhin mit 
Version 1.0 begnügen. Insignia 
nennt als Mindestvoraussetzung 
zum Betrieb 16 Megabyte H aupt- 
speicher, zu empfehlen sind jedoch 
eher 24. Zudem kann ein wenig 
mehr Hauptspeicher bei derEmula- 
tion nicht schaden, er wird, wieim 
richtigenPC -Leben, dem „Extended 
Memory“ zugewiesen. Wie beim 


Einsatz der 486er-K arte erweist sich 
also meist der Zukauf von minde 
stens 8 M egabyte H auptspeicher als 
notwendig, eine Zusatz-Investition 
von etwa 500 M ark. Summiert man 
diese mit dem zu erwartenden Soft- 
W indows-2.0-Preis von knapp 700 
Mark könnte ob des Ergebnisses 
mancher Interessent mit einem Vo- 
bis- oderEscom-Angebotliebäugeln: 
Die PC-Discounter bieten für den 
Preis einen kleinen PC mit allem 
drum und dran. 


Einfache Installation. Wer Soft- 
W indows2.0 von der CD-ROM in- 
stalliert, kann sich genüßlich zu- 
rücklehnen, die Installationsroutine 
läuft automatisch. M an muß nur die 
Größe der DOS-Partition auf der 
M ac-Festplatte angeben, 28 M ega- 
byte gelten als M inimalanforderun- 
gen (Abbildung 1). Wer mit mehre 
ren W indows-Programmen arbeitet, 
sollte dem Betriebssystem minde 
stens100 M egabytezuweisen. Dank 
des im Lieferumfang enthaltenen 
Programms,„H D Expander“ läßtsich 
die Festplattenkapazität auch später 
problemloserweitern (Abbildung2). 


SoftWindows Hard Disk Files 


278 MB available Abbildung 1: Die Größe der 


5 SoftWindows 2 


Create new ha 
SoftWindows H 


Size D1:3R[150 ] 
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DOS-Partition ist bei der 
Installation von SoftWindows 
per Dialogbox auszuwählen. 


ancel 


-OE SoftWindows"“ Hard Disk Expander 


Expanding “SoftWindows Hard Disk File C” 


On Volume “BACKUP” Select Disk... 


(MB) Expand 
151 MB 


256 MB 
The maximum size of a hard disk file is determined by the geometry of the 
disk and by the free space available on the volume. 


New Size: 
Current Size: 


Maximum Size: 


Abbildung 2: Wer nach einiger Zeit bemerkt, daß die 
Größe der DOS-Partition nicht reicht, startet „HD 
Expander“ und vergrößert die Kapazität per Dialogbox. 


Neben der Größenbestimmung 
der Festplatte bietet SoftW indows 
per D ialogbox auch dieM öglichkeit, 
dieGrößedes „Extended M emory"- 
Speichers und die Schreibtischdar- 
stellung vorzugeben (Abbildung 3). 
Die Parameter kann man ebenfalls 
nachträglich in SoftWindows 2.0 
verändern. Bei Bedarf übernimmt 
der Emulator bei der Installation die 
Parameter und Programme der Ver- 
sion 1.0. Hier muß keine erneute 
Konfiguration erfolgen. 


All-in-one am Mac. Eines der Ar- 
gumentefür eineintegrierteLösung, 
ob Karte oder SoftWindows, ist si- 
cher dieeinfacheBedienung. Bei bei- 
den Varianten nutzt der PC-Part die 
PeripheriedesM ac, also Schnittstel- 
len, SCSI-G eräteund ähnliches, zu- 
dem wird dasAugennicht von einem 
meist häßlich gestalteten PC belei- 
digt. Zu guter Letzt entfallen dieoft 
happigen Kosten für benötigte Peri- 
pherie wie Netzwerkkarten und so 
weiter. 

Die Frage, ob Software oder- 
Kartenlösung, stelltsich vor allem an 
den Geldbeutel: DieApple-Karten- 
lösung läuft momentan nur mit dem 
Power M acintosh 6100, dieanderen, 
inklusive der PCI-M acs, bleiben au- 
ßen vor. Karten von Drittanbietern 
sind ab etwa 1 300 Mark zu haben, 
zuzüglich Speicherkosten. 


Die Zielgruppe. Unter den ge 
nannten Vorgaben ist die potentiel- 
le Klientel für SoftW indows etwas 
eingeschränkt. Eine Gruppe rekru- 
tiert sich aus Firmen, die im we 
sentlichen mit Macs arbeiten, aber 
gelegentlichen Zugriff auf PC-Da- 
ten, wie Lotus Notes benötigen. 
Auch ist in der Windows-Welt eine 
geradezu unübersehbare Zahl von 
SoftwarezumT hemapersönlicherFi- 
nanzplanungfür wenigGeldim An- 
gebot, als ein Beispiel sei hier nur 
„Quicken“ von Intuit genannt. 

D iegrößteGruppederK äufer soll 
sich, geht es nach dem Willen von 
Insignia, ausden Home. Anwendern 
rekrutieren: Die Kioske wimmeln 
von Magazinen mit beigeklebten 
PC-CD-ROM s zu unterschiedlich- 
sten Themen, die den M ac-Anwen- 
dern bislang verschlossen blieben. 


NeueProgrammelaufen.Einessei 
vorab festgestellt: Wie versprochen 
lassen sich unter SoftW indows 2.0 
auch solche Programme starten, die 
den 386er Enhanced M ode oder ei- 
nen 486er-Prozessor benötigen. Die 
Ingenieure von Insignia haben mit 
der neuen Version eine Meisterlei- 
stung vollbracht, soviel ist klar. 
DeerÜ bergangvon derEmulation 
eines 150 000-Transistor-286 zu ei- 
nem 1,2-M illionen-Transistor-486 
ist gewaltig. Bei der uns vorliegen- 
den Betaversion ist hierbei allerdings 
die Performance etwas auf der 
Strecke geblieben. So bietet ein mit 
24 Megabyte Hauptspeicher be 
stückter Power M acintosh 8100/100 
unter SoftW indows2.0 etwadielei- 
stung eines 386er-PC mit 25 M ega- 
hertz. Laut Insignia soll die Ge 
schwindigkeit bei derfinalen Version 
noch um bis zu 30 Prozent steigen. 


Sound. Einen Bestandteil vielermo- 
derner PCs emuliert SoftW indows 
nicht: diein der PC-Welt sehr ver- 
breitete „SoundBlaster“-Audiokarte 
von Creative Labs. Software, die 
nach einer solchen Karte im System 
sucht, wird also stumm bleiben. Al- 
lerdings wird das „Windows Sound 
System“ von SoftWindows unter- 
stützt. Programme aus dem M ulti- 
media-Bereich, die dieses System 
nutzen, können ihre Sounds über 
denM acintosh-L autsprecher abspie- 
len und umgekehrt nimmt dasM ac- 
Mikrophon auch Töne auf. 


AppleScript und Apple-Hilfe. Ei- 
nes.der Features, dieein Original-PC 
nicht zu bieten hat, ist dieScript-Fä- 
higkeit von SoftWindows. Mit Hilfe 
von Applescripts läßt sich Soft- 
W indowsnichtnnur steuern, auch der 
Datenaustausch mit M ac-Applika- 
tionen ist auf diesem Weg möglich: 
So kann man SoftW indows 2.0 mit 
derApple-H ilfe„ProgrammSharing“ 
zum Server in einem Netzwerk mit 
Macs machen, wobei die einzelnen 
M ac-Anwender im Netz nicht ein- 
mal SoftW indows benötigen. Geeig- 
nete Front-ends lassen sich in Excel, 
RagTime oder anderen M ac-Pro- 
grammen stricken. Ein weiteres, net- 
tesFeatureist dielntegration desAp- 
pleH ilfe-Systems in SoftW indows 
(Abbildung4), dieesauch Anfängern 
ermöglicht, sich in der fremden Walt 
zurechtzufinden. 


Windows 95. Insignia hat per Li- 
zenzvereinbarung Zugriff auf M icro- 
softsProgrammcodefür aktuelleund 
zukünftigeW indows-Versionen.Die 
Version 2.0 ist optimiert für dasne- 
ben DOSimLieferumfang enthalte 


Abbildung 3: Die Größe des 
Erweiterungsspeichers sowie des 
Windows-Schreibtisches sind 

bei der Installation festzulegen. 


ne Windows 3.1.1. Jedoch läßt sich 
auch „Windows für Workgroups“ 
und sogar „Windows 95“ installie 
ren. Allerdings ist der SoftW indows- 
Programmcodenochnichtaufdiege 
nannten OS-Versionen hin opti- 
miert, momentan läuft Windows 95 
langsam, aber dafür relativ sicher. 


Fazit. Die Insignia-Lösung ist in 
puncto Technik sicher viel faszinie- 
render als Apples 486er-Karte, Die 
Sichtweise eines Software-Entwick- 
lers interessiert aber keinen Endan- 
wender. D er findet in SoftW indows 
2.0 eine integrierte PC-Lösung für 
den M ac. BekannteFeatures, wiedie 
H ilfeund der einfache Wechsel zwi- 
schen Mac und PC sprechen für die 
Emulation. D er Performance-N ach- 
teil gegenüber der H ardware-Version 
ist für solche Anwender zu ver- 
schmerzen, die Windows gelegent- 
lich oder für kleinere Programme 
nutzen wollen oder müssen. M it ei- 
nem Preis von etwa 700 Mark ist die 
Lösung konkurrenzfähig. Die deut- 
scheVersion soll im September in die 
Regalekommen. I (vr) 


SoftWindows Installation - Application Memory Setup 


Use the radio buttons to select the amount wanted for esch. 
SoftWindows Deitatache Size: 
OÖ Munman Of a \ 
ar) 


Alarger Deitabache win“ improve Softwin dows per = rmance, but will Bis in 


PC Extended Memory: 


Softwindows uses Macintosh memory for DeltaCache, PC memory and Windows desktop size 


application memory required to run Softwindows. 


O Windows minimum () Mindewe optimum # Other: 
(1 MB) (3 MB) 


Windows applications require Extended Memory. Each megabyte of Extended Memory 
requires an inorease in Softwindows memory requirement of 1,120K. 


Windows Desktop Size: 


Netzwerkfähigkeiten. Die N &tz- 
werkfähigkeiten der Emulation er- 
fuhren gegenüber Version 1.0 eine 
gewaltige Erweiterung. So bietet 
SoftW indows2.0 U nterstützungfür 
TCP/IP-,IPX-,NetBEU |-, Banyan- 
VinesIP- und DECnet-Protokolle. 


® Small window OÖ Medium window 
(640 x 480 x 256 colors) (800 x 600 x 256 colors) 


SoftWindows uses 12 MB of RAM 
[set Defaults) ( 0K ) 


18 MB of RAM available 

Abbildung 4: Dank 
der Intergration des 
Apple-Hilfe-Systems 


O Other: 


(640 x 436 x 256 colors) 


[File ran RS Eject 


Emulate PC Mouse &M ws Desktop 


PC Serial Ports... 
PC Printer Port... 


Es ist sogar möglich, eine TCP/IP- FR om un. in SoftWindows 2.0 
oder IPX-Session parallel an Mac MEERES NOrEg PeMIEre können sich auch 
und PC-Emulation laufen zu lassen. ou » Sg 8& Anfänger leichter 
SoftW indowskommt zudem mit di- an "Men oma in dar framiden Wall 
nemN etWare-Client.In punctoAn- Reset SoftWindows zurechtfinden. 
bindung bietet die neue Version al- 

les, was des N etzwerkers Herz be 

gehrt, dieM öglichkeit der parallelen = a il Mel Bel 

Nutzung eines Protokolls auf Mac How Far im memory un NOndoäe 

und PC-Emulation war einesder am ee 

meisten geforderten Features nach Er BEE Le) 


Version 1.0. 
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Illustration: Sabine Kuhls 


Statistik: Drei Programme im Vergleich 


Variablenfresser 


Längst kommt keine statistische Untersuchung mehr ohne die 


Unterstützung eines Datenanalyseprogramms aus. MACup nahm 


MACup 9/ 95 


die neuen Versionen von JMP, StatView und SPSS unter die Lupe. 


ieleM enschen vermuten einen 

Macintosh eher in Werbe 
agenturen und Verlagen als auf 
dem Schreibtisch trockener Statisti- 
ker. Tatsächlich aber war es gerade 
der Mac, auf dem der Siegezug 
graphisch orientierter Statistikpro- 
grammebegann.M ittlerweilehat die 
W indows-Weltnachgezogen undih- 
re zahlenorientierten Programme 
mit jeder M enge bunter Charts ge- 
schmückt. Trotzdem gehören dieei- 
gensfür den M ac entwickelten Pro- 
gramme noch immer zum Besten, 
was es im Bereich Statistiksoftware 
gibt. Zu den originären M ac-Pro- 
grammen zählen JM P und StatV’iew, 
die jetzt in neuen PowerPC -Versio- 


nen vorliegen. Zum Vergleich zogen 
wir dieneuesteVersion des Statistik- 
giganten SPSS heran, die sich als 
Zwillingsschwester der Windows- 


Variante entpuppte. 
Kürzel für „Jump“ ver- 


, barg sich bislangein Pro- 


gramm, das exklusiv auf dem Mac 
lief und selbst bei überzeugten W in- 
dows-Anhängern leichteN eidgefüh- 
le hervorrief. Doch ein Blick in das 
dreibändige Handbuch der neuen 
Version 3.1 verrät, daß Produzent 
SAS der Versuchungnicht länger wi- 
derstehen konnte, die „Statistical 
Discovery Software“ nun auch in ei- 


|MP 3.1. Hinter dem 


ner W indows-Version herauszubrin- 
gen. EineD emoversion von)M Pfin- 
det sich übrigens auf dem WW W- 
Server von SAS (Abbildung). 

Vor allem Besitzer eines Power- 
M acs können sich über die deutlich 
verbesserte Performance gegenüber 
der V/orgängerversion 2.0 (M ACup 
11/93) freuen. Unser Lieblingsbei- 
spieldatensatz „Cowboyhut“, ver- 
kraftet auf einem Power-M ac 6100 
anstandslos 20 000 D atenpunkteiin 
der 3-D-Rotation und macht selbst 
bei einer Verdoppelung auf 40 000 
D atenpunkte nicht schlapp (Abbil- 
dung 2). Aber auch auf einem 68k- 
Mac läuft]M P 3.1 mit durchaus zu- 
friedenstellender Geschwindigkeit. 


Neuerungen. Die Veränderungen 
gegenüber der alten Version fallen 
erst auf den zweiten Blick auf. Die 
M enüs sind im wesentlichen beibe 
halten worden, obwohl sich eineRei- 
he zusätzlicher Verfahren und Op- 
tionen zeigt. In einem gesonderten 
„Graph-M enü“ finden sich diespe 
ziellen Graphikprozeduren gebün- 
delt, wobei sich allerdings auch un- 
ter dem „Analyze-M enü" viel Gra- 
phisches verbirgt. Neu sind hier die 
erweiterten „Clusteranalysen“ sowie 
„survival-Analysen“. Leider ver- 
steckt]M P die Faktorenanalyse im- 
mer noch in den Optionen zum 
„Spinning Plot“: Dies hatten wir - 
offensichtlich ungehört - schon bei 
Version 2 bemängelt. 

Ansonsten merkt man auch der 
neuen Version diestatistischeProfes- 
sionalität des Herstellers SAS wohl- 
tuend an. Eine didaktisch ausgereif- 
teBenutzerführungbewahrt den Sta- 
tistik-Anfänger vor vielen Irrwegen, 
dem Experten eröffnen sich auch 
ausgefeilte Analysemöglichkeiten. 
Eine der großen Stärken dieses Pro- 
grammsliegt darin, daß esneben nu- 
merischen auch kategoriale D aten 
verarbeiten kann (Abbildung 3). 

Auch bei der Untersuchungspla- 
nungleistet]M PH ilfestellung. Zum 
Beispiel lassen sich über das „D esign 
Experiment“-Kommandokomplexe 
Untersuchungsanordnungen erstel- 
len und fürdieAuswertungvorberei- 
ten. Die Erarbeitung von Untersu- 
chungsdesignszähltschon zu den hö- 
heren Künsten der Statistik: Durch 
geschickte und sorgfältige Planung 


können Analyseaufwand und -ko- 
sten drastisch gesenkt werden. 

N ehmen wirbeispielsweisean, ein 
Ingenieur soll prüfen, ob und wiesich 
12 unterschiedliche Konstruktions- 
merkmale bei einem neuen Auto- 
modell - in welcher Kombination 
auchimmer- auf den Spritverbrauch 
auswirken. Um wirklich alle Alter- 
nativen testen zu können, müßtedie 
Entwicklungsabteilung 4096 unter- 
schiedlicheVersionen desneuen M o- 
dells bauen und den jeweiligen Ben- 
zinverbrauch feststellen. Viel Erfolg 
hätte unser Ingenieur mit einem sol- 
chen Vorschlagbei seinen C hefswohl 
kaum. MitHilfevon JM P könnteer 
jedoch einen U ntersuchungsplan er- 
stellen, der mit 16 oder 32 Ver- 
suchsmodellen auskommt undtrotz- 
dem eine realistische Chance böte, 
die wirksamsten Einzelfaktoren und 
ihregünstigsten Kombinationen her- 
auzzufinden. Natürlich kann JMP 
die Ergebnisse selbsterstellter U nter- 
suchungspläne auch auf graphisch 
ansprechende Weise auswerten. 


Qualitätskontrolle. Falls- um das 
Beispiel fortzuführen - das benzin- 
sparende M odell in Seriegeht, kann 
JM P auch bei der statistischen Q ua- 
litätskontrolleeingesetztwerden: mit 
diversen Control Charts und ent- 
sprechenden Tests, etwa den „We 
stern Electric rules“. Da das Pro- 
gramm dieControl C hartskontinu- 
ierlich aktualisieren kann, läßt sich 
der Mac auch als vollautomatisches 
Q ualitätskontrollgerät verwenden. 
Über die Communication Toolbox 
ständig mit den neuesten Produk- 
tionsdaten versorgt, schlägt JMP 
bei besorgniserregenden Q ualitäts- 
einbußen sofort Alarm. Die M acin- 
tosh-Version von JMP meldet sich 
auf Wunsch sogar akustisch: Chefs, 
die auf die eigene Autorität bauen, 
können die gespeicherte amerikani- 
scheFrauenstimme auch durch eige- 
ne Worte ersetzen und den feier- 
abendgestimmten Controller per- 
sönlich ansprechen: „Meier, aufwa- 
chen! Schon wieder sechs K affeema- 
schinen nacheinander Schrott!“ 
Auch sonsthat]M P einigesaufzu- 
weisen: Gegenüber Version 2 berech- 
net es jetzt auch Rangkorrelationen 
sowie Cluster- und Survival-Analy- 
sen. Letztere sind nicht nur fürMe 


& File Edit View Go Bookmarks Options Directory Help 


=} JMP settware: dem = Analysis 


a AE Print IE Find IF Stop | 
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: [http :/www.sas.com/soft/jmp.html 


What’s — What’s Cool? Handbook | Net Search | Net Directoryf Newsgroups | 


Take JMP for a Test Drive with a Downloadable Demo! 


The Macintosh demo version of JMP is fully functional, except for resd and write capability. It only opens the data tables in 
the SAMPLE DATA folder (provided in the demo) and it does not save data tables. 


e Macintosh JMP demo (NOTE: 7ie Muh MP Dame 53 }.3.E, Finber 40 Stutitseif-unstufing® 


urare) 


The Windows demo of JMP is a presentation of the JMP software featuring screen captwes with text overlays. 


e AWindows JMP demo (NOTE: 73° Wäxfows IP Dame Sa 1.2MR, ZIPped anzärve) Running setup.exe 
after expanding this archive will install and start the JMP demo. 


More Details and Ordering Information 
For more information on JMP software, call SAS Institute's JMP Sales Department at (919) 677-8000, ext. 5071. 
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diziner interessant, die zum Beispiel 
die Überlebensdauer von Krebspa- 
tienten in Abhängigkeit von unter- 
schiedlichen Behandlungsmethoden 
statistisch exaktkontrollieren wollen, 
sondern etwaauch fürIngenieure, die 
die „Lebensdauer“ von technischen 
Geräten prüfen müssen. 

Aber auch wenn esD aten und gan- 
ze D atensätzezu transformieren gilt, 
bietet JM P komfortable Hilfen. Ge 
rade weil es eine M enge relativ neu- 


er und somit in vielen Lehrbüchern 
noch gar nicht beschriebener Analy- 
semöglichkeiten bietet, kommt den 
H andbüchern einebesondereB edeu- 
tung zu. Sie erweisen sich als über- 
sichtlich und didaktisch gut struktu- 
riert, so daß sich auch Benutzer mit 
geringen Vorkenntnissen schnell zu- 
recht finden. Wer nicht so gerne in 
H andbüchern liest, kann in vielen 
Fällen auch die gut gemachte O nli- 
ne-H ilfezu Rateziehen. > 


Abbildung 1: Über 
WWW-Browser wie 
Netscape läßt sich 

im Internet eine 
Demoversion von JMP 
auf die Festplatte 
laden. Der WWW-Server 
von SAS informiert 
auch über die anderen 
Produkte der Firma, 
zum Beispiel über die 
Mac-Version des 
Statistiksystems SAS. 


Abbildung 2: Ein 
„Cowboyhut“ aus 40 000 
Punkten in 2-D und 

3-D - JMP 3.1 ist noch 
schneller geworden 

und vor allem in der PPC- 
Version auch großen 
Datensätzen gewachsen. 
In der 3-D-Ansicht ist 
der Datenpunkt 39802 
markiert und per Hotlink 
auch im (hier verdeckten) 
Datenblatt hervorgehoben. 


Abbildung 3:)MP kann 
auch mit kategorialen 
Daten umgehen. Hier 
zeigt die Korrespondenz- 
analyse das wenig 
überraschende Ergebnis, 
daß Singles beiderlei 
Geschlechts Sportwagen, 
verheiratete Männer 

und Frauen hingegen 
Familienautos bevorzugen. 
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Abbildung 4: Auch in 

der Version 4.1 behielt 
StatView das sehr — zu 
übersichtliche Datenblatt, 
das gleich sämtliche 
wichtigen Kennwerte im 
oberen Bereich auflistet. 
Mit dem Formelgenerator usa 
im Taschenrechnerlook 
lassen sich bequem die 
Daten transformieren und 
die Variablen definieren. 
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. 


Stetig Nominal 


Format: ® DO 


stetig 
. 


Stetig 
D Freiformat fest 


Dezimalstellen: | ® D . 


- FTOFTTWETTTT 
IT HE ee Formel von “Spalte 9” 


Sortieren: [_wie im Datensatz 


Definition Formelvariable: 


ifLand = Anderes 
then Europa 
else Übersee 
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Japan 
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Gewicht 
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Hubraum 


Übersee 


Übersee 

Übersee 
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Europa 


Europa 


& 
Sortieren: [_nach Funktionstyp ] 


Übersee 


Übersee 
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ı || Attribute | 
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Übersee 
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& Datei Bearbeiten Text Analyse Layout Zeichnen Daten Fenster 


Abbildung 5: StatView 4.1 


Eu 


Ohne Titel Sicht #1 


X Neu berechnen 


‚Analyse bearb. J[Darsteilg. bearb, 


ist das einzige der drei 


Erzeuse Analyse 
Zeigen: 2] 
Sortieren: [_] 


Deskripti... >| 
D Häufigkei.. 
DPerzentile 
Einstichp. 
Gepaarte. 
Ungepaar. 
Korrelati, 
P Regression] 
D anova 
D-Kontinge. 


Nichtpar. 
P Faktoren. 
DUnivaria 
PBivariat. 
DZeit-Diag 

Box-Diag, 

Perzentil 


ie das 


Klicken Sie hier, um 
die unten gewählte 
Analyse zu erzeugen 


Klieken Sie auf diese 
LEinblendmenüs, um den 
Analyse-Browser zu 

ändern 


Dies ist der Analyse-Browser: 
Klicken Sie hier, um eine Analyse zu 
wählen. 

Klicken Sie auf $ ‚um verfügbare 
‚Ausgaben zu sehen. 


tioken und ziehen 
, um die 

röße des Analyse- 
rowsers zu ändern. 


e IE Hinweise HE 


EB Programme, das es auch in 


Dies ist der Variablen-Browser 
damit werden Variablen in Analyse: 
ECHT Variablen 17: 


Mit diesen Schaltflächen N 
weisen Sie Analysen Entfernen 
Variablen zu Trennen nach 


Klicken Sie auf diese Einblend-| Daten: [_Au) 


menüs, um den Variablen- 
Browser anzupassen [ Reihenfolge: [_Da...] 


This is a grouped object. It was |] = 
oreated from two or more other [= 
objects in the view window 
using the Group item in the 
Layout menu. These objects can 
be ungrouped using the Ungroup 
item in the Layout menu 


Welcome to the view window. It 
consists of an analysis browser 
(left), edit results buttons (top) 
and the view oontent area. It is 
in the view window that all 
analyses are oreated, formatted 
and positioned. To create 
results, seleot items from the 
analysis browser and olick the 
Create Analysis button. To 
assign variables to analyses, 
choose yariables and click the 
appropriate button in the 
variable browser. Note that the 
contents of any results seleoted 
are used by new results or 


einer deutschen Version 
gibt; hier ein Hilfe-Template 
mit Erläuterungen zum 
„Sicht-Fenster“. An der 
Übersetzung sollte noch 
gefeilt werden: Die Online- 
Hinweise waren in unserer 
deutschen Betaversion 


Moden „KR 

Klicken Sie hier , um Land E 

Variablen zu wählen Typ HE Dies ist eine Benutzungsmarke: Sie 
Gewicht BJ zeigt, wie Variablen in der Analyse 
Wendekreis @QHLl| verwendet werden 
Hubraum PS 


Bi 


noch gar nicht übersetzt, 
einige Fachbegriffe zu direkt 


E ins Deutsche übertragen. 


tatview D-4... WE] 


Abbildung 6: Für Faktoren- 
analysen bietet StatView 
4.1 ein komfortables 
Template an; hier ist es]MP 
eindeutig überlegen - es 
gibt kaum eine Option, die 
sich in StatView bei 

diesem Analyseverfahren 
nicht einstellen läßt. 
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Edit Display. AI graphs come 
from partioular analyses (see 
the analysis browser at left) 
and must have variables 
assigned to them (see the 
variable browser). All graphs 
have the following parts which 
may be edited independently : 
graph title, axis format, axis 
labels, graph frame and interior 
plot 


Welcome to the view window. It 
consists of an analysis browser 
(left), edit results buttons (top) 
and the view content area. It is 
in the view window that all 
analyses are created, formatted| 
and positioned. To create 


D Zen-Diagramm 
Box-Diagramm I Se 
Perzentilvergleic...| | 
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StatView 4.1. Einesder 
ältesten für den Mac 

verfügbaren Statistikpro- 
gramme erschien bereits 1985 und 
war damals das vermutlich am leich- 
testen zu bedienende, das für ir- 
gendeinen Computer erhältlich war. 
Einige StatView-N utzer der ersten 
Stunde trauern dieser einfachen Be 
nutzerführungnoch heutenach oder 
verwenden sogar immer noch eine 
der älteren Versionen. Mit Version 


4.0 (M ACup 11/93) wurde dasPro- 
gramm gründlich umgestellt. Die 
neue Benutzerführung ist weitaus 
weniger intuitiv, da sie weitgehend 
mit sogenannten Templatesarbeitet. 
Will man eine bestimmte Statistik 
erstellen, ruft man eines der 40 mit- 
gelieferten (oder selbsterstellten) 
Templatesauf, dem esdann nurnoch 
die entsprechenden Variablen zuzu- 
weisen gilt. Nach einiger Ü bung er- 
weistsich dieseTechnik vor allem bei 


häufigzu wiederholenden ähnlichen 
Rechnungen als durchaus sinnvoll 
und zeitsparend. Will man jedoch 
nur von Zeit zu Zeit eine einzelne 
Statistikerstellen, gehtdiesauch heu- 
te noch mit dem alten StatV iew II 
schneller und intuitiver. 

Die neue Version 4.1 von Stat- 
View unterscheidetsich von der Vor- 
gangerversion 4.0 äußerlich kaum 
(Abbildung 4). Trotzdem handelt es 
sich um ein völlig neues, hundert- 
prozentig Power-M ac-kompatibles 
Programm. Ursprünglich in Pascal 
programmiert, mußteesfür den Po- 
werPC in Ermangelung eines pas- 
senden Pascal-C ompilersvollständig 
in C übersetzt werden. Trotzdem 
läuft auch dieneue Version noch auf 
68K-M acs, auch auf solchen ohne 
FPU.LautH erstellerAbacushatsich 
der Aufwand gelohnt: DieneueVer- 
sion soll auf einem PPC biszu zehn- 
mal schneller sein alsauf einem 68k- 
Mac. Tatsächlich darf man etwa auf 
einem Power-M ac 8100 gegenüber 
einem Quadra 800 einen durch- 
schnittlichen Leistungssteigerungs- 
faktor von 2 bis 3 erwarten. Bei ei- 
nem Programm, das sich schon in 
der früheren Version durchhoheGe 
schwindigkeit auszeichnete, ist dies 
eine beachtliche Steigerung. 


Spezialverfahren. Gegenüber 
J]MP erweist sich StatView auch in 
der neuesten Version als das kon- 
ventionellere Programm. Spezielle 
Verfahren wieC lusteranalysen, mul- 
tivariate Varianzanalysen, loglineare 
M odelle oder Korrespondenzanaly- 
sen für kategorialeD aten sucht man 
vergebens. Zwar lassen sich mit Stat- 
View e&xzellenteGraphiken drucken, 
doch eignen sich diesenicht für &x- 
plorative D atenanalysen. Den Gra- 
phiken fehlen die H otlinks zu den 
D aten: Klicktman in] M P innerhalb 
einer Graphik einzelne D atenpunk- 
te an oder markiert ganze Bereiche, 
kennzeichnet das Programm die 
zugehörigen Fälle im Datenblatt 
gleichfalls. In StatView dient das 
Markieren demgegenüber wie in ei- 
nem Zeichenprogramm ausschließ- 
lich zur Editierung der Charts. 
FürC ontrol Chartsund Survival- 
Analysen benötigt der Anwender 
entsprechende Zusatzmodule, die 
zwar nahtlos ins Programm passen, 


aber zusätzlich zu bezahlen sind. An- 
dererseitskann StatV iews Beschrän- 
kung auf diekonventionelleStatistik 
auch wohltuend sein, zumindest für 
diejenigen, dieihreR echenarbeit oh- 
ne Umwege und Extravaganzen 
schnell erledigen möchten. 

Außerdem ist StatV iew daseinzi- 
geProgramm, dasauch in einer deut- 
schen Version erhältlich ist. Dieuns 
vorliegende deutschsprachige Beta- 
version überzeugte allerdings noch 
nicht ganz: Die Online-Tips sind 
noch englisch und die deutschen 
Übersetzungen klingen inkonse- 
quent bis komisch (Abbildung 5). 
Bei der Varianzanalysebleibt esbeim 
englischen Akronym „Anova'; dafür 
werden bei der Faktorenanalyse - 
die gleichwohl äußerst komfortabel 
zu handhaben ist - die „O blique 
factors“ einer schiefwinkligen Fak- 
torenrotation zu verunglückten 
„schief-Faktoren“ (Abbildung 6). 
Unser Tip an den deutschen Ü ber- 
setzer Pandasoft: für die finale Ver- 
sion noch einen Profistatistiker zum 
Korrekturlesen engagieren. Sonst 
gibt eshinterher schlechteN oten für 
mit StatV iew-Tabellen gespickteD i- 
plomarbeiten. 


spa | SPSS 6.1. SPSS bietet 
Bü fast alles auf dem Gebiet 

der Statistik und ist auf- 
grund seinesPreiseswohl nur für den 
Profi interessant. Wer den Vorgan- 
gerSPSS4.0(M ACup 12/93) kennt, 
dürfte der neuen Version, die im- 
merhin eineganze Versionsnummer 
überspringt, einige Erwartungen 
entgegenbringen. 


Windows-Ableger. Wenn man 
aber erfährt, daß es sich bei Version 
6.1 um eine bloße Übernahme der 
Windows-Ausgabe von SPSS han- 
delt, während SPSS4.O noch einex- 
klusive M ac-Adaption der entspre 
chenden Großrechnerversion war, 
könnte allerdings M ißtrauen auf- 
kommen. Wer sich hier an dasM ac- 
intosh-Schicksal von Microsofts 
Word erinnert fühlt, dürfte nicht 
ganz falsch liegen. 

Umesdeutlich zu sagen: SPSS6.1 
hat mit der Version 4.0 so gut wie 
nichts mehr gemeinsam. Die stren- 
ge Kommandboorientierung ist jetzt 
von einer Windows-typischen Be 
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nutzerführung überlagert, die auf 
dem Mac einiges Stirnrunzaln her- 
vorruft (Abbildung 7). Schon beim 
Start kann man die erste Überra- 
schungerleben: Weist der Anwender 
dem Programm deutlich weniger 
Speicherplatz zu, alshardwaremäßig 
vorhanden ist - virtuellen Speicher 
mag SPSS nicht -, kann estrotzdem 
passieren, daß essich mit einer Spei- 
chermangelmeldung wieder verab- 
schiedet. Tatsächlich besteht die 
neue Version nicht nur aus einem, 
sondern auszwei Programmen: N ach 
dem Start desH auptprogrammsruft 
dieses im Hintergrund noch ein 
H ilfsprogramm auf (den „SPSS Pro- 
cessor“), für das dann möglicher- 
weise kein Speicherplatz mehr zur 
Verfügung steht. Falls Sie einen 
Power-M acoder ein 68k-M odell oh- 
neFPU besitzen, wird esi hnen eben- 
fallsnicht gelingen, SPSS 6.1 zu star- 
ten. Momentan läuft dieses Pro- 
gramm nur auf 68k-M aschinen mit 
FPU (auf Power-M acs allenfalls mit 
der Shareware SoftwareFPU) sowie 
mindestens 16 M egabyteRAM.. 
Aber auch sonst ist SPSS hungrig 
nach Speicherplatz. Aus zirka 100 
Einzeldateien bestehend, bean- 
sprucht esschon ba der Installation 
des Basisprogramms über 20 M ega- 
byte auf der Festplatte. Den weitaus 
größten Teil bringt dasInstallations- 
programm im Systemordner unter. 
Bei uns umfaßte der dort versteckte 
SPSS-Ordner 81 Dateien mit über 
17 Megabyte Platzbedarf. N och ei- 
ne Extravaganz wies unsere Testver- 
sion auf: einen H ardware-D ongle 
undeinen zaitlichlimitierten Lizenz- 
code von beachtlichen 29 Ziffern. 


Implantate. Deutlich gewonnen 
hat das Programm durch die Inte 
gration einesD ateneditors, den man 
in der Vorgängerversion noch ver- 
geblich suchte (Abbildung 8, Seite 
138). Auch hat der Hersteller dielm- 
und Exportmöglichkeiten verbes- 
sert, wobei SPSS immer noch die 
Möglichkeit bietet, über spezielle 
Formatanweisungen ohne Trennzei- 
chen eingegebene Ziffernkolonnen 
wieder in Variablen aufzulösen. Hier 
merkt man noch die Ursprünge des 
Programms, als die Dateneingabe 
über Lochkartenleser erfolgte. 
Dadie native Version noch nicht 
zur Verfügung stand, schauten wir 
der 68k-Ausgabe zu, die sowohl 
68040er Macs als auch mit Soft- 
wareFPU ausgerüstete Power-M acs 
schnell an ihre K apazitätsgrenzen 
führt. Hierbai istesnicht einmal die 
reineRechenzait, dienervt, sondern 
vor allem dieLangsamkeit des Bild- 
aufbaus beim Aufrufen von Menüs, 
Genaugenommen ist die Mac- 
Version von SPSS eher eine Beta- 
ausgabe der angekündigten Power- 
M ac-Version. Geschwindigkeitsver- 
gleiche auf verschiedenen Rechnern 
und Plattformen lassen allerdings 
vermuten, daß einenativeSPSS-Ver- 
sion auf einem PowerPC deutlich 
flinker sein könntealsdieW indows- 
Version aufeinem Pentium-Rechner. 
Wird SPSS mit sämtlichen Zu- 
satzmodulen installiert, kann es fast 
alles, wasman heutevon einem um- 
fassenden Statistikpaket erwarten 
darf. Allerdingstut es dies häufig auf 
eine eher umständliche Weise. Zum 
Beispiel wirkt die neu integrierte 
hochauflösende Graphik wie > 


Abbildung 7: Auch 

in der neuesten Version 
protokolliert SPSS 6.1 
die Menübefehle in der 
eigenen Kommando- 
sprache. Diese kann man 
= dann in ein Syntax-Fenster 
E eingeben und als Makros 
ablaufen lassen. 
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Statistikprogramme: ]MP, StatView, SPSS 


Abbildung 8: SPSS 6.1 
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Wenn SiebisherSPSS4.0 benutzt 
haben, empfehlen wir wärmstens, 
diesauch weiterhin zu tun, jedenfalls 
biszum Erscheinen einer stabilen na- 
tiven Version von SPSS 6.1. 

Wer Zugang zum Internet hat, 
kann immerhin hoffen, bei auftau- 
chenden Problemen Hilfe in den 
N ewsgroupszu erhalten, dieSPSS - 
wieübrigensauch SAS- imN etzun- 
terhält (Abbildung 9). 
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ein aufgepfropfter Zusatz. O ftbastelt 
SPSS zunächst die altbekannte 
Schreibmaschinengraphik im O ut- 
put-Fensterundruftdann das,„C hart 
Carousel“ für die hochauflösende 
Graphik auf. D iesebesitzt dann zwar 
H otlinkszu den D aten, aber zur Ak- 
tivierung muß man vorher eines der 
unzähligen Ikone anklicken. Akti- 
viert man zusätzlich die Ballon-H il- 
fe, um das richtige Ikon zu finden, 
baut sich dieserechtmühsam auf und 
überdeckt - fallsman Pech hat - die 
Graphik, die sich dann ihrerseits 
beim Verschwinden des H ilfe-Bal- 
Ions wieder aufbauen muß. Spaß 
macht das alles wenig. 


Absturz. Als Härtetest haben wir 
den „Cowboyhut“-D atensatz aus 
J]MP mit 20 000 D atenpunkten in 
SPSS eingelesen und dann die 3-D- 
Rotation aufgerufen. Zunächst wer- 
kelte das Programm auch brav vor 
sich hin, aber nach dem Erscheinen 
des leeren Chart C arousals tat sich 
zunächst nichts mehr. Alle zwei bis 
drei M inuten meldete sich die Fest- 


platte mit kurzen Kratzgeräuschen: 
dezente Hinweise darauf, daß das 
Programm noch nicht abgestürzt 
war. Nach 20 Minuten der Count- 
down:D ieFestplatteläuftan, rumort 
einige Sekunden, und dann verab- 
schiedet sich SPSS kommentarlos 
vom Desktop. Übrig bleibt in sol- 
chen Fällen das alleingelasseneSPSS 
Processor, das man mangels Menüs 
nur gewaltsam beenden kann. 
Gegenüber JM P und StatView 
hat SPSS aber immer noch einen für 
viele professionelle Statistiker wich- 
tigen Vorteil: Es besitzt eine eigene 
Programmiersprache, mit der man 
nicht nur routinemäßige Auswer- 
tungen völlig automatisieren, son- 
dern sogar eigene statistische Proze- 
duren - fallsman wirklich einekennt, 
dieSPSS noch nicht bevorratet - er- 
stellen kann. Leider fehltein unserer 
Version noch das Z usatzprogramm 
„Production M ode“, über das sich 
M akrodateien im Batch-Betrieb ab- 
arbeiten lassen: Per Drag-and-drop 
schiebt man einfach eine Textdatei 
mit allen notwendigen Kommandos 


es kaum statistische Probleme, die 
man mit JM P nicht lösen kann. 
Auch StatV iew läuft in der neu- 
en Version auf PPCs fast uneinhol- 
bar schnell. Falls man keine großen 
statistischen Ambitionen hat und 
auch genau weiß, daß einem Bezgrrif- 
fe wieM anova, kanonischeK.orrea- 
tionen, loglineare Modelle und 
Power-Analysen wohl niemals etwas 
sagen werden, kann StatView die 
häufig ungeliebte Statistik erheblich 
erleichtern. 
AlleProgrammekönnen im übri- 
gen auch mit umfangreichen Da- 
tensätzen umgehen. Die Zeiten, in 
denen mehr als 500 Variablen oder 
mehr als 1000 Fällennoch jedes Sta- 
tistikprogramm auf einem PC in die 
Knie zwangen, sind endgültig vor- 
bei. Einen Großrechner benötigen 
Sie allenfalls, wenn man Siemit der 
Auswertung der nächsten Volkszäh- 
lung betraut. H ierbei könnte Ihnen 
dann „SAS“, der große Bruder von 
JMP, behilflich sein. In einem der 
nächsten H eftewerden wir über die 
ses M egaprogramm, das es seit kur- 
zem auch für den Macintosh gibt, 
berichten. I 


Horst Hadbrinik > 


Statistikprogramme: ]MP, StatView, SPSS 


StatView, JMP und SPSS im Überblick 


Programm StatView 4.12) JMP 3.1 SPSS 6.1 for the Macintosh ?) 
Hersteller Abacus Concepts SAS-Institute SPSS, Inc. 
Statistische Verfahren 

Deskriptive Statistik . . . 
T-Tests 5 © © 
Korrelationen, Rangkorrelationen . . . 
Partialkorrelationen . . . 
Einfache Regression . . . 
Multiple Regression . . . 
Schrittweise Regression . . . 
Polynome Regression . . . 
Logistische Regression . . 
Pfadanalysen (Lisrel) . 
Varianzanalyse (VA) . . . 
VA mit Meßwiederholung . . . 
Kovarianzanalyse 4) . 5 
Multivariate Varianzanalyse 4) . . 
(Manova) 

Kanonische Korrelationen . . 
Diskriminanzanalyse . . 
General Linear Model (GLM) . . 
Kontingenztabellen . . . 
Kategoriale Analysen . . 
Nichtparametrische Tests . . . 
Faktorenanalyse . . . 
Itemanalysen (Reliabilitäten) . 
Experimental Design . 

Zeitreihenanalysen . 
Multidimensionale Skalierung . 
Power-Analysen D . 
Survival-Analysen . . . 
Control Charts (Qualitätskontrolle) . . . 
Datentransformationsfunktionen . . D 
Besondere Tabellenfunktionen . . D 


Explorative Datenanalyse 
Interaktiv verbundene Graphiken/ 


Daten 5) . . 
3-D-Spin (Rotating Plot) 5) . . 
Benutzeroberfläche 
Kommandosprache 2 
Benutzererstellte Templates s . 
(Makro-Funktion) 
Online-Hilfe D D . 
Besonderheiten Deutsche Version erhältlich; Automatisierte Modularer Aufbau; 
erweiterbar durch Plug- Dateneingabe; Production Mode 
in-Module (zum Beispiel Sprachausgabe bei (geplant) 
QC Tools; Survival Tools) Control Charts 
Versionen PPC, FPU und NonFPU PPC, 68k oder FPU (PPC-Version angekündigt) 
Fat Binary 
Preis 718 Mark 2875 Mark 2875 Mark 
Distributor Pandasoft, SAS, SPSS, 
Tel.:0 30/ 315 91 30 Tel.:0 62 21/41 50 Tel.:0 89/ 4 89 07 40 


1) Aufgeführt sind in dieser Übersicht nur einige der wichtigsten Merkmale. Alle drei Programme bieten darüber hinaus noch viele weitere Funktionen. 
2) Mit Zusatzmodulen „QC Tools“ und „Survival Tools" 


3) Viele Funktionen in SPSS benötigen neben dem Base System eines der Zusatzmodule: Professional Statistics, Advanced Statistics, Tables, Trends, Categories 
oder Lisrel. 


4) Möglich mit dem Programm „SuperAnova“ von Abacus, einem Spezialprogramm für Varianzanalysen. 


5) Möglich mit dem Programm „MacSpin“ von Abacus, einem Spezialprogramm für graphische Datenanalysen. 
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„Mrs. Bovary" von 
Jane Worthington: 
TV-Lampen-Kombi 

Nummer eins - 
lesen im Licht 
der Telelampe, 

telephonieren und 
fernsehen geht 
natürlich auch. 
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Ausstellung „Television at the Crossroads" - die Fernseher von übermorgen 


Und Datenverarbeitung kann er auch 


EB Im Rahmen der IFA wird die als 
„InteraktiveKommunikationsveran- 
staltung“ bezeichnete Ausstellung 
„Television at the Crossroads“ nach 
Stationen in Mailand, Paris, Eind- 
hoven und Wien nun auch in Berlin 
gezeigt. Sie befaßt sich in einer Zeit, 
in der drei riesige Märkte - Unter- 
haltungselektronik, Telekommuni- 
kation und Personal Computer - im- 
mer enger untereinander verschmdl- 
zen, mit verschiedenen Vorstellun- 
gen, wie die Fernseher der über- 
nächsten Generation aussehen könn- 


„Here’s looking at you, 
kid“ von Alessandro 
Mendini: Interaktiver 
Schminkspiegel - 
aufrüschen bevor 
„Casablanca“ läuft. 


ten, welche Funktionen sie in Pri- 

vathaushalten möglicherweise über- 

nehmen und welche Eigenschaften 
siezukünftig besitzen werden. 

Entwickelt hat sich das Ausstel- 

lungsprojekt aus einer Reihe von 

Workshops in Italien und den Nie 

derlanden, an denen Philips-N ach- 

wuchsdesigner unter Leitung der in- 

ternational bekannten „D esign-M ei- 

ster“ AndreaBanzi, Alessandro M en- 

dini und Stefano M arzano - der seit 

1991 die Funktion des Senior Di- 

rector bei Philips Corporate D esign 

bekleidet - teilnahmen. 

Eine der Vorgaben 

der Workshops bestand 

darin, sich auf ein por- 

tables Format zu kon- 

zentrieren, das die ein- 

fache Integration der 

zukünftig multifunk- 

tionellen TV-Geräte in 

verschiedene Einrich- 


„Cosy Fire“ von Yasi 
Kusume: TV-Lampen- 
Kombi Nummer zwei - 
in diesem Fall ohne 
Kommunikationszusatz 
für traute Mußestunden. 


tungsumgebungen erlaubt. Televi- 
sion at the Crossroads präsentiert 
insgesamt 16 auf diese Weise ent- 
standene Entwürfe. Auf den Gerö- 
ten laufen Videos, die ihre mögli- 
chen E insatzgebietedokumentieren: 
Teleshopping, Abwicklung von 
Bankgeschäften, Jobsuche, Telepho- 
nieren, etc. 

Zum Rahmenprogramm derBer- 
liner Ausstellung gehört eine Fo- 
rumsdiskussion, an der neben An- 
dreaBanzi, Alessandro M endini und 
Stefano M arzano auch der Soziolo- 
geFrancesco M oraceteilnimmt, der 
die ausstellungsbegleitende D oku- 
mentation - unter gleichem Titel, 
ISBN 9-06611-443-6, zirka 60 
M ark - herausgegeben hat. (bl) 
> Taevison attheCrossoads D eut- 
schesArchitekturzentrum Berlin, Kö- 
penicker Straße48/49, 10179 Berlin- 
Mitte, 31. August bis 3. September; 
Öffnungzaiten: 10 bis18 Uhr 


IFA in Berlin 


Konjunkturelle Trendwende? 


EI Vom 26. August biszum 
3. September öffnet in Ber- 
lin dielnternationaleFunk- 
ausstellung (IFA) ihre Tore. 
Die Branche der Unterhal- 
tungselektronik hofft nach 
den zehn- und neunprozen- 
tigen U msatzverlusten 1993 
respektive 1994 mit dieser 
alle zwei Jahre stattfinden- 
den Messe die konjunktu- 
relle Trendwende einleiten 
zu können. Entsprechend 
groß ist der Andrang: Das 
durch Bauarbeiten auf gut 
100 000 Q uadratmeter be 
schränkte IFA-Gelände ist 
mit 700 Ausstellern ausdrei- 
ßig Ländern restlos ausge- 
bucht, rund 100 Unterneh- 
men mit einem zusätzlichen 
Platzbedarf von 30.000 
Quadratmetern stehen auf 
der Warteliste. 


Einen der Ausstellungs- 
schwerpunktebilden in die 
sem Jahr sicherlich 100- 
H ertz-Fernseher und solche 
mit Pal-plus-Decoder für 
den 16:9-Empfang. Dane 
ben stehen der Telekommu- 
nikationssektor mit schnur- 
losen und M obiltelephonen 
ohneEndeundnatürlich der 
kräftigboomendeM ultime- 
dia-M arkt im Mittelpunkt. 

Philips und Sony etwa 
nutzen die IFA zur Vorstel- 
lung ihrer neuen „M ultime- 
diaCD“ Das doppelbe 
schichtete Medium besitzt 
eine Speicherkapazität von 
7,4 Gigabyte und soll nicht 
nur im Unterhaltungsbe- 
reich, sondern auch bei pro- 
fessionellen Computeran- 
wendungen neue M aßstäbe 
setzen. (bl) 


„Celebration Scene“ von 
Paul Bas: Das mobile 
Freisprech-Videophon - 
glotzen oder klönen, wie 
und wo es beliebt. 
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„Tactical Retreat“ von 
Lacides Marquez: 
Maschine statt Mensch 
- macht der Partner aus 
Fleisch und Blut beim 
Schach mal schlapp, 
füllt CD-i die Lücke. 
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„Early Bird“ von Khodi Feiz: Frühstücks-TV - ganz 
aktueller Wetterbericht von der „birdie-camera“, 
Rasierspiegel, News und integrierter Videorecorder. 


„Playing Cat and Mouse“ von Graham Hinde: Kabelverbindungen 
im gemeinsamen Schwanz - funktioniert als Videophon in andere 
Zimmer, als Spiel- und Sitzkonsole ...ach ja, und als Glotze auch. 


„Artist’s Hideaway“ von Francis 
Chu: Das TV als moderner 
Totempfahl - für Leute, die den 
Götzendienst eigentlich verweigern 
wollen ... aber nicht immer. 


„Guitar Man“ von Roland 
Bird: Der interaktive 
Gitarrenkurs - erst lernen, 
dann auf dem integrierten 
Ruhekissen entspannen. 


ge 


„Magic Carpet Ride“ von Benny Leong: Speziell für 
die Reiseplanung - der Fernseher mit dem Teppich, 
in dem sich alle Bedienungselemente verbergen. 
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Audio-CDs: Verbesserte Aufnahme und Wiedergabe 


Warmer Digitalklang 


m Das jüngste Neil-Young-O pus 
„Mirror Ball“, das der Göttliche in 
memoriam Kurt Cobain mit dessen 
Grunge-K.ollegen von „Pearl Jam“ als 
Begleit-Band einspielte, setzt als er- 
steVeröffentlichungeinesgroßen La- 
bels auf die neue „High Definition 
Compatible Digital“-Technologie 
(HDCD) der kleinen kalifornischen 
Firma Pacific M icrosonics, zu deren 
Team auch M ichael Pflaumer gehört, 
der seinerzeit Tops, das erste N etz- 
werk für gemischte PC-U mgebun- 
gen entwickelt hat. 

Studioseitig besteht dasH DCD- 
System auseinem 20 000 D ollar teu- 
ren Encoder, der den bisher verwen- 
deten Analog-D igital-Konverter er- 
setzt. ErerfaßtInformationen, diebei 
digitalen Aufnahmen und Überspie 
lungen üblicherweiseunter den Tisch 
fallen, und reduziert Verzerrungen. 
Allein das führt nach Ansicht vieler 
Toningenieure - die oft auf Paralle 
len zur Dolby-Revolution bei Ma- 
gnetbändern vor 30 Jahren hinwei- 


sen - zu verbesserter Klangwieder- 
gabe auch in herkömmlichen CD- 
Playern. 

Wer in den vollen Genuß der zu- 
sätziichen Audio-Informationen 
kommen will, braucht einen Player 
mit HDCD-Decoder, der dort den 
bisher üblichen Digitalfilter ersetzt. 
D asBauteil selbst kostet zwar nur 25 
Dollar, die derzeit 36 Lizenznehmer 
gehören aber allesamt zum Lager der 
High-end-Fans, was bedeutet, daß 
HDCD -kompatiblePlayer zunächst 
noch nichtfür weniger als1000D ol- 
lar zu haben sein werden. PacificM i- 
crosonics beabsichtigt, seine Tech- 
nologie aber auch als Software zu li- 
zenzieren, für die lediglich andert- 
halb D ollar Gebühren pro G erät an- 
fallen, so daß HDCD auch in den 
Geräten für den M assenmarkt zum 
Einsatz kommen kann. 

Youngs Zustimmung zur Ver- 
wendung der neuen Technologie - 
er hatte aus seiner Unzufriedenheit 
mit den „kalten“ digitalen Klängen 


Das Cover der neuen Neil- 
Young-CD „Mirror Ball“: Als 
erste Scheibe eines großen 
Labels mit dem „High Definition 
| Compatible Digital“-System 

|" _ (HDCD) für besseren Klang 

|) bei digitaler Aufnahme und 
Wiedergabe ausgestattet. 


nieeinen Hehl gemacht - wertet die 
BranchealsEinlenken deswiderbor- 
stigen Genies. Joe Gastwirt, der bei 
O cean View Digital M asteringin Los 
Angeles für die Digitalisierung der 
analogen M irror-Ball-Tapes verant- 
wortlich ist, sagte: „MitHDCD ha- 
be ich das erste M al bei Digitalauf- 
nahmen einen Vorteil herausgehört.“ 
HDCD gibt den Record-C om- 
paniesauch Gelegenheit, Archivma- 
terial für Wiederveröffentlichungen 
neu zu mastern. Young selbst arbei- 
tet schon am Re-Release der drei er- 
sten Buffalo-Springfield-Alben, und 
Alan Douglas, der diemusikalischen 
RechteausdemJimi-H endrix-N ach- 
laß vermarktet, bereiteteineH DCD- 
Gesamtedition der Arbeiten desGi- 
tarren-Königsvor: „Wasimmer man 
an Digitalaufnahmen kritisierte: 
HDCD behebt es. Diese Technolo- 
gie übertrifft alles andere auf dem 
Markt.“ (bl) 
> H: PaaficM icrosonics, 
Fax: (0 01) 5 10/6 44 24 42 


N organ gas a £ 
Mikrobe des Monats 


Unsichtbare 
Mächte 


Viren gibt's nicht nur auf Computern, sondern auch im 


wirklichen Leben - was sie und andere Einzeller 
dort anrichten, schildert Bernard Dixon in „Der Pilz, 


der John F. Kennedy zum Präsidenten machte“. 


ie Hilflosigkeit des Homo sapiens gegenüber 

Krankheiten wieAidsdokumentiert auf besonders 
perfide Weise, mit welcher M ächtigkeit M ikroorganis- 
men - Bakterien, Viren, Pilze und Protozoen also - zu 
allen Zeiten auch dasgesellschaftlicheundkulturelleLe- 
ben desM enschen zu prägen vermochten. 

Man täte diesen allgegenwärtigen Kleinstlebewesen 
allerdings Unrecht, beschränkte man sich auf die geläu- 
fige Assoziation „Krankheitserreger“, sorgen sie doch 
beispielsweise ebenso für schmackhaften Käse und gu- 
ten Wein, synthetisieren Arzneimittel und bauen diegif- 
tigen Auswürfe der Industriegesellschaft ab. 


160 MACup 9/ 95 


Einen Eindruck dieser vielfältigen - verheerenden wie 
nutzbringenden - und oftmals überraschenden Aktivi- 
täten von Mikroben vermittelt der britische W issen- 
schaftsjournalist Bernard D ixon in seinem kürzlich im 
Spektrum Akademischer Verlag unter dem etwas reiße- 
rischen deutschen Titel erschienenen Buch „DeerPilz, der 
John F. Kennedy zum Präsidenten machte und andere 
Geschichten aus der Welt der Mikroorganismen“. 

H ervorgegangen auseiner Kolumnein der britischen 
Tageszeitung „Independent“, inderDixon, bis1979H er- 
ausgeber des Wissenschaftsmagazins „New Scientist“ 
und seit 1989 der Zeitschrift „Bio/Technology“, regel- 
mäßigdieM ikrobedesM onatskürt, präsentiert dasBuch 
75 kurze Porträts, gruppiert in die fünf Kapitel „Die 
Mächtigen“, „Die Listigen“, „Die Gefährlichen“, „Die 
N ützlichen“ und „Die Kunstfertigen“. 

Aufschlußreich sind unter den durchweg in locker 
anekdotischem Jargon erzählten Geschichten besonders 
jene, die einen Brückenschlag versuchen zwischen dem 
Wirken der unsichtbaren W inzlinge und dem Lauf der 
politischen und der Kulturgeschichte - von den Pest- 
epidemien und den durch sie ausgelösten sozialen Ver- 
werfungen über den vom Erreger des Fleckfiebers mit- 
verursachten N iedergang der napoleonischen M acht in 
Europabishin zur durch ein Bakterium verursachten ro- 
ten Färbung von Brot, einem Phänomen, das als „bluti- 
geH ostie“ jahrhundertelangBestandteil christlicher M y- 
thologie war. 

Allerdings schießt Dixon in seinem professionellen 
Eifer, uns die Allgegenwart von M ikroben ins Bewußt- 
sein zu rücken und die M acht desM enschen auf diesem 
Planeten zu relativieren, mitunter übers Ziel hinaus. Ir- 
ritierend wirkt vor allem die Unbekümmertheit - die 
durchausnichtim Sinneironisierender Ü bertreibungge- 
meint ist -, mit der der studierte M ikrobiologe K ausa- 
litäten konstruiert, wieetwadiezwischen derEntdeckung 
eines acetonerzeugenden Organismus durch Chaim 
Weizmann und der Ausrufung des Staates Israel. Auch 
der Zusammenhang der Story, die der deutschen Aus- 
gabe zum Titel verhalf - unter den Emigranten, dieim 
19. Jahrhundert Irland wegen einer von Pilzen verur- 
sachten Hungersnot verließen, war auch die Familie 
Kennedy -, ist doch recht mutwillig herbeikonstruiert; 
ebenso gut könnte man schließlich Kennedys Präsi- 
dentschaft mit der Erfindung des Segelschiffs in Ver- 
bindung bringen. 

DieseStrapazierungdesArgumentsüberschattet- ne 
ben der mitunter nicht ganzeinsichtigen Zuordnungder 
Geschichten zu den einzelnen Kapiteln - die Tatsache, 
daß das Buch dennoch eine durchaus anregende ektü- 
redarstellt, denn wer wolltenicht immer schon Antwort 
erhalten auf so elementare menschliche Seinsfragen wie 
die nach der Ursache des Schweißfußgeruch>? (ost) 


Studie über Telephonsex 


Hör mich stohnen 


Das relativ neue Phänomen der Telephonsex-Dienste 
fristete in der Forschung bisher ein absolutes Nischendasein. 


Dem wurde von Sabine Mooren jetzt ein Ende gesetzt. 


W ollten wir das nicht schon immer wissen? Was 
sind das eigentlich für Menschen, die mit ihren 
sexuellen Vorlieben dafür sorgen, daß gewisse D ienstlei- 
ster dieLeserschaft einiger Print-M edien mit diesen klei- 
nen schmuddeligen Anzeigen penetrieren? Einmal aus- 
probiert haben eswohl schon viele(M änner) - aberreicht 
das, um der Telekom sowie den Betreibern dieser Dien- 
steG ewinneinM illionenhöhezu bescheren?Wohlkaum, 
da müssen einige schon öfter probieren: Eine neue Stu- 
die entlarvt Telephonsex als „exzessivste Form sexueller 

Beziehungen“ und als „M edientrend der 90er Jahre“. 

Fürihre209 Seiten umfassendeF orschungsarbeit „Te 
lefonsex - Erotisches H örspiel oder Partnerersatz?" hat 
Sabine Mooren die Ergebnisse von 78 Interviews mit 
Männern, die sich bei ihr aufgrund einer Zeitungsan- 
zeigegemeldet hatten, nach allen Regeln der Statistik aus- 
gewertet und liefert sowohl den Betreibern der Dienste 
wie auch M edien- und Kommunikationswissenschaft- 
lern Hintergründe über Demographie und Psyche der 
N utzer. Unter anderem kommen auch die Telekom so- 
wie Beate U hse und der Orion-Versand zu Wort. 

Die Auswertungen der Antworten werden getrennt 
nach Nutzern von Live-Telephonsex und solchen von 
Bandmitschnitten präsentiert; stets- wiesich dasgehört 
- in nüchternen Säulendiagrammen. 

Die Befragten geben bereitwillig ihreGe 
heimnisse preis, denn in ihrem so- 
zialen Umfeld ist das Thema oft 

tabu. D aß nicht nur bai ihrer Lieb- 
haberei Anonymität gegeben ist, 
sondern auch bei dentelephonisch ge 
führten Interviews, läßt erstaunliche 

Statements zustandekommen, etwa 

einen Vergleich zwischen Telephonsex 

und Bungee-Jumping: „Eshatirgendwo 
dieses Erlebnisprickeln“. 

Obwohl M ooren ihre Studie eher als 
Basis für weitergehende Forschungsarbei- 


‚Te ten ansieht, bleibt kaum eine Frage offen. 
OS Hörspjey og Jetzt weiß die Öffentlichkeit auch endlich, 


konn any, wiedieN utzer dieser D ienstezu nennen sind: 
Wenn man Menschen, die anderen gerne 
SBn zn beim Sex zusehen, Voyeurenennt, müssen die 
3610-1, 39 Zuhörer folglich Ecouteure (Ecouter, frz. =Zu- 

"ark hören) heißen. (tw) 
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I . [ee MGM Soweit nichts neues: Die Clip-Library belehrt uns, 
@ ? Glossary Y d . . - . 
Workbook “ aß sich durch den Einsatz von glaubwürdigen 
top? wonenop 


Prominenten die Akzeptanz des Produkts erhöht. 


Celebrity Tes 


kormats 


American Express 
' Ariel Futur Color 
‚ L'Oreal Lippenstift 
\ Milchschnitte 
| Persil Mega Perls 
Renault Laguna 


| | Stimfast 
Vitamalz 


Produkt 


Werbungtreibender. 


Kategorie 


Rexona 
Elida Gibbs 


Körperpflege, Pharmazie 


Die Welt der Werbung auf CD-ROM 


Kauf mich 


Mit „Die Glücklichen“ betitelte neulich ein Zeitgeistmagazin 


die Werbeschaffenden. Wie deren Welt aussieht, zeigen 


die CDs „Copy Workshop“ und „Max Werbe-CD-ROM, Vol. 1“. 


A [elp-Library 
Glossary 


Celebrity 
Real-People 
U Re-enacted 

| nfomarialiachnstseia, 


Spokesperson/Presente, 
[ Expert-Spokesperson 


— EnnEnE > 


asfüreineSchinderei: Zuerst 

stemmt sie Tonnengewichte 
im Kraftraum, spielt danach stun- 
denlang Volleyball, zwischendurch 
einigeEinheiten Strandjogging. Und 
alles immer easy, immer lächelnd. 
Steffi weiß warum: denn am Abend, 
nach getaner Arbeit, steht gemütli- 
ches Zusammensein mit den Jungs 


GLOBSIAHT 


MGM 


COPFWOLONOP 


vom Strand auf dem Programm. Und 
dasTollste: Siestinktnicht- dem 24- 
Stunden-Intensiv-Schutz von Rexo- 
na sei Dank. Soweit die Dokumen- 
tation der Fernsehwerbung. Logisch, 
daß unsere Steffi für diese Erkennt- 
nis, von der wir alle profitieren, ein 
paar Mark einstreicht - auch wenn 
diese zuweilen in dunklen Kanälen 


Clip-Library 


Glossary 


= 
Sexual Appreciation 


Diese Werbeform verspricht dem 
Verbraucher stärkere sexuelle 


anwendet 


Anziehungskraft auf das andere Geschlecht, 
sobald er ein bestimmtes Produkt kauft und 


KO 


* auf das andere Geschlecht sein? 


= wichtiger Vorteil des Produktes 
bleibt es unglaubwürdig. 


- wer möchte nicht sexuell anziehend 


= wenn es kein wirklicher oder 


ist, 


SETSIST EIKE 


© Titios & Supers 

Branding 

}-® Drama on Brandname 

}® Earty Branding 

}-® Late Branding 

[-@ Rh Packshot 
Packshot 


|be 
| P® Ingredients Demo 
@ End Benefit Demo 
© Demo 
Demo 


© Side-by-Side © without 
© Torture Test Le Endclalm 


© Value/Mileage n 
@ InfomerclallAdvertorial 
© Before-Aftar/Problem-Solution 


© Gold Standard Comparison 
© Stand-Alune-Demonstratian 


© Vignelte 
© Tandem 
Teaser © 
@Tagon © 
© Lifestyle 
© Slice-of-Life 


© Doubter-Converter/Teacher-Learner 
Testimonial Presenters 
© Celebrity © Volce of God 
Is Real-People E © Spokesperson/Presenter 
© Ro-enacted | ® Expart-Spokesperson 


versickern sollen. Aber wer soein ehr- 
liches Tennis spielt, kann ja wohl 
nicht lügen, also muß was dran sein 
an dem Stoff. 

N atürlich wissen wir mittlerwei- 
le, wie das läuft: Mit H ilfe des D eo- 
dorants Rexona, so soll uns sugge- 
riert werden, können auch wir - ob- 
wohl total unsportlich - teilhaben an 
der Aura der Supersportlerin, etwas 
erheischen von ihrer Exklusivität, ih- 
rem Erfolg und Lifestyle. 

Was wir nicht wissen, ist, wie ei- 
gentlich so ein Spot im einzelnen 
konstruiert wird. Handelt essich bei 
diesem Format vielleicht um ein 
„Gold Standard Comparison“, um 
ein „Celebrity Testimonial“ oder gar 
um „Voice of God“? Oder um eine 
Mischung aus allen dreien? Welche 
„Executional Elements“ werden ein- 
gesetzt? Auch hier gibt eseineReihe 
von Möglichkeiten, die M anipula- 
tionstechniken einzuordnen: Vom 
„Superiority Claim“ über „Status/ 
Prestige" und „Social Recognition“ 
bis „Sports/Activities“ spannt sich 
der Bogen. Die Spezies der Werbe 
filmer hat sich im Laufe der Zeit ei- 
nen fast wissenschaftlich anmuten- 
den Ü berbau geschaffen, in dem wir 
alle nur erdenklichen Gestaltungs- 
techniken und Suggestionsmöglich- 
keiten einer Reklamesendung kate- 
gorisiert finden. > 


COPFIOLENOP 


Glossary: „Durch impactstarkes Wording wird die motivationale Schubkraft 
am Point of Sale erhöht.“ Solche Sätze zu verstehen, hilft das Glossary, 
das die Fachsprache erklärt. Beispiele illustrieren das Beschriebene. 


Workbook: Spielend wird das Erlernte 
abgefragt. Nur das Anklicken der richtigen 
Zuordnungen erhöht das Punktekonto. 
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CD-ROMs: Copy Workshop, Max Werbe-CD-ROM, Vol.1 
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MICHAEL IRNER 
WERBE- UND PROJEKTAGENTUR GMBH 


Manchen gilt er als Provokateur, manchen als Egomane, 
manchen als geniales Superhirn. Alle haben recht. Doch Headlines wie 
„schreißMaschinen” weisen ihn vor allem 


scH 


Gründung 
1984 


Mitarbeiter 


Billings 1993 
K 


Geschäftsführung 
Michael Schirner 


Auszeichnungen wie er, 


Adresse 


Copy Workshop. Um den sicheren 
Umgang mit der Fachsprache der 
TV- und Filmwerbung zu ermög- 
lichen, hat dieMGM M ediaGruppe 
München (Tel.: 0 89/95 00 40) jetzt 
das elektronische N achschlagewerk 
„Copy Workshop“ entwickalt. Die 
drei Abschnitte der CD-ROM wol- 
len „bei der Copyentwicklung hdl- 
fen“, erheben dabei allerdings nicht 
den Anspruch, allgemeinverbindli- 
che Definitionen zu liefern. 

Die,Clip-Library“ enthält111al- 
phabetisch nach Produkten geord- 
nete abspielbare Spots. Zu den ein- 
zelnen Clips gibt es Informationen 
über Hersteller, Formate und „exe 
kutionale Elemente“. Anhand der 
Suchfunktion lassen sich Beispiele 
auflisten, für diebestimmteK atego- 
risierungen zutreffen. 

Das „Glossary“, Herzstück des 
Werks, das auch als Booklet im Lie 


als einen ausgezeichneten Werber aus, 


Agenturen: Erfolg 
ist die Botschaft. 
Die Macher großer 
Werbekampagnen, 
wie Branchenguru 
Michael Schirner, 
werden auf der 
CD der Zeitschrift 
„Max“ vorgestellt. 


ferumfang enthalten ist - erklärt al- 
le Begriffe, die für Verständnis und 
Analyse eines Werbeclips wichtig 
sind. Vor- und N achteile der jeweili- 
gen Formate und Elemente werden 
dargelegt, bei Bedarf kann sich der 
Betrachter das Ganze auch vorlesen 
lassen. 

Inwieweit sich das Erlernte aus 
den ersten beiden Abteilungen ver- 
festigt hat, kann der Anwender in ei- 
ner Art Quiz unter dem Abschnitt 
„Workbook“ nachprüfen. Anhand 
eines Spots muß er aus der Liste al- 
ler erlernten Begriffe die zutreffen- 
den ankreuzen. Plus und Minus 
punkte sorgen dabei für schulischen 
N ervenkitzel. 

Auch Werbewissen hat seinen 
Preis: Stolze 150 Mark kostet das 
Produkt, dessen tatsächlicher Wert 
sich wohl nur den Werbeschaffenden 
selbst erschließt. 


n:)).\N BEWEGTEN BILD 


Max-CD. Etwas mehr für weniger 
Geld (89 Mark) bietet dagegen die 
„Max WerbeCD-ROM, Vol. 1" 
(M ACup 9/94). Seit der ersten Aus- 
gabe verfolgt die Zeitschrift „M ax“ 
konsequent die Selbstinszenierung 
der Werbe und M odebranche. In ei- 
ner Welt, die trotz Informations- 
Overkill immer undurchsichtiger 
wird, spielt die Werbung eine zen- 
trale Rolle Die Kampagne wird zur 
Botschaft, ihre M acher zu Stars. 
Wer von der Notwendigkeit über- 
zeugt ist, kompetent über die ver- 
schiedenen Bereiche der Branche 
und die Hintergründe mitreden zu 
müssen, navigiert sich mittels eines 
Würfels durch die drei Abteilungen 
„Essays‘, „Service und „Agentu- 
ren“. Hier stellt die Werbewelt vor, 
wie siesich die Werbewelt vorstellt: 
als eine Leistungsschau gelungener 
Kampagnen, sprudelnderKreativität 
und toller Erfolgsstorys. Beim Blick 
hinter die Kulissen erfährt man et- 
was über die Entstehung eines Wer- 
beclips, kann sich mit H ilfedesW ör- 
terbuchs Essays zu Schwerpunktthe- 
men und in einer historischen D o- 
kumentation werbisches Fachwissen 
aneignen. Und wie in der wahren 
Werbung sind auch hier Wege auf- 
gezeigt, über die man Teil dieser 
Wunderwelt werden kann. D as setzt 
zwar harte Arbeit voraus, aber viel- 
leicht findet sich der eine oder die 
andere am Ende ja auch im Olymp 
der Werbegötter wieder. D aß dasmit 
einer Lizenz zum Gelddrucken ver- 
bunden sei, behaupten allerdingsnur 
dieNeider. I Christian Henj&s 


WERBETREFF 


Schumann 5 
Maximilianstraße 36 


80539 München 


ü her 
‚hlman das Türstel 
eig hier ablehnt, finden 
Fich die „Richtigen“ ein. 


& SERVICE 


Essay: Am MDR-Spot „Magician“ werden 
exemplarisch die einzelnen Arbeitsschritte 
zur Herstellung eines Werbeclips gezeigt. 


MACup 9/ 95 


Service: Neben einer Reihe anderer sinnvoller Infos 
erhält der Anwender Empfehlungen, in welchem 
Ambiente sich das korrekte Werberfeeling einstellt. 


„TV Today“ (http:/ / www.tvtoday.de): Die TV- 
Today-Navigator-Homepage eröffnet den 
geordneten Eintritt ins WWW-Chaos. Neben 
Zugriff auf die eigentlichen TV-Programme 
bietet sie Verbindungen zu vielen Produkten 
der Printmedien und anderen Infodiensten 


File Edit View Go Bookmarks Options Directory Help 
- Netscape: The World of TY, Media and Entertainment 


12 Sjelelalel A u 


Location: [http ://www.tvtoday.de/TYTODAY /dbl.tor.htm] 


\hat’s New? | what’s Coo1?]| __Handbock | _Net Search _| Net Directory] — 


RTV TODAY 


fern Verweise auf themenverwandte 
WW W-Server, auf die unabdingba- 
re Quasselecke für Leute, die sich 
über Fernsehen auch noch austau- 
schen wollen, und erlauben den Zu- 
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INTERNATIONAL 
TV PROGRAM F 


5 GERMAN 
TV PROGRAM 
SATELLITE 
SERVICE 


THE INTERNATIONAL EDITION 


THE WORLD OF TV, MEDIA AND ENTERTAINMENT 


4 
rfa8] http://www.tvtoday.de/cgi-bin/htimage/TVTODAY images» DE] 


„TV MovieOn“ (http:/ / www.tvmovie.de): Wer vor 

dem Zappen wissen will, was er sieht, kann sich mit 
Hilfe der TV-M ovieOn-Homepage über die Programme 
der Sender informieren oder sich unter den diversen 
Rubriken seine Schnäppchen heraussuchen. Gefestigte 
Charaktere lassen sich ihr Programm vom Fernsehbutler 
nach einem persönlichen Profil zusammenstellen. 


sowie einen Online-Shopping-Service. 


. En dr 
: oonna m Are 
A Ann 3 


JETZT /SENDER |SUCHEN 


LFILM | I SPORT SERIE 
ui 


[UNTE LrüNd] | KULTUR | 
RHYA musik 


nachrichten | [Rzrorz] | Kınver | 


Mc un GÄSTE] * y „® MOVIE 


TV-Journale im Internet 


Besser Glotzen 


Im Wettrennen um die Gunst von Cybernauten und Net-Surfern jagen der 


Bauer Verlag und Gruner +Jahr ihre Boliden auf die Datenautobahn. Die 


Magazine TV Movie und TV Today richten im WWW ihre Homepages ein. 
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L ängst sind Internet-U ser als die 
attraktivste Zielgruppe (jung, 
können lesen und schreiben, haben 
höchstwahrscheinlichG eld) der90er 
Jahre ausgemacht worden. Auf einen 
Platzvorteil bei diesen Konsumenten 
schielend, schickte der Bauer Verlag 
am 21. Juni 1995 mit „TV Movie 
On“ alserster sein D atensurfbrettins 
Rennen. In Zusammenarbeit mit 


dem MME Medialab („VH -1der- 


land“, MAC up 8/95)|griff er auf ei- 


nebewährteH omepage-Struktur zu- 
rück und entwarf in kürzester Zeit 
einen kompakten Online-Service - 
ob diesernun tatsächlich dererstevor 
„IV Today“ war, ist derzeit noch 
Zankapfel der jeweiligen H ausjuri- 


sten, was uns hier jedoch nicht wei- 
ter beschäftigen soll. 

TV M ovieO n will natürlich mehr 
bieten als eine schnöde D igitalver- 
sion der papiernen M utterzeitschrift. 
D as Service-Paket umfaßt neben ak- 
tuallen T V-Informationen wie „Was 
läuft jetzt?" oder „Was läuft in Kür- 
ze?“ auch Suchalgorithmen, getauft 
auf den Namen „Fernsehdetektiv“. 

Rubriken wieN achrichten, Sport 
und Kultur sowie die Tagesprogram- 
meder Sender lassen sich direkt über 
Buttons ansteuern. Wer das irgend- 
wann lästig findet, kann sich vom 
„Fernsehbutler“ nach seinem persön- 
lichen Profil mitallen Informationen 
versorgen lassen. WeitereFeatureslie- 


griff auf alle möglichen T V-M ovie 
Infos, von aktuellen Reportagen und 
Meldungen bis hin zum Archiv. 


Highway-Konkurrenz. M it gerin- 
ger zeitlicher Verzögerungstelltesich 
am 28. Juni 1995 „The N avigator“ 
von Gruner +Jahr dem Kampf um 
Marktanteile. Der Online-Service 
von TV Today hat vergleichsweise 
umfassendere Ziele als TV Movie 
On. Außer an einem interaktiven 
TV-M agazin mit ähnlichen Features 
wie der Konkurrent schneidert die 
Redaktion an einem strukturierten 
Umfeld für anarchische N etzsurfer. 
VersierteD atenreiterdürftensichda- 
bei fühlen, als sollten sie ihr Board 
im Weltnetz mit einem Bügelbrett 
im engen Pool tauschen - aber nicht 
jeder ist eben ein Beachboy. 

TheN avigator bietet neben dem 
deutschen Fernsehprogramm eine 
internationale T V-Übersicht, wich- 
tige Informationen über die Satelli- 
tensysteme sowie einen N ews-Stand 
mitangeblich 180 deutschen und in- 
ternationalen Zeitungen und Zeit- 
schriften, Wetterberichten, Fahrplä- 
nen, Postleitzahlen und vielem mehr. 

D ieseumfangreichen D ienstelas- 
sen sich nur mit großem Aufwand 
erstellen und haben ihren Preis. Gru- 
ner +Jahr setzt daher alleH offnung 
aufs „Electronic Branding“, die ge 
zieltePlazierungvonM arkenartikeln 
imN etz, um diesogenannteM edien- 
elite Schritt für Schritt zu Kaufent- 
scheidungen zu schubsen. So findet 
man im Navigator eine Shopping- 
Mall, in der sich Firmen wieReebok, 
CocaCola, VW und vieleanderefür 
den O nline-K aufrausch präsentieren 
- mit konzentrierter Produktwer- 
bung, versteht sich, auf daß sie im 
Daatendschungel nicht unbeachtet 
untergehen. 

Die Ära des nichtkommerzidllen 
Internets ist offenbar endgültig vor- 
bei. Freuen wirunsalso auf den Zeit- 
punkt, zu dem der Burda Verlaguns 
mit einer digitalen Strickliesel oder 
einem interaktiven Schnittmuster 
seiner neuen Frühlingskollektion 
überrascht. I Rattana Schicketanz 


u 
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EB In mehr als70 Ländern hat siebe- 
reits einige Generationen durch die 
Kindheit begleitet, „Die Sendung 
mitder M aus“. DieAuftrittedesN a- 
getiers und des kleinen Elephanten 
mit dem Trööt sorgten für heitere 
Kurzweil zwischen den Lach- und 
Sachgeschichten. Doch die Kinder 
von heute wollen’s interaktiv, und 
deshalb schickt eine Firmenallianz 
unter Federführung von Philips 
N ew M edia die M aus nun insM ul- 
timedia-Rennen: „DieCD-imitder 
M aus- Auf dem Bauernhof“ bringt 
Menschen ab 4 Jahren, dieKühenur 
lila kennen, das wahre Landleben 
mit Animationen, Filmen und Spie 
len näher. 


„Nile: Passage to Egypt“: Den Nil am 
heimischen Rechner entlangfahren. 


a Ei ne TS ER 


Skandal: Die Maus nur auf CD-i 


Wir woll’n sie auch! 


N ach dem Trailer wird im H aupt- 
Screen, der einen Bauernhof aus der 
Vogelperspektive zeigt, die ge 
wünschte] ahrezzeit für einen Besuch 
gewählt. Von neun Hotspots aus - 
Teich, Scheune, Stall, Wohnhaus, 
H undehütteetc. - geht esimmertie 
ferin diebäuerlicheWdlthinein, wei- 
tere Spotsführen zu den Lach- und 
Sachgeschichten, den Spielen und 
den Animationen. DieBenutzerfüh- 
rung des 70 Mark teuren Titels er- 
weist sich in doppelter Hinsicht als 
zielgruppengerecht, macht sie doch 
nicht nur Kinder froh, sondern Er- 
wachsene ebenso. 

Negativ stießen lediglich einige 
Veränderungen gegenüber der ur- 


Gefahrlose Nilreise 


EB Wievideandere Länder der Drit- 
ten Welt, dieauf dieEinnahmequel- 
leTourismussetzen, muß auch Ägyp- 
ten aufgrund innerer Unruhen mit 
dramatischen Einbußen in diesem 
Geschäftszweig kämpfen. D aß krie 
gerische islamische Fundamentali- 
sten die Gäste des Landes schon seit 
einiger Zeit nicht mehr behelligen, 
konnte die Besucherzahlen bisher 
nicht auf den früheren Stand heben. 

Und jetzt auch noch das: Der US- 
Bildungssender „Discovery Chan- 
nel“ hat in seiner auf Edu- und In- 
fotainment spezialisierten Reihe die 
CD-ROM „Nile: Passage to Egypt“ 


„Die CD-i mit 
der Maus - Auf 
dem Bauernhof“: 
Kühe sind in 
den seltensten 
Fällen lila. 


sprünglichen WDR-Serie auf: Nix 
mit: „... und natürlich mit dem Ele 
phanten!“ - der fehlt bedauerlicher- 
weise, und deshalbwird esTränen ge- 
ben. Daß der agile M aulwurf zum 
lahmen Spiele. M oderator mutierte, 
schmerzt ebenfalls, aber den Aufstieg 
der CD-i mit der M ausin den Mul- 
timedia-Olymp dürfte selbst das 
nicht bremsen. Steine können sich 
nur die Hersteller selbst in den Weg 
werfen - wenn es die Scheibe nicht 
ratzfatz auch als Hybrid-CD (und 
zwar mit dem Elephanten!) gibt, sind 
sieundwir geschiedeneLeute Inecht 
jetzt! (bI)/Feiix Segebrecht 

> H: PhilipsN ew M edia; 

Td.: 0 40/23 62 90 


herausgebracht, einen Titel, der für 
knapp 50 Dollar den Trip am hei- 
mischen Pantoffelrechner gefahrlos 
nachvollziehbar macht. Losgeht'sam 
ostafrikanischen Victoriasee - dort 
entspringt der WeißeN il -, um über 
6000 Kilometer weiter nördlich im 
mediterranen D dltadesgroßen Flus- 
ses zu enden. Gereist wird in einer 
landestypischen, aber mit Knipse, 
Videorecorder, Kompaß und Land- 
karte aufgerüsteten Feluke. In einem 
auf der Festplatte angelegten Journal 
lassen sich Photos und eigene Kom- 
mentarespeichern und drucken, für 
Kurzweil sorgen Spiele an bestimm- 


What’s the Word? 


Bi Als die Polynesier H awaii bevöl- 
kerten, erfand ihr Anführer eine 
Denksportaufgabe, die sich gewa- 
schen hatte: Aspiranten auf den Kö- 
nigsthron sollten ihre Tauglichkeit 
zum Herrschen durch Bewältigung 
eines Worträtsels unter Beweis stel- 
len. DieseLegendeläßt sich mit dem 
Spiel „Zig-Zag“ der American-L aser- 
Games-Tochter Quantum Quality 
Productionsjetztauch am M acnach- 
vollziehen. In einer Kombination aus 
Scrabble, Glücksrad und Superhirn 
macht sich der Spieler auf die Jagd 
nach dem höchsten H ighscore-E in- 
trag, indem er elfmal ein Testwort 
eingibt. N ach jedem Eintragerhälter 
Punkte für Buchstaben, die im ge 
suchten Wort enthalten sind, ihre 
Anzahl gibt ihm Aufschluß, ob die 
Position der Buchstaben bereits mit 
denen im Suchbegriff übereinstimmt 
oder nicht. 


Der Schwierigkeitsgrad der 4- bis 
7buchstabigen Wörter - optional 
Zahlenreihen - reicht von „sehr 
leicht“ bis,äußerstobskur“;dieKno- 
belei läßt sich pur oder eingebettet 
in einen Spielparcours angehen. Bei 
letzterem gilt es, auf dem Weg vom 
Start- zum Zielort mehrereZig-Zags 
zu lösen und dabei möglichst noch 
einige Boni einzuheimsen. 

Was im Vergleich mit Action- 
G amesauf den ersten Blick eherlang- 
weilig anmuten mag, entwickelt bei 
Zeitgenossen, die sich ständig selbst 
beweisen müssen, wie wortgewandt 
undlogikstark siesind, schnell Sucht- 
gefahr - bei N icht-M uttersprachlern 
geradedeshalb, weildasrund50D ol- 
lar teure Spiel nur Englisch versteht: 
M erkwürdige W örter gibt esin die 
ser Sprache... (tw) 
> D: American Laser Games, 

Fax: (0 01) 5 05/8 80 15 57 


Zig-Zag — 6 Letters 
5x ı IT 
.— wu A|IC|/E 
Sin <Ab SGE 
ZIG = 1000 gUuL 
ZAG = 250 E||L||M 
L//E||N||S 
YERY DIFFICULT CIAIkVIlE 
YıJA|IWIIN||S 
Show Alphabets F\IR|//E||S|H 


„Zig Zag“ von QQP: 
Durch Eingabe von 
Testwörtern und 
anhand der daraufhin 
vergebenen Punktzahl 
dem gesuchten - 
englischen - Wort 
auf die Spur kommen. 
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ten Orten, etwa an der berühmten, 
seinerzeit in einer spektakulären Ak- 
tion vor den Fluten desA ssuan-Stau- 
damms geretteten Tempelanlage von 
Abu Simbel. 

Ein Glossar sowiegeführte, durch 
Filme und 350 Photos illustrierte 
Touren vermitteln H intergrundwiss- 
sen, an jeder der in 360-Grad-Per- 
spektivezu betrachtenden H auptsta- 
tionen weisen blinkende Sternchen 
auf zusätzliche Angaben zu Kunst, 
Architektur, Landeskunde, Tierwelt 
- früher und heute- hin. 

Nile: Passage to Egypt kann das 
Erlebnis, diePyramiden oder das Tal 
der Könige mit eigenen Augen gese- 
hen zu haben, höchstens näherungs- 
weise ersetzen, und die auf der CD 


Im Beispiel: Calesa 


enthaltenen, solide recherchierten 
Informationen sind lediglich Iexika- 
lische, die die historischen Zusam- 
menhänge nur bruchstückhaft wi- 
derspiegeln - aber dennoch: Wasun- 
ter dem Zwang der 650-M egabyte- 
Beschränkung bei einem multime 
dialen, interaktiven Kulturreisefüh- 
rer derzeit machbar ist, zeigt dieses 
englischsprachige Produkt in vor- 
bildlicher Weise. Kein Zufall wohl, 
daß D iscovery bei der G estaltungmit 
der Firma Human Code aus Texas 
zusammenarbeitete, der bereits mit 
History of the Universe (M ACup 
1/95, Seite 158 f.) ein großer Wurf 
gelungen war. (bl) 

> H: Discovery Channd M ultime 
dia, Fax: (0 01) 3 01/6 52 44 71 


MACup 9/ 95 


169 


„No More Reggae“: Im Multimedia-Track der 
Sadato-CD geht es darum, auf einertrashig gestalteten 
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Er lb: SE: 
Pay another Eyler Dollar 
to spend S more minutes with 


SADATO? 


Medium plus Media 


MD erTrendzurAudio-CD mitM ul- 
timedia-Track hält an. J üngstes Bei- 
spiel: „No More Reggae“ des persi- 
schen Künstlers Sadato, erschienen 
bei PopBiz.DieProgrammierungdes 
Bonus-Tracks besorgte wieder ein- 
mal 4=1; er ist im Stil einer trashigen 
japanischen Zeitungsseite gestaltet, 
die sich natürlich um Sadato dreht. 
Anklicken derrichtigen Punkteführt 
zu jeweils anderen Ausschnitten mit 
Photos, kleinen Animationen und 
M orphs- allesuntermalt von Klang- 
erzeugnissen Sadatos. 

Im Gegensatz zu diversen ande- 
ren Produkten hinterläßt der M ulti- 
media-Track dieser CD aber nicht 
den schalen N achgeschmack bloßer 
Reklame, es macht tatsächlich Spaß, 
die im Layout versteckten kleinen 


japanischen Zeitungsseite die Künstler-relevanten 
Photos, Animationen und Morphs ausfindig zu machen. 


Überraschungen zu entdecken - 
mehr läßt sich von einem Goodie, 
dasohneAuswirkungen auf den Preis 
des Produkts bleibt, kaum erwarten. 

Über die musikalischen Daarbie 
tungen auf dieser hybriden M ixed- 
Mode-CD dürften die Meinungen 
allerdings geteilt sein: Sadatos Ver- 
schnitt ausEthno, Jazz, Blues, Punk, 
Rock, Pop und Tierschreien sind si- 
cher nicht jedermanns Sache. Auch 
dem Rezensenten gefällt das D oors- 
Original von „RidersO nT heStorm“ 
viel besser alsSadatosC over, und sei- 
ne Sax-Phrasierungen - etwa im Ti- 
tel-Song - begegneten ihm das erste 
Mal, lang ist's her, bei den King- 
Kong-Variationen von Frank Zappas 
„M others of Invention“. 

Im übrigen belegt auch die Sa- 
dato-Scheibe, daß der M ultimedia- 
Bonus auf Audio-CDs derzeit noch 
vorallem eineAngelegenheitderklei- 
neren Label istIM ACup 7/95, Seite] 
180 f.)]D asheißt aber nicht, daß die 
Großen der Branche schliefen. So 
wollen etwa im September Philips 
und Mercury die erste CD im neu- 
en „Rainbow“-Format- geeignet für 
PCs,M acsundCD -i- aufdenM arkt 
bringen: Fans der Cranberries, die 
das entsprechendeE quipment besit- 
zen, können sich auf neues Material 
ihrer Lieblinge freuen. (bl) 
> |: Pop Biz, Td.: 0 40/25 60 44; 
4=1, Td.: 0 40/37 29 40 


Doom II vs. Marathon II 


u Ballersüchtigen M ac-Anwendern 
könntesich bald einezweiteAlterna- 
tivezu M arathon M an auftun: N ach 
Dark Forces[M ACup 7/95, Sate18] 
soll mit „Doom Il“ nun ein weiteres 
First-Person-Game aus der DOS- 
Welt für den Mac verfügbar sein - 
oder auch nicht, denn hierzulande 
geriet es bereits auf den Index. 

D erdrohenden Konkurrenzwoll- 
te Bungie nicht tatenlos gegenüber- 
stehen und kündigtejetzt dielanger- 
wartete, komplett überarbeitete Fol- 
geversion „Marathon II: D urandal“ 
an. Der Hersteller verspricht Szena- 


rien unter freiem H immel und unter 
Wasser, intelligentere Humanoiden, 
16-Bit-Sound, bildschirmfüllende 
16-Bit-Graphik, bessereL ichteffekte 
und präzisereLandkarten - und dies 
alles natürlich auch für N etzwerk- 
partien. M arathon II ist- wiegehabt 
- für den Power-M ac optimiert, läuft 
aber auch auf 68k-Rechnern. Für 80 
Dollar ist es ab sofort bei Bungie zu 
bestellen. (ost/tw) 

> H: Bungie Software, 

Fax: (0. 01) 3 12/5 63 05 45; 

GT Interadive Software, 

Ta.: (0 01) 9 70/5 22 17 97 


Escom-Tochter 
vertreibt 
I-Glasses 


E Die europäischen Vertriebs- 
rechte für die „I-Glasses“ von 
Virtual iso hatdieEscom-Toch- 
ter Virtual Products übernom- 
men. Das leichte H eadset mit 
zwei Farb-LCDs und Kopfhö- 
rern kommt mit einem D emo- 
video zur Auslieferung, das 
zwei- und dreidimensionale 
Aufnahmen - beispielsweise ei- 
nes Basketballspiels - enthält. 
Ü ber diebeiden Displays lassen 
sich auch ganz normale TV- 
Bilder betrachten, allerdingsoh- 
ne 3-D--Effekt. Die dazu erfor- 
derliche I-Glasses-Basisversion 
wird mit 1299 Mark zu Buche 
schlagen. 

Daneben läßt sich die VR- 
Brilleauch an Amigas, PCsund 
Macs anschließen. Um die 
Kopfbewegungen desI-G lasses- 
Trägers im Cyberspace eines 
Spiels oder eines Architektur- 
Programms umsetzen zu kön- 
nen, bedarf esdes „Tracking Sy- 
stem“, das den Preis des H ead- 
setsinklusiveAdapter aufknapp 
2000 M ark treibt. Auf PCssind 
dazu schon einige Spiele wie 
„Dark Forces“, „M agicC arpet“, 
„Deecent“ und „System Shock“ 
kompatibel, im M ac-Bereich 
haben bisher dieH ersteller von 
„Tank Commander“ und „Dark 
Forces“ Unterstützung ange 
kündigt - hoffentlich werden es 
bald mehr, denn ein erster Blick 
durch die Cyber-Brille konnte 
durchaus begeistern. 

Virtual Products stellt I- 
Glasses offiziell auf der Interna- 
tionalen Funkausstallung (IFA) 
in Berlin vom 26. 8. biszum 3. 
9. vor. Felix Segebrecht 
> Infos Virtual Produds 
Td.: 0 62 52/70 97 30 


Jo, 


Astrologie-Serie, Teil 1: Kalkulationsprogramme 


phik erfolgt und einer anschließen- 
den Umwandlung bedarf, sollte an- 
gesichts der Tatsache, daß es „Astro- 
log“ gratis gibt, mit N achsicht be- 
handelt werden, zumal das gebote- 


Sterndeutung 


Um zu erfahren, was das Schicksal mit einem vorhat, muß man den Mac 


ne Leistungsspektrum dem einen 
oder anderen der folgenden Pro- 
gramme: wahrlich gut. zu Gesicht 
zunächst mit den exakten Daten der Geburt füttern. Zur anschließenden günde: 

Astrologers Toolbox 2.2. Bei die 


Erstellung des Horoskops bieten sieben Programme ihre Dienste an. ’ 
ser Shareware handalt essich'um ei- 


edu-info-entertain 


Ss gibt zwei M öglichkeiten, Ein- 

blickein sein Schicksal aus der 
Konstellation der Sterne zu gewin- 
nen: mittelskomplexer M athematik 
sowie einschlägiger Literatur oder 
entsprechender M ac-Software. 

Zu Beginn der Erforschung der 
persönlichen Sterndaten stehtdieEr- 
rechnung des Gestirnsstandes zum 
Zeitpunkt der Geburt in bezug auf 
den Geburtsort. M ACup stelltim er- 
sten Teil sieben zu diesem Zweck er- 
hältliche Programme vor. 

Zur Berechnung der Gestirns- 
stände gibt es zwei unterschiedliche 
Lösungsansätze. Im einen Fall nutzt 
der Programmierer mehr oder weni- 
ger aufwendig gestalteteRechenrou- 
tinen, um dieeinzelnen Planetenpo- 
sitionen berechnen zu können. Die 
se gründen sich auf die mittlerweile 
sehrgenau bekannten Bahndaten der 
einzelnen Gestirne. 


Im.anderen Fall werden extrem 
präziseEphemeridendaten, vor allem 
für dieäußeren Planeten Jupiter, Sa- 
turn, Uranus,.N eptun und Pluto zur 
Berechnung herangezogen. Die Un- 
terschiede der beiden genannten Be 
rechnungssysteme können dabei ge: 
trost vernachlässigt werden, dakaum 
jemand auf. die M inute genau weiß, 
wann er.geboren wurde. 


Astrolog 5.0.D ieseplattformüber- 
greifende Freeware offeriert zahlrei- 
cheBerechnungsoptionen, deren op- 
timale Nutzung. allerdings. einige 
Einarbeitungszeit erfordert. \Wäh- 
rend dieEingabederD aten sowiedie 
Angabe der gewünschten Berech- 
nungen jegliches Mac-Feeling ver- 
missen lassen (Abbildung1), läßtsich 
dieD atenausgabein verhältnismäßig 
engen Grenzen variieren. Daß siein 
Form einer Windows-Bitmap-Gra- 


nen H yperCard-Stack mit anspre 
chender Benutzerführung. Dieinte 
grierte - englischsprachige - Hilfe 
ermöglicht ein tiefgreifenderes Ver- 
ständnis der M aterie..Da das Pro- 
gramm nur dieBerechnungdsGe 
burtshoroskops . zuläßt, erscheint 
selbst der Preis von 20 D.ollar. noch 
zu hoch. Dies gilt. auch angesichts 
der begrenzten Berechnungsoptio- 
nen, der Einschränkungauf diesim- 
pelsten Ausgabeoptionen  (Abbil- 
dung 2), der dürftigen Genauigkeit 
sowieeinigerBugs. W ährend allean- 
deren hier vorgestellten Programme 
einen zum Teil weit über das aktu- 
elle Jahrhundert hinausreichenden 
Berechnungszeitraum ermöglichen, 
beschränkt sich „Astrologers Tool- 
box" allein auf das 20. Jahrhundert. 


CCRS 92. Nach wie vor. das lei- 
stungsfähigste Programm : für den 
M ac ist: Astrolabes „CCRS 92“. Die 


press «return» to exit 


m] Abbildung 1: Die 


Input comnand Iinel1;33m > [OnXbb 
UDmEnter nonth for chart te.g. '8' 
Crter day for chart <e.g. "1" 'C1'> [150m > [0 
Enter year for chart (e.g. '1995') 


Enter if Daylight time in effect (e.g. 'y' 
Enter time zone (e.g. '5 


Erler rmame ur Liloe fur ulm 11,85 7 


«It is recommended to specify an extension of ' 
Enter name of file to write bitmap tol1;3Mm > [Om.amp 
Creating graphics chart in memory. 

11;33n[Omkriting char: bitmap to file. 

11, 33u LOmLOnf 


11;3?n** Astrolog version 4.40 (See 'Hc' switzh for copyrights and credits.) +* 
UmEnter all paraneter options below. (Enter '-H' for help. Enzer 


"Aug' >L1;33n > LOm12 


11;3%3m > [Om1947? 
Enter time for chart (e.g. '18:3C' '6:30pm’) L[1:33m > 
*1°311:33m > 
' 'ET' for Eastern? 11;33m > 
Enter Longitude 0° place te.g. '122420° 1 1;33m > [Im?e49 
Enter Latitude 0” place te.g. '47N36'> [1;33m > [ImSOn13 
LOnfudul f S-hurpiry 
Enter name of city or locatiorl1;23m > [Omliedarelsert 


bm>'.> 


Daten werden 

in Astrolog 

nach der Eingabe 
in bester DOS- 
Manier als 
farbige Windows- 
Bitmap-Datei 

auf der Festplatte 
verewigt. 


"do eit.: 


[On?:45am 


P«& File Edit 


Abbildung 3: Die 


= 


Last option was 0 
Options for * 1 Andreas Csaplar 


16 Harmonie positions 

17? Harmonie conjunctions 
18 CC,UA,CU 

19 Synodical zodiac 


1 Tabular chart page 
2 One-ring uheel 

3 Tuo-ring wheel 

4 Angular seps/aspects 
5 Aspects (sorted) 20 Folarities 

6 Parans 21 12-letter alphabet 

? Chart comparison 22 Print C.H.I. text 

8 Aspects between charts 23 Arcs--Solar & other 

9 Composite chart 24 Prog/transit degrees 
10 Coalescent chart 25 Primary directions 

11 Midpoints 26 Timed arc directions 
12 Midpoint sorts 27 Secondary progressions 
13 Midpoint trees 

14 Midpoint/node aspects 
15 Munkasey MHR 


28 Other timed progressions 
29 Timed transits 
30 Whitney dynamic astrologu 


99 END OPTIONS on this chart 
999 END OPTIONS for all charts 


TROPICAL Placs NATAL 


-999 Delete all options 


hier abgebildeten 
Optionen stellen 
bereits.den Großteil 
des wahrhaft 
außerordentlichen 
Leistungsspektrums 
von CCRS 92 dar. 


31 House systens 
32 Gauquelin sectors 
33 Arabic parts 

34 Asteroids 

35 Cartographie points 
36 Coordinates 

37 Fixed stars 

38 Solar system 


-1 Delete an option 


on all charts 


Ausgabeder H oroskopeerfolgt wahl- 
weise auf einem-Drucker oder auf 
dem .Bildschirm.- Die. vorliegende 
Version gestattet, ähnlich dem Pro- 
gramm..Astrolog,. die Befehle aus- 
schließlich über Tastaturkombina- 
tionen (Abbildung3) einzugeben, ist 
aber dank der etwas eleganteren Be- 
nutzerführung: handlicher als das 
Freeware-Produkt.. Am gebotenen 
Leistungsumfang gibt esim Grunde 
nichts auszusetzen. Ein direkter Ver- 
gleich mit den anderen vorgestellten 
Programmen ist, ungeachtet deren 
Rechenkapazität, ‚eigentlich schon 
unfair. 

DeerUnterschied zwischen CCRS 
92 und den anderen behandelten 
Programmen ist in etwa so groß wie 
der zwischen einem. vollwertigen 
Layoutprogramm und Textverarbei- 
tungsprogrammen. Aber wo Licht 
ist, muß auch Schatten sein: In. der 
vorliegenden Fassungistdasauszahl- 
reichen kleineren - in Basic ge 
schriebenen! - Applikationen beste 
hendeProgramm gewissermaßen:ein 
wandelnder Software-Widerspruch: 
Einerseits fordert es die pure Re 
chenleistung der schnellsten 040er 
Rechner, andererseitsistesnichtein- 
mal:32-Bit-tauglich. 

Das Programm. zeichnet sich 
durch eine beispielhafte Rechenlei- 
stung ausund umfaßt den sagenhaf- 
te Betrachtungszeitraum ‚von 7299 


vor.bis 12 299 nach Anbeginn der 
modernen Zeitrechnung. Lediglich 
die Z-Star-Produkte der FirmaNe 
bula (sieheunten) können CCRS92 
in diesem Punkt annähernd. dasWas- 
ser reichen. 


Celeste I. Dieses Kalkulationspro- 
gramm, ebenfalls aus dem Hause 
Astrolabe, beschränktsich aufdieBe 
rechnung des Geburtshoroskops - 
das aber dafür wahlweise mit hoher 
Berechnungsgeschwindigkeit oder 
ebensolcher Genauigkeit . (Abbil- 
dung 4). Besondere Erwähnung ver- 
dient auch der fortschrittlicheAnsätz 
zur Festlegung des Wirkungsspiel- 
raumsder einzelnen AspekteimGe- 
burtshoroskop. 

Die mittels „Celeste“ gewonne- 
nen’ Dateien lassen sich auch. mit 
zahlreichen anderen Astrolabe-Pro- 
dukten verwenden, die wir-in den 
kommenden Folgen ausführlicher 
vorstellen. werden. D asProgramm ist 
in der Lage, Dateien desim PC-La- 
ger gängigen Programms „Nova“ di- 
rekt zu importieren und sieweiter zu 
verarbeiten. DieBedienung von Ce 
leste I ist:denkbar einfach, und die 
zahlreichen Ausgabeoptionen müß- 
ten auch ambitioniertere Layouter 
unter den M ac-Astrologen durchaus 
zufriedenstellen. Dielntegration der 
separat erhältlichen „Erweiterten 
Ephemeriden“, dieden standardmö- 


GG -— — Astraloger's TOOIDOR 2.2 ZzzSZz zn 
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Abbildung 2: Aufgrund teilweise haarsträubender Fehler 
(statt etwa 25 Grad Widder werden hier rund 21 Grad 
Krebs als Aszendent des Bundeskanzlers ausgewiesen) ist 
von Astrologers Toolbox dringend abzuraten. 


OPTIONEN - VERWENDETE PLANETEN ( OK {Annutiieren] 
. Sonne-Erde X Aszendent 
Mond 


Merkur 
Venus 


Falls bei Sonne/Mond die Himmelsmitte [| 
präzise Einstellung gewählt 
wird, befindet sich die Sonne 

| innerhalb von 0,3 Bogen-Sek . 
und der Mond innerhalb von 


Mond-Knoten 
Kalkulation 
@) Mittlerer 
OÖ Wirklicher 


Mars 
Jupiter 
Saturn 
Uranus 


| 2-3 Bogen-Sek. Ist die 
schnelle Einstellung gewählt, F 
befinden sich Sonne und Mond 
innerhalb | Bogen-Min. 


Sonne/Mond 
Neptun Kalkulation 
Pluto © Schnell 
Mond Knoten ® Präzis 


jRRRRRRRRRRN 


Abbildung 4: In Celeste muß der Anwender entscheiden, 
ob.das Programm die Daten schnell oder präzise 
generieren soll. Die Auswahl der zu berechnenden 
Planeten ist.in dieser Form wohl einzigartig. 


Rigen Berechnungszeitraum der 
Jahrgänge 1723 bis 2049 auf dieBe- 
rechnungsspanne von 1235 vor bis 
2377 nach Beginn der modernen 
Zeitrechnung. erweitern sollte, 
scheint vorerst noch auf Schwierig- 
keiten zu stoßen. 


lo Edition. DieaktuelleVersion der 
Softwarevon TimesCyclesR esearch 
hat noch einmal deutlich an Lei- 
stungsfähigkeit zugelegt (M ACup 
10/93). Besonders hervorzuheben 
ist, analog zur schon damals &xisten- 
ten Transitsuche (Abbildung 5, Sei- 
te 176), die nunmehr hinzugekom- 
mene Berechnung diverser Progres- 
sionen und Direktionen über den 
Zeitraum eines Jahres hinweg. Des 
weiteren wurden in der vorliegenden 
Fassungdieweniger gängigen Aspek- 
teQ uintil, Septil und N ovil ergänzt. 
Und wenn auch der eineoder ande 
re Wunsch - vor allem die Berech- 
nungsmöglichkeit der Primärdirek- 
tionen - noch offen bleibt, o > 
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Astrologie-Serie, Teil 1: Kalkulationsprogramme 


überzeugt lo Edition mit hervorra- 
gender Benutzerführung. Gleichzei- 
tig ist es neben CCRS 92 das einzi- 
ge Programm, das die Erstellung ei- 
gener O rrtedateien hinsichtlich deren 
geographischer Position zuläßt. Die 
ser Umstand, in Verbindung mit der 
vorzüglichen Integration der separat 
erhältlichen Atlanten, des U S-ame- 
rikanischen wie des internationalen 
Atlas‘, ermöglicht die komfortable 
Berechnung. der H oroskopemit sehr 
hoher Genauigkeit. 


Abbildung 5: Mit der 
Prognosetechnik Transit 
macht lo Edition den 
Blick in die Zukunft nur 
mehr halb so schwer. 


Transit Search 


Reference 


| Fear 1995 


"Zodiac Tropical 


Untitled 


2. Juli 1995 
16:56:28 Uhr 
a9N18 


Data for Natal Chart 


Star*Sprite. Hierbei handelt es 
sich, obschon ein eigenständiges 
Programm, um eine mit XPress- 
XTensions oder PageM aker-Addi- 
tions vergleichbare, sehr leistungsfö- 
hige Erweiterung desLeistungsspek- 
trums der gesamten Times-C ycles- 
Research-Palette D asProgramm be- 
herrscht zwar bei genauer: Betrach- 
tung nur zwei Diinge, die aber dafür 
perfekt. Zum einen ist es das erste 
voll farbfähigeProgramm von TCR, 
zum anderen arbeitet esan schnellen 


Transiting Plonets Aspects 
: Dsun 

| ÜlMercury 

| & Venus 

| Mars 

| RX Jupiter to Pluto 


Abbildung 6: Mit Star* Sprite bleibt keine Sekunde 
verborgen. Während der innere Kreis das Horoskop 
abbildet, ändert sich sekündlich diemomentane Situation 
im äußeren Kreis - hier auf den Geburtsort bezogen. 


Abbildung 7: Wenn auch 
gewöhnungsbedürftig, 
so verdient Z-Stars 
Benutzerführung bei 
Eingabe der relevanten 
Daten wohlwollende 
Beachtung. 
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Rudolf Scharping Name 
Niederelbert Town 
[ser ]state [peutschtana Country 


Birth Date |12 |Mon. |2 |pay 1947? |Yr. 


BR _ @RAM @STD OLMT 
Birth Time [? Jur. [45 ] Min. OPM Obst Out 


Latitude [50]veg. [13]Min. @n Os Time za[-1.0 | 
Longitude[? |] Deg. Min. OW@E C. Europe -1 
Save Home Location|| Use Home Location 
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Astrologie-Programme im Überblick 


040er Rechnern (ab Quadra 650 
aufwärts) praktisch in Echtzeit. Das 
heißt, nach jeder verstreichenden Se 
kunde erfolgt die N euberechnung 
desjeweilsaktuellen G estirnsstandes 
(siehe Abbildung 6). 


Z-Star. Obwohl „Z-Star“ und die 
noch deutlich leistungsfähigere Ad- 
vanced-Version der Firma Nebula 
dank besonders ökonomischer Pro- 
grammierungkeineallzu hohen An- 
sprüche.an den verwendeten Rech- 
ner stellen, wird sowohl der ambi- 
tionierteEinsteiger alsauch der Fort- 
geschrittene durchaus. zufriedenge- 
stellt. Neben dem G eburtshoroskop 
(Abbildung 7) berechnen beidePro- 
gramme noch sogenannte W ieder- 
kehrhoroskope - und diesmit einem 
vollkommen ‘anderen. Ansatz der 
Voreinstellung hinsichtlich. des zu- 
lässigen Orrbis..Die Wiederkehrho- 
roskope beschränken sich aber nicht 
bloß auf Sonne (Solar) und Mond 
(Lunar), sondern’ gehen schon wie 
der etwas zu weit, indem. sie in der 
Lagesind, für alleG estirnesowieden 
aufsteigenden M ondknoten derarti- 
ge Berechnungen anzustallen. Der 


Berechnungszeitraum. reicht von 
4712 vorbis12.000 nach Beginn un- 
serer Zeitrechnung. 


D ieAdvanced-VersionvonZ -Star 
erweitert dasgenannteSpektrum um 
eine Zeitmaschine, um’die Berech- 
nung des Sonnenaufgangs-, Son- 
nenuntergangs- und. des M ittagsho- 
roskops. Ebenfallskönnen ein Echt- 
zeithoroskop und ein Sekundärho- 
roskop erstellt werden - bei. letzte 
rem werden.die Position von Aszen- 
dent und Sonneim Tierkreis einfach 
vertauscht. I AndreasC aplar 
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Astrologie-Latein 


EI Um überhaupt zu wissen, wovon in dieser Seriedie Rede 
ist, finden Sie die wichtigsten Begriffe an dieser Stelle kurz 
erläutert. 


Aspekt. Exakter Winkelabstand zwischen zwei Gestirnen. Die 
wichtigsten Aspekte sind: Konjunktion, Sextil, Quadrat, Trigon, 
Opposition. 

Aszendent. Bezeichnet den Grad im Tierkreis, der zum Zeitpunkt der 
Geburt bezogen auf dessen exakte Position am Osthorizont 
aufgeht. Auch bekannt als die Spitze des ersten Horoskophauses. 

Combin. Umstrittenes Horoskop zur Analyse einer Partnerschaft. 
Stützt sich auf das arithmetische Mittel der Geburtszeitpunkte 
zweier Menschen. 

Composit. Umstrittenes Halbsummenhoroskop zur Analyse einer 
Partnerschaft, das die jeweils gleichen Horoskopfaktoren beider 
Partner arithmetisch mittelt, wobei die Halbsumme der beiden 
Sonnenpositionen zur sogenannten Composit-Sonne wird, die der 
Mondposition zum Composit-Mond etc. 

Direktion, Progression. Aufwendige prognostische Berechnung in 
Form einer zeitlichen Extrapolation, bei der eine Zuordnung einer 
zeitlichen Distanz zu künftigen (oder schon vergangenen) Ereig- 
nissen erfolgt, die aus dem Geburtshoroskop zu erwarten sind 
respektive zu erwarten waren. 

Ephemeriden. Tabellenwerk, das die Gestirnsstellungen in den 
Tierkreiszeichen in einem bestimmten Zeitintervall, meist ein 
Tag, angeben (Tagebücher des Gestirnsstandes). 

Geburtshoroskop. Auch Radix genannt. Graphische Darstellung 
der Position aller Gestirne zum Zeitpunkt der Geburt bezogen 
auf den Geburtsort. 

Horoskophäuser. Analog zum Tierkreis erfolgt hier eine Untertei- 
lung der scheinbaren Jahresbahn der Sonne (Ekliptik) in zwölf 
meist unterschiedlich großen Sektoren (Häuser oder Felder). Die 
gängigsten Häusersysteme sind jene nach Placidus oder Koch. 
Es sind aber noch mehr als ein Dutzend weiterer derartiger 
Systeme bekannt. 

Medium coeli. Bezeichnung der Himmelsmitte über dem Geburtsort 
zum Zeitpunkt der Geburt. Entspricht gleichzeitig der Spitze des 
zehnten Horoskophauses. 

Mondknoten. Schnittpunkte der Mondbahn mit der Ekliptik, auf- 
oder absteigend. 

Orbis. Umkreis, in dem ein Aspekt zwischen zwei Gestirnen noch 
als wirksam angesehen wird. Der Orbis wird in Winkelgraden 
gemessen. 

Synastrie. Aspektvergleich, der die Planeten des einen Horoskops 
gemäß ihren Aspekten in eine direkte Beziehung zu den Planeten 
des anderen Horoskops setzt. 

Transit. Übergang eines laufenden Planeten über einen als 
feststehend gedachten Punkt des Geburtshoroskops. Dies kann 
etwa ein Gestirn, ein exakter Winkelabstand hierzu oder eine 
Häuserspitze sein. 

Wiederkehrhoroskope. Horoskope, deren Berechnung sich auf den 
Zeitpunkt des laufenden Übergangs eines Gestirns über den ei- 
genen Platz im Geburtshoroskop bezieht. Die gängigsten Wieder- 
kehrhoroskope in der Astrologie sind Solar- und Lunarhoroskope. 
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5, Fre gibbörn up... 
Hot fi 


Fantasy-Adventure auf CD-ROM 


ielngredienzen für diese Fan- 
tasy-G eschichtekönnten typi- 
scher nicht sein: In einer Welt fern- 
ab der Realität wird ein scheinbar 
friedliches Städtchen von einem feu- 
erspeienden Drachen in Furcht und 


edu-info-enter-tainment 


Die Dummheit ins 
Gesicht geschrieben: 
Hier ist Feingefühl 
gefragt. Der richtige 
Satz zum richtigen 
Zeitpunkt, und 
schon prügeln die 
beiden Wachen 

sich gegenseitig. 


va) —— 


Mn or d 
Optik: BBDSBD 
Sound: BRBS 


Idee: € 


Hat: BEBBBS 
ers BOBSSS 

Gesamturteil: PIRBSD 

> D: Das Softwarehaus, 

Tel.:05 11/ 95 86 30 

Preis: 130 Mark 


999998 -Krorke DBDSDS =Fast perfekt 
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D@OS®8 =Passable Geldanlage 


Drachen existieren! 


Noch nie bot ein Adventure-Spiel derart intelligenten Witz wie 
„Discworld“ von Psygnosis. Daß dabei auch Freunde harter Nüsse voll 


auf ihre Kosten kommen, macht es zu einem Spiel erster Klasse. 


Schrecken versetzt. Rincewind, sei- 
nes Zeichens Zauberlehrling und 
trotteliger Held der Geschichte, ist 
sich zwar bewußt, daß solcheUntie 
re eigentlich gar nicht existieren, 
doch ausgerechnet er soll es zur 
Strecke bringen. 


HörbareKomik.D aß er auf der Su- 
chenach den nötigen M itteln schier 
unüberwindbare Hindernisse zu 
meistern hat, istobligat. D aß dasaber 
aufeinem hohen humoristischen N i- 
veau geschieht, macht „Discworld“ 
zu etwas Besonderem. DieEntwick- 
ler haben sich zudem nicht damit zu- 
friedengegeben, die Dialoge einfach 
nur auf dem M onitor lesbar zu ma- 
chen: sie werden alle gesprochen. 
Und für die StimmedesH elden ha- 
ben sie keinen geringeren als Eric 
Idie, Mitglied der englischen Komi- 
kertruppe Monty Python und be 
kannt geworden durch dasLied „Al- 
ways look on thebright side of life“, 
gewinnen können. Aber auch alle 
weiteren Stimmengeber des Spiels 
sind hörbar vom Fach. D abei kom- 
men sämtliche Dialekte der Insel 


DD® =Netter Versuch 


gibborn — morkey. 
et oh damm...? 


©&@@ =Verbesserungsfähig 


Achtung, gleich 
passiert's: Das 
Wort „Affe“ hört 
der Bibliothekar 
gar nicht gern - 
er quittiert es 
stets mit einem 
kräftigen Schlag 
auf die Mütze. 


zum Zug, insbesondere das köstli- 
cheLondoner Cockney des H elden 
Rincewind begeistert. 

Die Story ist angelehnt an die 
gleichnamigen Geschichten des Er- 
folgsautors Terry Pratchett, der in 
den einschlägigen Kreisen auch der 
„D ouglasAdamsder Fantasy-Litera- 
tur“ genannt wird. Zentrale Ele 
mente der Handlung sind die Dia- 
Ioge, deren Verlauf der Spieler über 
ein Extra-M enü steuern kann. Die 
Anrede kann dabei freundlich, zy- 
nisch, neugierig oder garstig ausfal- 
len - was den Erfolg des Spiels je 
doch nie ernsthaft gefährdet. 


Der laufende Koffer. Immer wie 
der fragt man sich beim Spielen ei- 
nes Adventures, wie der Held ei- 
gentlich all seine mitgeführten O b- 
jektebei sich tragen kann. In diesem 
Punkt haben die Autoren von Disc- 
worldRealitätssinn bewiesen. H öch- 
stens vier Gegenstände kann unser 
DrrachentöterRincewindbei sichtra- 
gen, der Rest ist in seinem achtbei- 
nigen treuen Begleiter, seinem Kof- 
fer, verstaut. Besonders perfide ist, 
daß der Koffer dem Helden nicht an 
alleO rtefolgenkann undRincewind 
sich deshalb oft überlegen muß, wel- 
che Gegenstände er an bestimmte 
Orte mitnimmt. 


Fazit. Wer sowohl britischem H u- 
mor als auch komplizierten Adven- 
turesetwasabgewinnen kann, istmit 
Discworld bestens bedient. Anwen- 
der, dieder englischen Sprachenicht 
mächtig sind, sollten sie entweder 
schnellstens lernen oder auf die an- 
gekündigte deutsch untertitelte Ver- 
sion warten. H (tw) 
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„Papierflugzeuge“: 
Das Startfenster 
stellt die einzelnen 
Flieger vor. Wenn sich 
der Zellstoffpilot hier 
entschieden hat ... 


PAPIERFLUGZEUGE 


Interaktive Bauhilfe für Papierflieger 


Papier-Recycling 


Die CD-ROM „Papierflugzeuge“, eine interaktive Sammlung von 


Bauanleitungen, ist für Kinder ebenso geeignet wie für Büromenschen, 


die ihren Altpapierbestand zur Eigenmotivation nutzen wollen. 


apier spielt in der Schulzeit eine 

D oppelrolle- esist einerseitsÄr- 
gernis, wenn auf ihm H ausarbeiten 
undKlausuren anzufertigen sind, an- 
dererseits aber auch ein Hilfsmittel, 
das der Kurzweil, Ablenkung und 
Spaßmaximierung zu dienen ver- 
mag. In der Not werden viele Kids 
erfinderisch, die Mädels ersinnen 


kleine Faltspiele, die Namen wie 
Himmel und Hölle tragen, die Bu- 
ben verstehen es, mit Papierkrampen 
Ärger auf sich zu ziehen, und beide 
Geschlechter lassen natürlich dieob- 
ligatorischen Papierflieger mit viel 
Freude und zum Verdruß des Lehr- 
körpers durchs Klassenzimmer se- 
geln. Vermutlich wird die zuneh- 


mende Digitalisierung in den Schu- 
len diesen Zeitvertreib langsam aus- 
sterben lassen, doch eineCD-ROM 
der N ovell-Tochter WordPerfect läßt 
hoffen, daß wenigstens das Falten 
von Papierfliegern in die kommen- 
de dunkle Zeit hinübergerettet wer- 
den kann. „Papierflugzeuge“ heißt 
der Titel aus der CD-ROM -Reihe 
„M ainStreet“, mit der die durch ih- 
re Textverarbeitung bekannte Firma 
nun in den M ultimedia-M arkt drän- 
gen will. 

Wo andere M ultimedia-Produk- 
te durch verschachtelte M enüs und 
Pfade auffallen, glänzt die\WordPer- 
fect-CD durch ihr gelungenes nter- 
face und eine leicht zugängliche 
Struktur. Im ersten M enü befinden 
sich vier O bergruppen zellstoffener 
Flugobjekte: Gleiter, Stuntflieger, 
Pfeile und Airfoils stehen zur Aus 
wahl. Insgesamt 28 Flieger vom ein- 
fachen „Thay-Pfeil“ bis hin zum 
komplex gefalteten erweiterten „N a- 
kamura“ werden vorgestellt. 

Nach einer auführlichen Be 
trachtung des 3-D -M odells gibt ein 
Blick in dasFenster „Flugbahn“ Auf- 
schluß über daszu erwartende Flug- 
verhalten. Eine Animation zeigt, ob 
der Flieger schnell oder langsam, 
Loops oder Schleifen fliegen wird. 

H atein O bjektdieG unst desAn- 
wenders errungen, geht es ans Fal- 
ten. In Einzdlschritten wird in Bild 
und Ton erklärt, wie das Papier zu 
knicken ist, um einen flugfähigen 
Prototypen zu erhalten. Dank dieser 
Hilfe und der Möglichkeit, jeden 
Schritt zu wiederholen, ist der Bau 
sogar der schwierigsten Exemplare, 
wie etwa desM odellseiner F-17, ein 
Kinderspiel und kann von Nach- 
wuchskonstrukteuren ab 7 Jahren 
lässig bewältigt werden. Doch auch 
im Büro läßt sich so der Altpapier- 
bestand spaßbringend einer sinnrei- 
chen Zweitverwertung zuführen. 


Fazit. Ein erster skeptischer Blick 


wich schnell wachsender Begeiste 
rung. Der ursprünglich für den Alt- 
papier-C ontainer vorgesehene Fehl- 
druckbestand in der Redaktion 
schwand im selben M aße, wiediePa- 
pierflieger durch unsere Büroräume 
segelten. DieCD „Papierflugzeuge“ 
von WordPerfectistein durchwegge- 
Iungenes Produkt. I Felix Segebrecht 


„. muß er nur noch ein Modell wählen, etwa die hier abgebildete 
Mirage. Und los geht's im Bastelfenster. Animierte Schritte zeigen 
den Faltvorgang ... 


Bezugsquelle 


> D: Novell, Tel.: 02 11/ 5 63 10 
Preis: zirka 45 Mark 


... ein Fenster vermittelt 
Eindrücke von der 
potentiellen Flugbahn 
- und dann steht der | 
praktischen Erprobung 
nichts mehr im Wege. 
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Jaja, diese Rockmusiker: Der Metalldetektor 
am Flughafen (Mitte) ortet eine in Alufolie 
eingewickelte Gurke an einer Stelle, an der 
man eigentlich keine Metallteile vermutet. 
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CD-ROM: This Is Spinal Tap 


EVEN 


Voyagers CD-ROM zum gleichnamigen Kultfilm „This Is Spinal Tap“ 


bietet dem Fan nie gesehene Szenen und Kommentare - der nicht 


Eingeweihte wird mit der Scheibe jedoch nur wenig anfangen können. 


W as den einen dieBluesBroth- 

ers, sind den anderen Spinal 
Tap. Rob Reiners Satire über Eng- 
lands lauteste Rockband kam 1984 
in dieKinosund wurde prompt zum 
Kultfilm. 


Der Film. Dokumentarisch zeichnet 
der Regisseur in „ThisIsSpinal Tap“ 
das Bild einer britischen Rockband, 
die mit einer Tour durch die USA 
dieselbe erobern will. Beim ersten 
Mal glaubt man, was man sieht, und 
fühlt seine Vorurteile vom tumben, 
lächerlichen Rockmusiker bestätigt. 
Erst wenn man begreift, daß allesnur 
Fakeist- und dessen ist man sich so 


Bezugsquelle 


> D: Systhema Verlag, Tel.:0 89/ 3 23 90 30, 


Preis: 89 Mark 
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richtigerstim Abspann sicher-,kann 
man mit dem Kopfschütteln aufhö- 
ren und zu lachen anfangen. 

In einigen M usikerkreisen wurde 
„Eleven“ zum geflügelten Wort: Ge 
nau so weit läßt sich der Lautstär- 
keregler der Spinal-Tap-Verstärker 
nämlich aufdrehen. Wer von sichbe- 
hauptet, die lauteste Band Englands 
zu sein, braucht eben, so der Leadgi- 
tarrist, eineldeemehr Volumealsdie 
anderen. Ein weiteres H ighlight des 
Films- dieberüchtigteG urken-Sze- 
ne - ist in der Mitte der obigen Ab- 
bildung zu bewundern. 


Die CD-ROM. Frei nach der M axi- 
me „Wasein Kinohit war, kann auch 
eineCD-ROM werden“, hat Voya- 
gernun „ThisIsSpinal Tap“ auf CD- 
ROM vorgestellt. Alle Funktionen 
lassen sich über das Verstärker-Inter- 
face anwählen, wobei der Lautstär- 
keregler selbstverständlich bis 11 


reicht. D er Betrachter kann sich ent- 
weder den vollständigen Film im 
QuickTime-Format ansehen oder 
über eineListeder Auftrittsorte, Sze- 
nenphotos oder prägnanten Sätze zu 
den Highlights zappen. 

Sogar eine Schlagwortsuche wird 
geboten, doch hierfür sollte der An- 
wender den Film kennen; denn wer 
erwartet nach der Eingabe von „Air- 
port“ oder „Cucumber“ schon, zu 
einem besonderen Leckerbissen des 
Filmszu gelangen (sieheAbbildung)? 

Doch da der wahre Fan Hinter- 
grundinformationen will, läßt sich 
im Interface zwischen drei Sound- 
track-Varianten wählen. Während 
die erste den normalen Soundtrack 
abspielt, hört man im zweiten M.o- 
dus die Kommentare der Band, und 
im dritten die der Crew zu den ein- 
zelnen Szenen. D asallesnatürlich in 
D olby-Surround-Stereo-Sound und 
auf der höchsten Lautstärkeeinstel- 
lung - versteht sich von selbst. 

Und damit nicht genug: Voyager 
legt gar noch eineBonus-CD-ROM 
mit mehr als einer Stunde Q uickTi- 
me-Filmen, Scripts und Photos bei. 
Hier finden sich dieso beliebten klei- 
nen Patzer während der D’reharbei- 
ten, rausgeschnittene Szenen und 
Trailer. Alsweiteren Bonusspendiert 
Voyager dem Käufer noch ein weißes 
Plektron mit Spinal-Tap-Schriftzug. 


Fazit. DieDoppel-CD mag für den 
H artgesottenen ein teuflischer Spaß 
sein - das Vergnügen, sich den Film 
mit Freunden und einer Palette D o- 
senbier vor dem Fernseher oder im 
Kino zu Gemütezu führen, kann sie 
aber bei weitem nicht ersetzen. Für 
Tap-N ovizen, die sich allein vor ih- 
rem Computer langweilen und Ab- 
wechslung suchen, ist die CD eher 
ungeeignet. I Felix Segebrecht 
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Leser fragen MACup antwortet 


Spielregeln 


BE Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfü- 
gig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, al- 
lerdingssind hierbei Wartezeiten möglich. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häu- 
fig werden auch die gut dokumentierten Apple- 
Handbücher Auskunft zu Ihrem Problem geben 
können. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir 
können ihre Fragen dann zügiger und kosten- 
günstiger beantworten. 


Dn Stand-by-Modus für 


Netzrechner 


nicht ausreichen. 
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Elch besitzeeinen M ac IIvx, den ich 
als Kommunikationseinheit (Fax, 
D atex-) , ISDN ) im N etzwerk nutze. 
N un läuft dieFestplatterund um die 
Uhr, was ich softwaregesteuert ver- 
hindern will. HiermeineFrage: Gibt 
esein Programm, daseineFunktion 
wiefür PowerBooksauf einem D ek- 
top-M ac ermöglicht? Ich hörte von 
der Möglichkeit, eine RAM -Disk 
einzurichten, von ihr das System zu 
starten und mit HDT dieFestplatte 
zu unmounten. Für einelSDN-Da- 
tenübertragung würde der Arbeits- 
speicher (20 Megabyte) dann aber 


Thomas N iessen, D üssdldorf 


4 MACup/Volker Riebartsch: Um 
einen Rechner in einen Stand-by- 
Modus zu versetzen, benötigen Sie 
das Shareware-Programm „Sleeper 
1.1.4“, Per Kontrollfeld können Sie 
einstellen, nach wievielen Minuten 
der Inaktivität die angeschlossenen 
und/oder internen Festplatten her- 
untergefahren werden sollen. Zu- 
sätzlich bietet Sleeper noch einen 
Bildschirmschoner, der ebenfalls per 
Kontrollfeld zu steuern ist. N ach ei- 
ner frei wählbaren Zeit der Inaktivi- 
tät wird der Bildschirm desM acsge- 
dimmt. 

Leider funktioniert Sleeper nur 
auf SCSI-, nicht jedoch auf IDE- 
Festplatten, wiesieim Performa 630 
eingebaut sind. 

Siefinden Sleeper aufdemM AC- 
up-CompuServe-Forum, auf den 
MACup-CDs sowie auf diversen 
M acintosh-M ailboxen. 


= Was genau bringt 
RAM Doubler? 


EB Ich bin Industriedesigner, und 
mein Power M acintosh 6100/66 mit 
8 Megabyte Arbeitsspeicher leidet 
an chronischer RAM -Unterversor- 
gung. FürAbhilfesorgtefrüherjanur 
die Installation von zusätzlichen 
Simms. Inzwischen kann man sich 
durch die virtuelle Speicherverwal- 
tung ganz gut über dieRunden hel- 
fen, nur geht dadurch die Perfor- 
mance gehörig in den Keller. 

M eineFrage: IstdasUtilityRAM - 
Doubler tatsächlich die immer so 
groß angepriesene Alternative zum 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Kauf von Simms? Kann es die virtu- 
elle Speicherverwaltung übertreffen, 
kurz: Wasmacht.diesesProgramm ei- 
gentlich? 

Rainer Dehmann, Darmstadt 


4 MACup/U we Vieths: Es wundert 
nicht, daß Siemit8M egabyteoft den 
virtuellen Speicher aktivieren müs- 
sen. Die meisten Layout- und Bild- 
bearbeitungsprogramme brauchen 
wenigstens16 M egabyte, damit man 
vernünftig mit ihnen arbeiten kann, 
und dafür kommen wirklich nur 
Simmsin Frage. 

RAM D oubler greift in die Spei- 
herverwaltungdesRechnersein, und 
verdoppelt nur scheinbar den Ar- 
beitsspeicher (M AC up 6/94). Esent- 
zieht dieeinem Programm zugewie- 
senen, aber von ihm nicht bean- 
spruchten RAM -Bereiche und stellt 
sie anderen Applikationen zur Ver- 
fügung. Zwar leidet die Geschwin- 
digkeit dadurch auch, aber nicht in 
dem M aße, wie mit virtuellem Spei- 


cher. Ähnlich verfährt übrigens das 
Produkt O ptiM em (M ACup 7/95). 
SQ Color Classic auf Power- 


Performance aufrüsten 


Elch besitzeeinen Color C lassicmit 
10 Megabyte Arbeitsspeicher und 
bin trotz installierter Formac-Be- 
schleunigerkarteProCPU 33 mit der 
Geschwindigkeit nicht zufrieden. 
Nun habe ich von der M öglichkeit 
gehört, denC olorClassicmitderPla- 
tine des in Deutschland nicht er- 
hältlichen LC 520 zube > 
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stücken, um dann von dort aus auf 
einen 68040er oder einen PowerPC 
aufzurüsten. 

Wenn dem so ist: Welche Up- 
grade-M öglichkeiten stehen danach 
zur Wahl? Wie kann ich an eine sol- 
chePlatinekommen und welchePro- 
bleme habe ich beim Einbau zu er- 
warten? O der gibt es noch eine an- 
dere Möglichkeit, meinen Rechner 
auf PowerPC -Performance zu brin- 
gen? 

Manfred Hartmann, Berlin 


4 MACup/Holger Sparr: Ihr Plan 
müßte eigentlich funktionieren, lei- 
der haben wir dieseM öglichkeit aber 
noch nicht getestet. Bezugsquellen in 
D eutschland gibt es unseres Wissens 
nicht, Siemüßten sich direkt an Ap- 
pleUSA wenden. DiePlatinealsEr- 
satzteil dürfte aber, inklusive der 
Transport- und Zollkosten, ziemlich 
teuer werden. 

Sie sollten unter Umständen ei- 
nen N eukauf in Erwägungziehen, da 
der Preisunterschied eher gering aus- 
fällt. Ein günstiger Rechner ist zur 
Zeit der Performa 630, dessen Prei- 
se sich im Sturzflug auf die 1000- 
M ark-G renze zubewegen. 


> Hi8-Videobearbeitung 
“auf Performa 630 


m Ich habe mir einen Performa 
630/TV gekauft, um damit digitale 
Videobearbeitungzubetreiben.Inei- 
nem Bericht über Videobearbeitung 
auf dem M ac hieß esnun, daß mein 
Rechner wegen mangelnder Q ualität 
des Endprodukts nicht geeignet ist. 
„Digitales Daumenkino“ kann aber 
nicht das Ziel sein, wenn als Roh- 
material H i8-V ideoseingespeist wer- 
den sollen. 

Würdesich ein PowerPC-U pgra- 
de lohnen oder müßteich mir gleich 
einen Power-M ac 7100/AV kaufen? 
Könnte mir das von Ihnen vorge 
stellte „MPEG Media System“ 
(M ACup 7/95)heifen? 


Joachim Schüll, Köln 


4 MACup/Frank Biernat: Um Hi8- 
Videosin zufriedenstellender Q uali- 
tät am Computer bearbeiten zu kön- 
nen, sind Speziallösungen a la Vi- 
deovision von Radiusnötig. Dieseal- 
lerdingserfordern einedeutlich fünf- 
stelligelnvestition. Auch ein AV-M ac 
hilftIhnen nicht weiter, denn diemit 
ihm erzielbaren Ergebnisse sind von 
H i8-Q ualität noch weit entfernt. 

MPEG ist ein Kompressionsver- 
fahren zur Reduzierung der Daten- 
mengen. Entsprechend dient auch 
das MPEG M edia System eher dem 
Abspielen von Videomaterial, nicht 
aber der Bearbeitung. 


DALE. 


®NLINE 


Auch aufdem MACup-CompusServe- 
Forum gehen zahlreiche Fragen ein. 
Zum Teil helfen sich die Anwender 
dort selbst, zum Teil greift auch die 
Redaktion helfendein. Sieerreichen 
das Forum mit „GO:MACUP“ 


de] From: Michael Dangel 
“.—! Forum: MACup Verlag+ 


CDs hören am 
Color Classic 


Topic: 


EB Ich habe kürzlich ein CD-Lauf- 
werk von D2 an meinen Color Clas- 
sic angeschlossen. Mein Problem: 
Trotz Audio-Verkabalung (M ikro- 
Eingang) und installiertem CD Re 
mote lassen sich keine Audio-CDs 
abhören. Über das Kontrolifeld 
„Ton“ kann ich nach Umstellen auf 
den externen Toneingang allerdings 
Sequenzen der CD hören und auf- 
nehmen. Wie kann ich nun aber ei- 
nekompletteCD hören? 


From: Holger Sparr 


4 Für Ihr Problem gibt esleider kei- 
ne Lösung, denn der Color Classic 


hat keinen zweiten Audio-Eingang 
auf der Hauptplatine, wie etwa die 
Power-M acs. UmeinekompletteC D 
abzuhören, bleibtIhnen nur der Griff 
zum Kopfhörer. 


From: Thomas Schrader, 


“| Forum: MACup Verlag+ 


Topic: FPU imLC Ill 


BDaichnoch miteinemLC III oh- 
ne mathematischen Koprozessor ar- 
beite, würde mich folgendes interes- 
sieren: Werden auch Programme be- 
schleunigt, die einen Koprozessor 
nicht zwingend voraussetzen? Wor- 
an erkenneich, ob ein Programm ei- 
nevorhandeneF PU nutztodernicht? 
Inwieweit lassen sich Spiele, diesehr 
graphikintensiv sind (etwa M ara- 
thon, Doom Il, Wolfenstein etc.), 
durch eineFPU beschleunigen? 


From: Michael Hußmann 


4 Esgibt zwei Arten von Program- 
men: Solche, die nicht auf Fließ- 
kommaberechnungen angewiesen 
sind - und sich folglich auch nicht 
mittelseiner FPU beschleunigen las- 
sen - und solche, die für Fließkom- 
maberechnungen auf die Sane-Li- 
brary zurückgreifen. Die Sane-Rou- 
tinen nutzen nach M öglichkeiteinen 
vorhandenen K oprozessor, so daß ei- 
ne FPU sie auch entsprechend be- 
schleunigen würde. D aaber nur auf- 
wendige 3-D -Programme oder etwa 
Excel eine FPU benötigen, kommt 
man meist auch ohne aus. 

Es gibt weder Utilities noch Sy- 
stemerweiterungen, die anzeigen, ob 
ein Programm den Koprozessor nutzt 
oder nicht, daher läßt sich auch Ihre 
dritte Frage nicht eindeutig beant- 
worten. In der Regel verzichten Spie- 
leprogrammierer allerdingsauf Fließ- 
kommaberechnungen. Graphikauf- 
wendigeSpielewerden eher durch ei- 
ne schnellere Graphikkarte und ein 
besseres Bussystem - Stichwort PCI 
- beschleunigt. I 


MAL Best of Collection 
Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 


besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 
Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 
sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 
kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 
Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 

CompusServe (GO:MACUP) und auf derMACup CD 3/ 95. 


tet dieses bei weitem nicht dieFunk- 
tionalität, die Lösungen wie Sym- 
bionts von Kevin H ardman bieten. 
In dem Kontrollfeld werden alle 
im Systemordner befindlichen Er- 
weiterungen, Kontrollfelder und so- 
gar Zeichensätze angezeigt. Sielassen 
sich per Mausklick in eigenen, defi- 
nierbaren Setseinschalten oder deak- 
tivieren. Im Gegensatz zu Apples „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ finden sich bei 
Symbionts allerdings genaue Infor- 
mationen, wieviel Speicher eine Er- 
weiterungoderein Zeichensatz belegt 
und wieviel Arbeitsspeicher die Er- 


= $ymbionts Control 


A ———— 
DR ra | real 


version 26 


Norton Essentials Unknown 


| Allgemeine Einstellungen 


Capture 22.652 
CD-ROM ToolKit” 1.5 Unknown 
EN Config PPP zero 
CopyDoubler” 31.824 
Datum & Uhrzeit 388 


72.360 


Fensterinhalt Ein/Aus 6.428 


ri Flightstick Pro | 


| ® Copyreght B. Kevin Hardman 1993-1995. AN Faghis Reserved. 
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(& Symbionts 2.6 
4 Startobjekteim Griff 


Bi Vielejener Programme, diein frü- 
heren Tagen kostenlose Dienste im 
Sinne von „Symbionts“ leisteten, 
werden mittlerweile im Rahmen 
kommerzieller Utility-Sammlungen 
angeboten, dassiesich im Alltag sehr 
bewährt haben: Programme, die 
beim Startvorgang bestimmte Sets 
von Systemerweiterungen und Kon- 
trollfeldern laden können und den 
Ladevorgang anzeigen. 

Mit dem Kontrollfeld „Erweite 
rungen Ein/Aus“ steht seit System 
7.5 seitens des Betriebssystems zwar 
mittlerweile ein ähnliches Hilfs 
werkzeug zur Verfügung, jedoch bie 


weiterungen insgesamt benötigen. 
Diese Informationen werden eben- 
fallsbeim Startvorgang detailliert an- 
gezeigt, wobei Symbionts tatsächlich 
alle (!) Erweiterungen auflistet - auf 
Wunsch auch solche, die den Start- 
vorgang nicht beeinflussen. 

D asK.ontrollfeld erlaubt also eine 
exakteAnalysedesbeanspruchten Ar- 
beitsspeichers - somit läßt sich end- 
lich feststellen, warum das Betriebs- 
system mittlerweileleichtüber5Me- 
gabyte Speicher beansprucht. Auf 
meinem Rechner etwa wird seit kur- 
zem die komplette M odemsoftware 
nurnoch bei Bedarf aktiviert, wasmir 
dauerhaft über 500 KilobyteArbeits- 
speicher mehr einbringt. Bei Preisen 
von 60 bis80 M ark pro M egabytefür 
eine Speichererweiterung haben sich 
die 20 Dollar Shareware-G ebühr al- 
so schnell amortisiert. 


en DepthApplet 1.6 
% | SchndiesWechsdn der 
4 Farbtiefe 


Bi Erweiterun- 
gen im Stilevon 
„D epthApplet“ 
gibtesim Grun- 
de wie Sand am 
3 Meer. Alle die 
nen demselben 
Zweck, nämlich 
dem schnellen Wechsel der Farbtie 
fe des Monitors, ohne das entspre 
chende Kontrollfed bemühen zu 
müssen. Selbst der zum System 7.5 
gehörendeK.ontrollstreifen bietet ei- 
ne entsprechende Funktionalität - 
vorausgesetzt, esist ein entsprechen- 
desM odul installiert. Aberauch beim 
Kontrollstreifen bedarf esin derRe 
gel ebensovielerArbeitschrittewiefür 
das U mstallen via Kontrollfeld. 

Bei DepthApplet handelt es sich 
um ein eigenständiges Programm, 
daseinefreibewegliche „Farbpalette“ 
auf den Schreibtisch legt und so die 
volle Farbvielfalt des Monitors auf 
Mausklick parat hält. Ein entschei- 
dender Vorteil gegenüber anderen 
Lösungen liegt in der Struktur der 
Erweiterung: Anders als Inits oder 
Kontrollfelder lößtsich D epthApplet 
jederzeit - bei auftretendem Arbeits- 
speichermangel - beenden und soder 
freiwerdende Speicher für andere 
Zwecke nutzen. 

Als Lohn für sein Programm hat 
sich Autor David H ochhauser etwas 
Besonderes ausgedacht: Da er sich 
selbst als schludrigen Shareware 
Nutzer bezeichnet, was die Regi- 
strierungund Bezahlungangeht, bit- 
tet er dieAnwender von D epthApp- 
let um die Registrierung einer ande- 
ren Shareware iin seinem Namen. 


thousan 


Apple Buyer’s Guide 
Daten-Transfeı 


MACup-Bildvorbereitung 
MACup-Produktion 
PAGE-Bildvorbereitung 
PAGE-Produktion 


Sibling Rivalry... 


SR Sibling Rivalry 2.0 
Einfacher Zugriff auf 


N etzwerk-Volumes 


m Auf dem Shareware-M arkt findet 
man immer wieder Erweiterungen, 
die so simpel wie logisch das Be 
triebssystem ergänzen, daß sich die 
Frage stellt, warum Apple sich diese 
Funktionalität nicht schon längst zu 
eigen gemacht hat. 

Ein gutes Beispiel hierfür liefert 
„Sibling Rivalry“ von M att Slot, das 
sich an alle Netzwerk-Vielnutzer 
richtet. D asProblem: O ftmalsbefin- 
den sich auf einem Fileserver mehre- 
reFestplatten, Partitionen oder Ord- 
ner, diejenach Benutzerrecht unter- 
schiedlichen Personen oder Abtei- 
lungen einer Firma zugänglich sind. 
Ist zu einem Zeitpunkt ein Volume 
gemountet, und möchteman auf ein 
weiteres desselben Rechners zugrei- 
fen, muß jedesmal eine umständli- 
che Prozedur über die Auswahl voll- 
zogen werden. Und das, obwohl man 
eigentlich am Serverschon längst mit 
Benutzernamen und Paßwort regi- 
striert ist. 

DieLösung: N ach der nstallation 
von Sibling Rivalry bedarf es ledig- 
lich eines Mausklicks auf die ge 
mountete Platte bei gedrückter Be 
fehlstaste, und schon stehen in einem 
Pulldown-M enü sämtliche anderen 
- zugänglichen - Platten zur Wahl. 

Die Systemerweiterung liegt als 
fat-Veersion für Power-M acs vor und 
darf als Freeware kostenlos kopiert 
und eingesetzt werden. 


& File Edit View ITTTTZ 
Ei 
Find Application &F 


Always Exclude 
Always Include 


Quit “DragThing” 


System Heap 


eig 


[?) About 1.0.3 
u Mehr Informationen 


_ „Über diesen Macintosh“ 


I Wasgeht in meinem Speicher vor? 
Welches Programm belegt wieviel 
Speicher für welche Prozesse? Wie 
stark wird der Prozessor von einer be- 
stimmten Applikation in Anspruch 
genommen?Weenn einen Fragen wie 
diesequälen und dieSystemfunktion 
„Über diesen Macintosh“ nicht ge 
nügend Antworten liefern kann, ist 
„About1.0.3“vonM ichaelH echtdie 
richtige Lösung. 

D as Programm bietet detaillierte 
Informationen über laufendeProzes- 
se, die Aufteilung des „Systemspei- 
chers“ oder ungenutzten Speicher- 
platz. Dabei verrät es auf Wunsch 
auch, wielangeein Programm bereits 
aktiv ist, oder zu wieviel Prozent ein 
Vorgang die Leistung des Prozessors 
in Anspruch nimmt. About regi- 
striert auch jenen Speicher, der bei- 
spielsweise von N uBus-Karten oder 
dem O nboard-Video - bei Rechnern 
ohne eigenes Video-RAM - belegt 
wird. 

Zum Lieferumfang gehört 
schließlich noch eineSystemerweite- 
rung, die nach der Installation den 
Befehl unter dem Apfel stets auto- 
matisch auf das Programm umleitet. 

Michael Hecht schrieb sein Pro- 
gramm in erster Liniezum Stillen des 
eigenen Wissensdursts und erlaubt 
allen anderen M ac-Bestitzern aus- 
drücklich den kostenlosen Einsatz 
seiner Shareware. IH (aw) 
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tipse: 


tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


MegaPhone 
M it Infokarten 
teeephonieren 


BD as kürzlich zusammen mit Ap- 
ples Telecom Software 2.0 vorge 
stellte Programm MegaPhone von 
Cypress Research schafft es, aus ei- 
nemM acintosh mitM ikrophon und 
Geoport-Adapter ein vollwertiges 
Telephon zu machen. Sogar Power- 
Talk-Infokarten lassen sich in das 
Programmfenster ziehen, um jeman- 
den anzurufen. 

Da eine Infokarte mehrere Tele 
phonnummern enthalten kann, stallt 
sich dieFrage, welchedavon vomPro- 
gramm gewählt wird. Antwort: Es 
wählt die alphabetisch erste Wenn 
Sie also eine bestimmte Telephon- 
nummer in einer Infokarte bevorzu- 
gen, sorgen Sie dafür, daß sie ganz 
oben steht, indem Sie auf die Be 
zeichnung der Nummer in der Liste 
klicken und dann ein Leerzeichen da- 
vor setzen. 


SLE 


== Pr. Erwin Mare us 
© 


Telefonanschluß: 
& Firmentelefon 


LY -stsoteieon] 


Telefonnummer: 
040 7441777 


fnen_) (Hinzufügen... ) (Entfernen 


Wollen Sie sich die M ühe machen, 
die Infokarte zu öffnen, können Sie 
auch einebestimmte Telephonnum- 
mer insM egaPhone-Fenster ziehen. 
D ieseVarianteläßtsich fürhäufigbe- 
nutzte Nummern vereinfachen, in- 
dem Sie diese N ummern aus der In- 


fokarte auf den Schreibtisch legen. 

Esstand bei Redaktionsschluß noch 
nichtfest, wann und in welcher Form 
die Telecom Software 2.0 bei unser- 
hältlich sein wird. Siefinden dieU S- 
Version der Software, die auch in 
Deutschland einsetzbar ist, auf fol- 
genden Onlinediensten: AppleLink 
(Software Sampler:Apple SW Up- 
dates:U S:M acintosh:N etworking & 
Communications:Apple Telecom), 
CompuServe (Go APLSUP, Library 
6) und eWorld (Computer Center: 
AppleC ustomerC enter:AppleTech- 
nical Support:USA Apple Software 
U pdates:M acintosh:N etworking & 
Communications:Apple Telecom). 


& SimAnt 
Gewinnen laicchtgemacht 


EB \W iein SimC ity (tips+tricks8/95) 
hat Hersteller M axisauch in SimAnt 
zahlreiche versteckte Befehle einge 
baut, die die verschiedensten Funk- 
tionen auslösen. D er Sinngehalt die 
ser Befehleschwankt stark, doch ur- 
teilen Sie selbst: 

>» erad Versetzt Ihre Ameise in ei- 
nen kritischen Ernährungszustand. 
>» fred Vorschau auf dieAnimation, 
die den Gewinn des Spiels anzeigt. 
>FUND ErhöhtdenK.ontostandum 
10000D ollar. (Aberhaben Sieschon 
mal eine Ameise mit Portemonnaie 
gesehen?) 

> hole Erzeugt auf einen Schlag 
zahlreiche Löcher. 

> jeff Legt in jedem Planquadrat ei- 
neK.olonie.an. 


> jenn Setzt dieG esundheit der gel- 
ben Ameise dauerhaft auf den M axi- 
malwert. 

> jokeErzählteinen Witz. (Wer ver- 
steht ihn?) 

> just Erzeugt zehn zusätzliche K ö- 
niginnen. 

> mick Schaltet zwischen Rück- 
wärts- und Vorwärtsgang der Spinne 
um. 

> rand Erhöht die Gesundhait der 
gelben Ameise vorübergehend auf 
den M aximalwert. 

> QEEN Erzeugt eineneueroteKö- 
nigin. 

> geen Erzeugt eine neue schwarze 
Königin. 

> will Sorgt dafür, daß man alle 
Kämpfe gegen rote Ameisen ge 
winnt. 

Der Befehlstext erscheint nicht 
auf dem Bildschirm, so daß Sie die 
richtigeSchreibweisenicht überprü- 
fen können. Falls es nicht klappen 
sollte, versuchen Sie es doch einfach 
noch einmal. M anche Befehlefunk- 
tionieren nur dann, wenn Sie das 
H auptfenster in den Vordergrund 
holen. Beachten Sie auch die Groß- 
und Kleinschreibung. 

N och zwei weitere Tips: Um ein 
Loch zu graben, gehen Sie per Dop- 
pelklick bei gedrückter Befehlstaste 
an diegewünschte Stelle Und wenn 
Sie ein mitgeführtes O bjekt dupli- 
zieren wollen, klicken Sie mit ge 
drückter Wahl- und Umschalttaste 
an eine freie Stelle. 

Wir bedanken unsfür dieAnregung 
zu diesen Tipsba Herrn Pfafer aus 
Berlin. 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 194 > 


tips +tricks 
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F Parameter-RAM 
Zurücksetzen löscht 
RAM -Dixete 
Ein weiterer Tip zum Löschen des 
Parameter-RAM s: Wenn Sie dies 
tun, entweder mit der Tastenkom- 
bination Befehlstaste Wahltaste-P- 
R beim Systemstart oder mit einer 
anderen Methode 
löschen Sie eine vorhandene 
RAM -Diskette. 

Eine solche „Diskette“ läßt sich 
im Kontrollfeld „Speicher“ erzeu- 
gen, und sieüberlebt auch einen nor- 
malen Neustart. Da ihre Größe je 
doch im Parameter-RAM gespei- 
chert wird und die Standardeinstel- 
lung dafür N ull ist, verschwindet sie 
nach dem Löschen des Parameter- 
RAM s, salbstverständlich inklusive 
allerD aten. Sichern Siealso allesvon 
der RAM -Diskette auf einen echten 
D atenträger, bevor Sie ans Parame- 
ter-RAM gehen. 


„EL. Apple Remote Access 
Probleme mit 


*  Ge&ührensgnalen 


m Wenn Sie ARA (Apple Remote 
Access) einsetzen, und jede Verbin- 
dung nach kurzer Zeit wieder zu- 
sammenbricht, dann sollten Sieein- 
mal prüfen, ob auf der vom Anrufer 
benutzten Telephonlaitung Gebüh- 
renimpulseübertragen werden - da- 
mit kann ARA aus unerklärlichen 
Gründen nämlich nicht umgehen. 

Eine technische Lösung dieses 
Problemsistunsnichtbekannt. M an 
kann sich vorerst nur damit behel- 
fen, eine andere Leitung zu benut- 
zen oder die Gebührenimpulse von 
der Telekom abstellen zu lassen. 


-T- Zeichensätze 
Alle Buchstaben im 
Überblick 


m Ein Zeichensatz kann auf dem 
M acintosh aus einer Vielzahl von 
Zeichen bestehen: Theoretisch biszu 
256, praktisch etwas weniger, aber 
immer noch genug, um den Über- 
blick zu verlieren. Um ihn zurück- 
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zugewinnen und festzustellen, wel- 
che Zeichen ein Zeichensatz exakt 
enthält, gibt es verschiedene M ög- 
lichkeiten. 

Eine verkörpert Apples Schreib- 
tischprogramm „Tastatur“. Zwar 
sieht man auf einen Blick, welche 
Tasten) für welches Zeichen zu 
drücken sind, doch gibt es Spezial- 
schriften, etwaSymbol oder Zeal, die 
man in der Darstellung schlecht er- 
kennt. Darüber hinaus gibt es Zei- 
chen, diesich nicht durch Drücken 
einer Tastenkombination erzeugen 
lassen - und natürlich auch nicht in 
„Tastatur“ sichtbar sind. 

Beide M ängel beheben H ilfspro- 
gramme wie KeyFinder oder Font- 
View, die alle Zeichen eines Zei- 
chensatzes in wählbarer Größe an- 
zeigen. Siegeben allerdingsnicht so- 
fort zu erkennen, welcheTasten man 
für welches Zeichen drücken muß. 

Die größte G estaltungsfreiheit 
bietet eine salbst erstellte Tabelle, in 
der alleZeichen aufgeführt sind. Sie 
können diese Tabelle in einem ge 
eigneten Programm öffnen, alles 
markieren und den Zeichensatz zu- 
weisen, den Siesich ansehen wollen. 

Das folgende H yperC ard-Pro- 
gramm erzeugt einesolcheZeichen- 
liste als Textdatei. In jeder Zeilefin- 
den Sie zuerst dieN ummer des Zei- 
chens und dann das Zeichen selbst. 


on mouseUp 
open file "Zeichenliste" 
put empty into dieListe 
repeat with i=16 to 255 
put i& numToChar (i) & return- 
after dieliste 
end repeat 
write dieListe to file "Zeichenliste" 
close file "Zeichenliste" 
beep 
end mouseUp 


Siekönnen dievierteZeileauch „re 
peat with i =0 to 255" lauten las- 
sen, erzeugen damit allerdings pro- 
blematische, nichtdruckende Steu- 
erzeichen. 

Setzen Sie das Programm in eine 
Taste, klicken Sie darauf und sehen 
Siesich dieListe - die sich im glei- 
chen Ordner wieH yperCard befin- 
det - in einem beliebigen Textpro- 


gramm an. Ändern Sieden Text zur 
gewünschten Schrift. 

Leider gibteskeineeinfacheM ög- 
lichkeit, diezu einem Zeichen gehö- 
rige Tastenkombination herauszu- 
finden. Oft benötigen Sie sie aber 
auch gar nicht: Kopieren Sie dasge- 
wünschteZeichen einfach ausder Li- 
ste heraus, 


ag 


System 7.5 


Osterder von Apple 


m Welche N achricht wollen Sie zu- 
ersthören - dieguteoder dieschlech- 
te? Na schön, zuerst die schlechte: 
Bei der Installation desdeutschen Sy- 
stems 7.5.1 funktioniert der Trick 
mit „secret about box“ 
[1/95)] nicht mehr. Die gute: Instal- 
lieren SieSystem 7.5.2, gibt seinen 
völlig neuen Effekt, wenn die Wor- 
te „secret about box“ auseinem Sim- 
pleText-D okument auf den Schreib- 
tisch gezogen werden. 

Da System 7.5.2 jedoch offiziell 
nur auf dem Power M acintosh 9500 
sowie auf zukünftigen Nachfolge 
modeallen läuft, hier noch ein Zu- 
satztip für diejenigen, die kein sol- 
ches Gerät besitzen: Wenn Sie das 
Installationsprogramm mit gedrück- 
ter Wahltaste starten, läßt sich Sy- 
stem 7.5.2 auf jedem Macintosh in- 
stallieren. Aktualisieren Sie auf die 
se Weise ein bestehendes System, 
kann es sein, daß Ihr M ac mit dem 
neu entstandenen System sogar läuft. 

Noch ein Hinweis: System 7.5.2 
wurde nur auf dem M acintosh 9500 
getestet, ein ernsthafter Betrieb auf 
Pra-9500-G eräten ist daher mit Vor- 
sicht zu genießen. 


4 FreeHand 
Schrift auf konstrasieren- 
7=@ dem Hintergrund 


I Interessante Effekte ergibt Schrift 
auf zweifarbigem Hintergrund, die 
jeweils kontrastierend eingefärbt ist 
(Abbildung 4). Für Programme wie 
Photoshop ist so etwas leicht zu er- 
zeugen, aber auch mit FreeH and las- 
sen sich diese Effekteschnell und in 
optimaler Druckqualität erzielen. 


Legen Sie dazu zunächst den Hin- 
tergrund an, etwaein weißesund ein 
schwarzes Rechteck (Abbildung 1). 
Schreiben Sie dann den Text, for- 
matieren ihn, rücken ihn an die ge 
wünschte Stelle und geben ihm die 
Farbe eines der beiden Rechtecke 
(Abbildung 2). 

Klonen Sienun den Text und fär- 
ben Sieihn in der Farbedesanderen 
Rechtecks ein (Abbildung 3). 
Schneiden Sieihn aus, wählen Siedas 
zweite Rechteck aus und wählen Sie 
„Innen einfügen“ aus dem „Bearbei- 
ten“-M enü. Wahrscheinlich müssen 
Siedann noch dasRechteck nach vor- 
ne holen - wählen Sie dazu „N ach 
vorne stellen“ aus dem Menü „Ein- 
stellung“. 


Finder 
Vorsicht ba D atainaman 


MI Für uns ist es zwar schwer vor- 
stellbar, aber fallsSieeinmal der drin- 
gende Wunsch überkommen sollte, 
eine Datei „.Sony“ - beachten Sie 
den führenden Punkt - zu nennen, 
geben Sieihm nicht nach. Aufgrund 
obskurer technischer Umstände 
kann es nämlich passieren, daß das 
Betriebssystem einesolcheD atei mit 
dem D isketten laufwerk verwechselt. 
Datenverlust und eine unlesbare 
Festplattesind diewahrscheinlichen 
Folgen. 

In diesem Zusammenhang. sei 
nocheinmal daraufhingewiesen, daß 
es grundsätzlich zu Problemen füh- 
ren kann, Dateinamen mit einem 
Punkt beginnen zu lassen - wenn 
auch zu weniger schwerwiegenden. 
Andere Satzzeichen, mit Ausnahme 
natürlich desD oppalpunkts, sind in 
Ordnung, auch Punkte weiter hin- 
ten im Dateinamen. I 
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Was tun, wenn ein neuer Computer 
fällig ist? Mieten, kaufen oder 
leasen? MACup informiert über die 
Alternativen und wirft dabei 

einen besonderem Blick auf Vorzüge 
und Tücken einer der beliebtesten 


Beschaffungsarten, des Leasings. 


D er Wunsch nach einem neuen Com- 
puteristnichtnurbei privaten Anwen- 
dern häufig von chronischem G eldmangel 
begleitet. Um nicht erst warten zu müssen, 
bis potentidlle Computerkäufer wieder 
liquide geworden sind, entwickelten Com- 
puterbrancheund Banken eineReihevon Fi- 
nanzierungsinstrumenten zur Ankurbelung 
des Absatzes. Die Vielfalt der Laufzeiten, 
Zinsregelungen und Vertragsinhalteruftnun 
allerdings bei unbedarften Konsumenten - 
zu denen auch so mancher Freiberufler oder 
Kleingewerbetreibender zu zählen ist - eini- 
ge Verunsicherung hervor, wozu auch eine 
häufig recht widersprüchlicheBerichterstat- 
tung in den M edien ihren Teil beiträgt. 

M ACup versucht auf den folgenden Sei- 
ten, einen Pfad durch dasDickicht der ver- 
schiedenen Finanzierungsmöglichkeiten für 
Computeranlagen zu bahnen. Dabei kon- 
zentrieren wir uns im wesentlichen auf die 
Frage, unter welchen Umständen Leasing 
sinnvoller sein kann als die Fremdfinanzie 
rung durch einen Bankkredit. Barkauf aus 
Eigenmitteln, die dritte Finanzierungsmög- 
LE N lichkeit, wollen wir der Vollständigkeit hal- 

ber ebenfallserwähnen. > 


akrobatik 
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Was passiert wenn der geleaste Compu- 
ter defekt ist oder beschädigt wird? 


\_4#8Defekte, Mängel oder andere 


Gewährleistungsansprüche sind in der 
Regel Sache des Leasingnehmers, die 
er direkt mit dem Lieferanten zu klären 
hat. Die meisten Leasinggesellschaften 
verlangen ferner den Nachweis 

einer Computer-Sachversicherung. 


Beim Vergleich der Finanzie 
rungsformen unterscheiden wir im 
Hinblick auf Privatkunden, Unter- 
nehmen, dienicht der Gewerbesteu- 
er unterliegen, sowie gewerbesteuer- 
pflichtigeU nternehmen. EineD iffe 
renzierung zwischen diesen Grup- 
pen, sogar innerhalb von ihnen, ist 
für die Frage der Finanzierung eines 
Computers von elementarer Bedeu- 
tung, da neben betriebswirtschaftli- 
chen auch steuerliche Aspekte eine 
zentrale Rolle spielen. 

Wasalso tun, wenn Wunsch oder 
Notwendigkeit zum Kaufentschluß 
geführt haben? N ach einer internen 
Untersuchung von Apple erwerben 
29ProzentderM acintosh-K äuferdas 
O bje&ktihrer Begierdedurch Barkauf, 
25 Prozent mittels Leasing, 19 Pro- 
zent über Finanzierung mit Hilfe ei- 
nesBankdarlehens. Der Rest entfällt 
auf Lieferantenkredite und andere 
Finanzierungssonderformen. 


Barkauf. Für den Kunden ist der 
Barkauf aus Eigenmitteln sicherlich 
der einfachste Weg zu seinem neuen 
Computer. N ur der Vollständigkeit 
halber: Beim Barkauf aus eigenen 
Mitteln schlachtet der Käu- 
fer sein Sparschwein und 
wandert anschließend in 
den Computershop sei- 
ner Wahl. Erbekommt 
den Computer ausge 
händigt, der zu diesem 
Zeitpunkt sowohl unter rechtlichen 


alsauch unter steuerlichen Aspekten 
in sein Eigentum übergeht. 


Bankkredit.Komplizierter gestaltet 
sich der Weg zum neuen Computer 
mittels Bankkredit. Verfügt man 
nicht über einen belastungsfähigen 
Dispokredit - der zwar Papierkram 
überflüssig macht, den Geldbeutel 
aber heftig strapaziert - erwartet ei- 
nen der Gang zum Kundenberater 
der Bank. Da Banken den Compu- 
ter nicht als Sicherheit akzeptieren, 
muß der potentielleK äufer einePrü- 
fung seiner allgemeinen Kreditwür- 
digkeit über sich ergehen lassen. 

Bei Privatkunden geschieht dies 
in der Regel durch Einsicht in die 
Einkommensunterlagen sowiedurch 
die Erstellung einer H aushaltsab- 
rechnung. Letztere versucht die fi- 
nanzielle Belastung eines H aushalts 
zu ermitteln. Dabei werden Kosten 
wie M ieten, Versicherungen, Auto- 
kosten sowie eine H aushaltspau- 
schale addiert und den Einkünften 
gegenübergestellt. Aus der D ifferenz 
ermittelt der Kundenberater die 
denkbare Kreditbelastung. 

Bei Unternehmern verlangen 
Banken Einsichtin Einnahme-Ü ber- 
schuß-Rechnungen oder Bilanzen. 
Hat der Kunde dieses Ritual über- 
standen und einen Kredit erhalten, 
sofließtdasGeld aufseinKonto.Ge 
genüber dem Computerverkäufer 
tritt der KundealsBarzahler auf. Der 
Rechner geht nach Bezahlung eben- 
falls sowohl unter steuerlichen als 
auch rechtlichen Gesichtspunkten in 
das Eigentum des Käufers über. 


Leasing. Ganz anders verläuft die 
Anschaffung mit Hilfe einer Lea- 
singgesellschaft. Leasing stammt aus 
den USA, wo esbereitsEndedesletz- 
ten Jahrhunderts von der Telephon- 
gesellschaft Bell eingeführt wurde, 
um auf diesem Wege Telephonappa- 
rate unter die Leute zu bringen. An- 
fang der 70er Jahre schwappte das 
Leasinggeschäft auch nach D eutsch- 


land und ist mittlerweile fester Be 
standteil des W irtschaftsiebens. 
H eutebefinden sich mehr als50 Pro- 
zent der weltweit installierten Com- 
puter als Leasinggeräte im Einsatz. 

Beim Leasing erwirbt eine Lea- 
singgesellschaft von einem H erstel- 
ler oder Lieferanten ein Leasingob- 
jekt und überläßt dieses gegen eine 
monatliche M ietzahlung dem Lea- 
singnehmer zur Nutzung. D abei ge- 
staltet sich der Ablauf wiefolgt: Der 
potentiellel easingnehmer suchtsich 
einen Händler und wählt dort einen 
Rechnerin passender Konfiguration. 
M it dem Preisangebot geht der Lea- 
singnehmer zu der von ihm gewähl- 
ten Leasinggesellschaft. Diese er- 
rechnet auf Basis des H ändlerange- 
bots und des gewünschten Vertrags- 
typusdiemonatlicheZahlungshöhe. 
Zudem führt die Leasinggesellschaft 
eine Bonitätsprüfung des Kunden 
durch. H aben sich Leasinggeber und 
nehmer alsG eschäftspartner akzep- 
tiert, bestellt der Leasinggeber beim 
Händler diegewünschte K onfigura- 
tion, die dieser anschließend beim 
Leasingnehmer installiert. 

Bei Erhalt desLessingobjektsun- 
terschreibt der Kunde eine Über- 
nahmebestätigung. Liegen Rech- 
nung und Übernahmebestätigung 
der Leasinggesellschaft vor, so be 
gleicht diese die Rechnung und for- 
dert dieersteM ietzahlung ein. Nach 
Ablauf der vereinbarten M ietzeit ste 
hen dem Leasingnehmer in der Re 
gel drei O ptionen zur Auswahl: 
> Kauf des Geräts zu einem markt- 
üblichen Restwert. 
> Verlängerungdesl easingvertrags; 
normalerweisezu deutlich verbesser- 
ten Konditionen. 
> Rückgabe des Gerätsohne weite 
reK.osten, abgesehen vom Entgelt für 
den Transport. 

Rechtlich und steuerlich sind die 
GeräteimFalledesLeasingsdemLea- 
singgeber zuzurechnen. Aus dieser 
Tatsache erwachsen dem geschäftli- 
chen Leasingnehmer eineReihesteu- 


erlicher und bilanzieller M öglichkei- 
ten, dieLeasing zu einer auch finan- 
ziell attraktiven Beschaffungsalterna- 
tive machen können. 


Miete. Zur Überbrückung kurzfri- 
stiger Unterversorgung mit Compu- 
tern existiert, zusätzlich zu den be 
schriebenen Finanzierungsalternati- 
ven, dieM öglichkeit, einen Rechner 
zu mieten. Als Vermieter bieten sich 
neben einigen Händlern auch Spe- 
zialisten wie die Münchner Firma 
PCS an. Die Preise, beispielsweise 
kostet die zweiwöchige Miete eines 
Power-M ac 7100 inklusive Drucker 
und Monitor rund 1000 Mark, las- 
sen jedoch die Miete nur bei Son- 
derveranstaltungen wieM essen oder 
bei kurzzeitigen Produktionsengpäs- 
sen geboten erscheinen. Als mittel- 
oder gar langfristige Beschaffungsal- 
ternative scheidet siehingegen aus. 


Privatkunden. Für den privaten 
Anwender ist die Entscheidungssi- 
tuation hinsichtlich der Finanzie 
rungsmethoderelativeinfach. H ater 
die Barmittel, so muß er lediglich 
noch entscheiden, ob ihm der neue 
Computer den Verzicht auf ander- 
weitigen Konsum wert ist. Ist sein 
K.onto leer, stellt sich ihm die Frage, 
ob dieAnschaffung über Kreditkauf 
oder Leasing erfolgen soll. Ausfinan- 
zieller Sicht ist diese Frage leicht zu 
beantworten (siehe Kasten unten): 
Der Kauf eines Computers mittels 
Bankkreditsstelltin der Regel den bil- 
ligeren Weg dar. Dies gilt auch für 
die Finanzierung via Dispokredit. 


Der Erfolg von Computer-Lea- 
singangeboten für Privatpersonen 
liegt denn auch weniger in der At- 
traktivität des finanziellen Angebots 
alsvielmehr in der komfortablen Ab- 
wicklung begründet. So bietet etwa 
die Firma Gravis seit gut einem M o- 
nat ihren Kunden die M öglichkeit, 
in ihren Filialen einen Rechner zu 
leasen. Die Bonitätsprüfung erfolgt 
über Scheck- oder Kreditkarte Der 
Kundeist somit in der Lage, dasGe 
rät ohne weitere Verzögerungen mit- 
zunehmen - langwierige Verfahren 
zur Erlangung eines Kredits, wie sie 
bei Banken an der Tagesordnung 
sind, entfallen. 


Gewerbesteuerfreie Unterneh- 
mer. Komplizierter gestaltet sich die 
Frage der Finanzierung bei Unter- 
nehmern, die nicht der Gewerbe 
steuer unterliegen. Auch hier erweist 
sich aus finanzieller Sicht in der Re 
gel der Barkauf als die billigste Va- 
riante. Jedoch ergeben sich bei der 
kommerziellen N utzungeinesC om- 
puters betriebswirtschaftliche Ge 
sichtspunkte, die bai der Finanzie- 
rungsentscheidung nicht unberück- 
sichtigt bleiben sollten. So bindet. der 
Barkauf desC omputersliquideM it- 
tel des Unternehmers, die dieser 
eventuell an anderer Stelle, beispiels 
weiseim M arketing, dringend benö- 
tigt. Die Finanzierung über Kredit 
oder Leasingerscheint in diesem Fal- 
le als die bessere Alternative. 

Für welche der beiden letztge- 
nannten Methoden sollte sich ein 
nicht der Gewerbesteuer unter- > 


Rechenbeispiel für private Computer-Käufer 


Leasing 
Power-Mac 6100 2399 DM 
Laufzeit 36 Monate 
Rate 89 DM 
Restwert ca. 150 DM 
Endsumme 3354 DM 


Kauf mittels Bankdarlehen 
2399 DM 
36 Monate 
80 DM 
0 DM 
2880 DM 


Kann ich einen geleasten Computer vor 
Ablauf,d Ss Vertrags zurückgeben? 


p 


-_481rder Regel ist es nicht möglich, den 
Leasingvertrag während der Grund- 
mietzeit zu kündigen. Tun Sie dies den- 
noch, müssen Sie mit hohen Abschlags- 
zahlungen rechnen. Vermeiden sollten 
Sie die Einrechnung offener Restzah- 
lungen in einen neuen Leasingvertrag. 


Glossar 


Barkauf. Sofortige Begleichung der Lieferanten- 
forderung durch Bezahlung aus Eigen- oder 
Fremdmitteln (zum Beispiel: Bankkredit). 

Gewerbesteuer. Die Gewerbesteuer unter- 
gliedert sich in die Gewerbekapital- und 
die Gewerbeertragssteuer. Gewerbesteuer- 
pflichtigen Unternehmen bietet Leasing 
steuerliche Vorteile. 

Grundmietzeit. Dauer der ursprünglich 
vereinbarten Leasinglaufzeit. Nach Ablauf 
der Grundmietzeit kann der Leasingnehmer 
in der Regel zwischen Verlängerung, 

Kauf des Objekts oder Rückgabe wählen. 

Leasing. Von englisch „to lease“: mieten, ver- 
pachten. Zeitlich befristete Vermietung eines 
mobilen Guts, bei PCs zum Beispiel zwischen 
24 und 48 Monaten. Der Leasingnehmer 
erwirbt kein Eigentum, woraus sich steuerli- 
che Vorteile ergeben können. Leasing ist zu 
unterscheiden von der Kurzfrist-Miete, die der 
Überbrückung zeitweiliger Engpässe dient. 

Leasing-Erlaß. Der Bundesfinanzminister hat 
mit den sogenannten Leasing-Erlassen vom 
19. April 1971 und vom 22. Dezember 1975 
die steuerlichen Rahmenbedingungen 
fürdie Behandlung verschiedener Leasing- 
Vertragstypen vorgegeben. 

Restwert. Vom Leasinggeber geschätzter 
verbleibender Marktwert des Leasingobjekts 
nach Ablauf des Leasingvertrags. 

Teilamortisation. Die Leasingraten berück- 
sichtigen einen Restwert des Leasingobjekts 
nach Ablauf der Grundmietzeit; sie sind dann 
insgesamt geringer. 

Vollamortisation. Nach Ablauf der Grundmiet- 
zeit sind alle Kosten für Anschaffung und 
Installation sowie der kalkulierte Gewinn der 
Leasinggesellschaft durch die gezahlten 
Leasingraten abgegolten. Für das Objekt 
kann in der Regel kein bedeutender Restwert 
mehr erzielt werden. 
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Lohn Leasing für Privatleute? 


u Nein! Leasing ist im rein monetären 
‘on Vergleich zum Kreditkauf eine teure 
Finanzierungsalternative, deren Vorteile 
sich in erster Linie für Unternehmen mit 
Gewerbesteuerzahlungen und hohen 
technologischen Ansprüchen an das ein- 
gesetzte Computer-Equipment rechnen. 


liegender Unternehmer also ent- 
scheiden? Gleich vorneweg: Diese 
Frage läßt sich nur unter Berück- 
sichtigung der individuellen Gege 
benheiten jedes Unternehmers be 
antworten. Hier können wir ledig- 
lich auf einigeallgemeinefür dieEnt- 
scheidungsfindung wichtige Punkte 
hinweisen. 

Leasing schont zunächst die Ka- 
pitalreserven des Unternehmers. 
Diesgilt nicht zuletzt für dieKredit- 
linien bei den H ausbanken. D arüber 
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Bilanz 
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hinausstallt Leasing Kongruenz zwi- 
schen Kosten und Erträgen her, das 
heißt, die Kosten für eine Compu- 
teranlage lassen sich aus den laufen- 
den Erträgen begleichen. Gerade für 
Jungunternehmer, die über keine 
großen Barreserven verfügen, ist. dies 
ein schlagendesArgument, und zwar 
um so mehr, alsdieC omputer im Ei- 
gentum der Leasinggesellschaften 
verbleiben. Bei Bonitätsprüfungen 
fallen also keinerlei Kreditschulden 
negativ ins Gewicht. 

Ein weiterer Aspekt ist diesteuer- 
liche Behandlung von Leasingraten. 
Diese sind, wenn keine private N ut- 
zung zu berücksichtigen ist, voll ab- 
zugsfähig. D abei lassen sich die Ver- 
träge entsprechend der tatsächlichen 
Lebensdauer des Leasingobjekts ge- 
stalten. Im Graphik- oder M ultime- 
dia-Bereich beispielsweisekann man 
einenC omputerkaum länger alszwei 
Jahre wirtschaftlich sinnvoll einset- 
zen. Durch einen zweijährigen Lea- 
singvertrag lassen sich so Wertverfall 


ründe für Leasing 


ste, gleichbleibende Kosten. Periodisch gleichbleibende 
Leas bieten eine klare Kalkulationsbasis für die 
uer der Vertragslaufzeit. 


er Liquidität. Es wird kein Eigenkapital gebunden - 
editspielräume bei den Banken bleiben erhalten. 


rersparnis für Selbständige. Unter bestimmten Umstän- 
fallen beim Leasingnehmer keine investitionsbezogenen 
beispielsweise Gewerbesteuer an. 

enz. Kosten und Erträge verlaufen parallel. 


g des Objekts kann aus den Erträgen, die mit 
en Objekt erwirtschaftet werden, erfolgen. 


£ erbeschaffung. Der Entschluß zur Erneuerung der Anlage 
hE r Mietzeit fällt leichter. Das Unternehmen kann 
1} novationszyklen besser folgen. 


ung. Leasing ist bilanzneutral. 


und Ertragskraft optimal aneinander 
anpassen. 

Wenn der Unternehmer einen 
Computer jedoch kauft, egal ob über 
einen Bankkredit oder aus eigenen 
Mitteln, so muß er diesen abschrei- 
ben. Dies geschieht im allgemeinen 
linear über einen Zeitraum von vier 
Jahren. Hier sei jedoch darauf hin- 
gewiesen, daß nach einem Urteil des 
LandgerichtsFrankfurtaucheinede- 
gressive Abschreibung über einen 
Zeitraum von drei Jahren möglichist. 
Trotzdem belastet auch bei degressi- 
ver Abschreibungder Rechner dieBi- 
lanz noch zu einem Zeitpunkt, zu 
dem er schon lange nicht mehr zur 
Ertragssteigerung beiträgt. Mit H il- 
fe des Leasings läßt sich das Com- 
puterequipment somit deutlich bes- 
ser an schnellebige Innovations- 
zyklen anpassen. Darüber hinaus 
mußsich derU nternehmerkeineGe 
danken über die Entsorgung ausge- 
dienter Computer machen. 

Der vollen steuerlichen Abzugs- 
fähigkeit der Leasingraten steht da- 
gegen der volle Vorsteuerabzug bei 
Barkauf eines Computers entgegen. 
D a die Vorsteuer beim Leasen eines 
Gerätesnurmonatsweiseanfällt, ent- 
stehen hier deutlich niedrigere Vor- 
steuerabzüge. 


Gewerbesteuerpflichtige Unter- 
nehmer. Vergleichsweise kompli- 
ziert gestaltetsich dieEntscheidungs- 
findung im Falle eines gewerbesteu- 
erpflichtigen Unternehmers, der 
auch noch rechtlich zur Erstellung 
einer Bilanz gezwungen ist. Aus der 
rechtlichen und steuerlichen Zuge 
hörigkeit des Leasinggegenstands 
zum Leasinggeber ergibt sich dieBi- 
lanzneutralität eines Leasinggegen- 
stands für den Leasingnehmer. Dies 
hat verschiedeneFolgen: Zum einen 
läßt sich das Leasing für bilanzkos- 
metische Zwecke heranziehen. Hier 
sei jedoch einschränkend darauf ver- 
wiesen, daß laut Bilanzrichtlinien- 
gesetz wesentliche Leasingver- > 


Was iert, wenn die Leasing- 
gesells aft Konkurs anmeldet? 
N » 


m! An Ihrem Leasingverhältnis ändert 
sich nichts. Sie müssen den Vertrag 
weiterhin erfüllen und haben kein Son- 
der-Kündigungsrecht. Ihre vertraglichen 
Ansprüche gegenüber der Leasing- 
gesellschaft bleiben ebenfalls erhalten. 


bindlichkeiten im Anhang zum Jah- 
resabschluß zu vermerken sind. 
Andererseits- und diesistein pra- 
xisbezogener Aspekt - gehören die 
geleasten Gegenstände nicht zum 
Gewerbekapital und werden somit 
auch dann nicht besteuert, wenn die 
geltenden Freibeträge überschritten 
sind. Im Gegensatz zur Finanzierung 
mittels Bankkredit, bei der im Falle 
von D auerschulden 50 Prozent der 
Zinsen dem Ertrag zugerechnet wer- 


den, fallen beim Leasing auch keine 
G ewerbeertragssteuern an. Darüber 
hinaus ist für geleaste Geräte auch 
keine Vermögenssteuer zu zahlen. 
Festzuhalten bleibt, daß unter be 
stimmten Umständen Leasing eine 
attraktive Finanzierungsalternative 
darstellt. Welches die im Einzelfall 
bestmögliche Finanzierungsmetho- 
de ist, muß jedoch eine gründliche 
Analyse der jeweiligen Firmensitua- 
tion klären. B (ss)/Volker Martens 
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Was ist zu beachten? 


EB Voraussetzung für die steuerliche Aner- 
kennung desLeasingsist die Berücksich- 
tigung der Leasing-Erlasse des Bundesfi- 
nanzministersin den Verträgen zwischen 
Leasingnehmer und -geber. D abei ist si- 


cherzustellen, daß dasL easingobjekt steu- 
erlich dem Leasinggeber zuzurechnen ist. 
DieLeasing-Erlasseunterscheiden jenach 
Vertragstyp unterschiedliche Bedingun- 
gen für die Zurechnung des O bjekts: 


I Leasingverträge ohne Kauf- 
oder Verlängerungsoption. 
Die Grundmietzeit muß 
zwischen 40 und 90 Prozent 
der betriebsgewöhnlichen 
Nutzungsdauer liegen. Diese 
beträgt in der Regel vierJahre. 


I Leasingverträge mit Kauf- 
option. Hierbei ist darauf zu 
achten, daß der Restwert des 
Leasingobjekts zum Verkaufs- 
zeitpunkt nicht unterhalb des 
durch Anwendung von linearer 
Abschreibung ermittelten 
Buchwerts liegt. 


I Leasingverträge mit Miet- 
verlängerungsoption. In die- 
sen Fällen muß die nach Ablauf 
der Grundmietzeit neu verein- 
barte Leasingrate den Wertver- 
zehr des Objekts - ausgehend 


sprechend der Restnutzungszeit 
decken. Decken sich die Verein- 
barungen zwischen den Ver- 


MACup 9/ 95 


vom ermittelten Buchwert - ent- 


tragsparteien nicht mit den 
Leasing-Erlassen, so muß der 
Leasingnehmer damit rechnen, 
daß das Objekt steuerlich ihm 
zugerechnet wird. Daraus folgt 
der Zwang zur Bilanzierung. 
Das Leasingobjekt muß nun 
abgeschrieben werden; die 
Leasingraten werden steuerlich 
als Raten eines Kreditkaufs 
betrachtet und müssen in einen 


Tilgungs- und einen Zinsteil auf- 


gesplittet werden. 


Kündigung. Grundsätzlich sind 
Leasing-Verträge - wenn nicht 
anders vereinbart - innerhalb 
der Grundmietzeit nur unter 
erheblichen Kosten kündbar. 
Der Leasinggeber hat das Recht 
auf Vollamortisation des 
Leasingobjekts, das heißt, der 
Leasingnehmer zahlt alle noch 
ausstehenden Leasingraten. 


Diese werden auf den Zahlungs- 


zeitpunkt abgezinst. Von der zu 
zahlenden Summe wird der in 


der Regel höhere Restwert des 
Leasingobjekts abgezogen. 


Versicherung. Für das Leasing- 
objekt fordert der Leasinggeber 
eine Sachversicherung. Bei 
manchen Leasinggesellschaften 
ist die Versicherung bereits in 
der Leasingrate enthalten, 
andere Gesellschaften addieren 
den Beitrag zur Leasingrate 
hinzu. 


Herstellerleasing. Neben Lea- 
singgesellschaften, die in aller 
Regel herstellerunabhängig ar- 
beiten, bieten einige Hersteller 
ebenfalls die Möglichkeit, ihre 
Geräte mittels Leasing zu nut- 
zen. Leasingverträge dieser Her- 
steller beinhalten häufig War- 
tungs- und Upgrade-Bestandtei- 
le. Es ist darauf zu achten, daß 
günstig erscheinende Leasingra- 
ten sich nicht durch überhöhte 
Wartungs- und Upgrade-Kosten 
ins Gegenteil verkehren. 


> 


Vertragsrecht. Ein Leasingvertrag gilt 
als „atypischer Mietvertrag“, in dem 
auch kaufrechtliche Komponenten eine 
Rolle spielen. Aufgrund der überwie- 
gend mietrechtlichen Aspekte der 
Leasingverträge finden grundsätzlich 
nur die Regeln über das Mietvertrags- 
recht in den $$ 535 ff. BGB Anwen- 
dung. Für das „Kleingedruckte“ in den 
Leasingverträgen ist darüber hinaus 
das Gesetz über Allgemeine Geschäfts- 
bedingungen (AGB) zu beachten. Die- 
ses Gesetz ist zum Schutz des Verbrau- 
chers eingeführt worden und gilt daher 
für Verträge, bei denen beide Vertrags- 
parteien Kaufleute sind, nur sehr ein- 
geschränkt. 

Leasingverträge sollte man grundsätz- 
lich schriftlich abschließen, um Ver- 
tragsvereinbarungen zwischen Leasing- 
nehmer und -geber nachweisen zu kön- 
nen. Achten Sie auf das „Kleingedruck- 
te“ und verlangen Sie vom Leasing- 
geber eine vollständige Kopie der AGB. 


Mängelgewährleistung. Der Leasingver- 
trag unterscheidet sich vom Mietver- 
trag insbesondere dadurch, daß In- 
standhaltungs- und Mängelrisiken auf 
den Leasingnehmer verlagert werden. 
Ist das Leasingobjekt unvollständig, 
schadhaft oder wird es verspätet gelie- 
fert, dann hat der Leasingnehmer 
grundsätzlich alle rechtlichen Ansprü- 
che gegen den Leasinggeber als Eigen- 
tümer des Leasingobjekts. Allerdings 
wird der Leasinggeber in aller Regel auf 
den Lieferanten verweisen und durch 
Vertragsklauseln in den AGB diese 
Rechte an den Leasingnehmer abtre- 
ten. Dem Leasingnehmer steht somit 
gegenüber dem Lieferanten unter ande- 
rem das Recht auf Wandlung oder Min- 
derung des Kaufpreises zu. Dabei ist zu 
beachten, daß sich mit einer Minde- 
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Leasing unter Rechtsaspekten I Rechtsanwalt Jörg N abert aus H amburg kommentiert 


juristische Fragen im Zusammenhang mit Leasing. 


rung des Kaufpreises letztlich auch die 
Leasingrate verringert. 

Tritt dieser Fall ein, sollte der Leasing- 
nehmer darauf bestehen, daß er die ge- 
nauen vertraglichen Vereinbarungen 
zwischen Leasinggeber und Lieferant 
zur Einsicht erhält. Ansonsten kann der 
Leasingnehmer nicht überprüfen, wel- 
che Rechte ihm gegenüber dem Liefe- 
ranten tatsächlich zustehen. Ein eige- 
ner Anspruch zwischen Leasingnehmer 
und Lieferant besteht nicht, da hier 
kein Vertrag geschlossen wird. 

Ein besonderes Risiko trägt der Lea- 
singnehmer auch deshalb, weil er be- 


weisen muß, daß die Hard- und Softwa- 


re bereits bei der Übergabe durch den 
Lieferanten mangelhaft gewesen ist. In 
den AGB der Lieferanten ist aber häu- 
fig geregelt, daß bei der Fehlersuche 
Prüfverfahren gegen Entgelt eingesetzt 
werden. Läßt sich in diesem Fall ein ur- 
sprünglicher Mangel nicht nachweisen, 
muß der Leasingnehmer die Kosten für 
die Prüfung tragen. Die Prüfverfahren 
selbst lassen sich vom Kunden häufig 
nicht kontrollieren. Obwohl Verbrau- 
cherschützer diese Praxis bereits häufig 
gerügt haben, hat sich im Leasing-All- 
tag bisher diesbezüglich wenig geän- 
dert. 


Anfechtung. Leasingverträge sind wäh- 
rend der Grundmietzeit in aller Regel 
nur unter den im Vertrag festgelegten 
Bedingungen kündbar, die für den 
Leasingnehmer meist wirtschaftliche 
Nachteile nach sich ziehen. Im Einzel- 
fall sollte man allerdings die Möglich- 
keit der Anfechtung des Leasingver- 
trags überprüfen. Für den Fall, daß der 
Leasinggeber den Leasingnehmer durch 
arglistige Täuschung zur Unterschrift 
bewegt hat, kann dieser den Vertrag 
anfechten. Anders verhält sich dies, 


wenn die arglistige Täuschung vom Lie- 
feranten ausgeht. In diesem Fall ist der 
Leasingnehmer an den Vertrag mit dem 
Leasinggeber gebunden, er kann den 
Vertrag dann nicht anfechten. Da der 
Leasingnehmer in aller Regel mit dem 
Lieferanten direkt verhandelt, sollten 
unbedingt alle Zusagen des Lieferanten 
in den Leasingvertrag mit aufgenom- 
men werden. 


Insolvenzrisiko. Es sind folgende 
Insolvenzfälle zu unterscheiden: 

I Konkurs des Lieferanten 
Wenn das Leasingobjekt nocht nicht an 
den Leasingnehmer ausgeliefert wurde, 
entscheidet in aller Regel der Konkurs- 
verwalter, ob er vom Vertrag zurücktritt 
oder diesen erfüllt. Sollte die Ware 
bereits ausgeliefert sein, wird der Kon- 
kursverwalter die offenen Posten des 
Lieferanten von der Leasinggesellschaft 
einfordern. Diese wiederum wird 
auf Erfüllung des Vertrags mit dem 
Leasingnehmer bestehen. 

I Konkurs des Leasingnehmers 
In diesem Fall kann der Leasinggeber 
den Vertrag kündigen. Dies gilt aller- 
dings eingeschränkt, falls die EDV-An- 
lage zur Abwicklung des Konkurses 
(Buchhaltung, Archiv etc.) benötigt 
wird. 

I Konkurs des Leasinggebers 
In diesem Fall ändert sich an dem Lea- 
singverhältnis nichts. Der Leasingneh- 
mer muß den Vertrag weiterhin erfül- 
len, hat aber alle vertraglichen Ansprü- 
che auch gegenüber dem Konkurs. 


Verjährung. Die Verpflichtung zur Zah- 
lung von Leasingraten verjährt nach 
vier Jahren. Gewährleistungsansprüche 
zum Beispiel bei mangelhaften 
Leasingobjekten verjähren nach sechs 
Monaten. 
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Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 9/ 95 


Produkt Hersteller 
hardware 

1660Ex QMS 

4920, 4925 Rank Xerox 
AppleVision1710AV Apple Computer 
Carrera 040 MicroMac 
DeskWriter 600 Hewlett-Packard 
DeskWriter 660 C Hewlett-Packard 
Dimm Tree Newer Technology 
DP 2900, DP 2810, DP 2710 Proxima 
EPL5200+ Epson 
Ergonomische Tastatur Apple Computer 
EZ135 Syquest 
Glidepoint ALPS 

Keyboard Deluxe MicroSpeed 
LaserWriter 4/ 600PS Apple Computer 
Multiple Scan 14 Apple Computer 


Multispin 6Xe Nec 

Power Macintosh 7200, 7500, 8500 Apple Computer 
Thinking Mouse Kensington 
ThunderCachePro MicroMac 
Trackball Pro CH Products 


mobile computing 
CodeWarrior Magic/ MPW 
Synchronize 


General Magic 
Now Software 


Zaurus Sharp 

publishing und multimedia 

100 Top Layouts Main Screen 
Apprentice Delta Tao Software 
ArtPad Il Wacom 

BMW 5er-CD BMW 

Canvas 5.0 Deneba Systems 
Collage Deluxe Specular 

Colortron LightSource 

Copy Workshop Media Gruppe München 
DepthApplet 1.6 David Hochhauser 
Die neue E-Klasse Mercedes-Benz 
KPT Vector Effects HSC 

Max Werbe-CD-ROM, Vol.1 Kabel New Media 
Movie Magic Screenplay Systems 
PageM aker 6.0 Adobe Systems 
Painter 3.1 Fractal Design 
QuickDraw3D Apple Computer 
Sprecher Sprecher 

Tango 1.5 Steinberg 
TextureScape Deluxe Specular 

UltraPen Eraser Wacom 
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Adidas WWW-Server Adidas 

America Online America Online 
Cinema WWW-Server Cinema 

GrabNet ForeFront 

Sibling Rivalry 2.0 Matt Slot 

WebWeaver Robert C. Best Ill 
büro- und standardapplikationen 

About 1.0.3 Michael Hecht 
Administrator 3.0 MaxSoftware 

JMP3.1 SAS Institute 
SoftWindows 2.0 Insignia 

Speed Doubler Connectix 

SPSS 6.1 forthe Macintosh SPSS 

StatView 4.1 Abacus Concepts 
Symbionts 2.6 Kevin Hardman 
TopDown Keatron 

WordPerfect 3.5 Novell 

spectrum 

Der Pilz, der John F. Kennedy zum Spektrum Akademischer Verlag 
Präsidenten machte 

HDDC Pacific Microsonics 
Telefonsex - erotisches Hörspiel Telepublic 

oder Partnerersatz? 

TV MovieOn TV Movie 

The Navigator TV Today 
edu-info-entertainment 

Astrolog 5.0 Walter D. Pullen 
Astrologers Toolbox 2.2 Gerald Brown 

CCRS 92 Astrolabe 

Celeste | Astrolabe 

Die CD-i mit der Maus auf Philips New Media 
dem Bauernhof 

Discworld Psygnosis 

Doom II GT Interactive Software 
lo Edition 2.1 Times Cycles Research 
Marathon Il: Durandal Bungie Software 

Nile: Passage to Egypt Discovery Communications 1 
No More Reggae PopBiz 
Papierflugzeuge Novell 

Star* Sprite Times Cycles Research 
This Is Spinal Tap Voyager 
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Zig-Zag Quantum Quality Productions 
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up-gehört 


Der Wind, den Langer haßt 


ach einereleganten Schlaufekam unsder 

Ball ausdem Lochtrichter wieder entge- 
gen. Zwar stimmte Michels Schwung diesmal 
genau, doch hatte er leider einige Zentimeter 
nach rechts verzogen. H inter uns, eine Studie 
in Ungeduld, diewartendeK leinfamilie. Vater 
murmeltehörbarM ißbehagen, seineFrauknie- 
peltean ihren Pickeln rum und der Sohn köpf- 
te mit sainem Minigolfschläger unschuldige 


M argeriten. 
„Du mußt geradeaus spielen, schön mit 
leichtem Schwung ... “ - ich hielt inne: einem 


bewaffneten M ann sollteman keine Ratschlä- 
gegeben, und dasEisen schwang schon zorni- 
ger in seiner H and. Er spielte geradeaus, schön 
mit leichtem Schwung ... und versenkte die 
Kugel sofort. Ü berflüssigerweise hidt er den 
Ball, nachdem er ihn aus dem Loch gefischt 
hatte, wieein echter Golfer hoch und deutete 
Verbeugungen in alle Himmdlsrichtunge an. 
Kasper! 

„Tut sich übrigens viel an der PDA-Front“, 
begann Michel unaufgefordert, da 
wir am neuen Loch warten muß- 
ten. „Der D aimler-Benz-PDA soll 
der Öffentlichkeit Ende August 
vorgestellt werden, das Gerät wird 
wohl ein Gehäuse von Apple be 
kommen, M agicCap von General 
M agic benutzen und über Sprach- 
erkennungs- und N avigations-Features verfü- 
gen. Applescheint nur bedingt Einfluß darauf 
zu haben, was D aimler-Benz in die Kiste ein- 
bauen wird, willabertrotzdem mitmachen. An- 
geblich ist neben Apple aber auch IBM daran 
interessiert, dasD ingmit M ercedeszu bauen.“ 

Leider konnten wir noch immer nicht wei- 
terspielen: Eine überdrehte 17jährige trieb ih- 
ren Freund in den Wahnsinn, indem sie nach 
jedem Fehlschlag mit einem hysterisch krei- 
schenden Lachen ihren zugegebenermaßen an- 
sehnlichen Körper bizarr verbog und damit je 
weilsmehrereM inuten biszum nächsten Ver- 
such vertat. D er arme Begleiter hatte die eige- 
ne Hand quer zum Mund geführt und blick- 
te, verzweifelt am ersten Zeigefingerglied na- 
gend, hilfesuchend zu uns. Kalt wandten wir 
uns von dem Gefolterten ab: Vielleicht brach 
sieja beim nächsten M al einfach in der M itte 
durch ... 

„Fürden eigenen N ewton will AppleimOk- 
tober die Systemversion 2.0 herausbringen.“ 
Michel konnte nicht mehr hingucken und 
sprach zumirinGegenrichtung: „M essagePad- 
120-Besitzer - und nur die- können dann nach 


Austausch des gesockelten ROMs zwischen 
zwei verschiedenen H andschrifterkennungen 
wählen, eineM enge neuer Programme nutzen 
und einfacheren Austausch zwischen N ewton, 
M acintosh und PC genießen. Neben der be 
kannten Schrifterkennungsoll dasneueSystem 
mit einer Einzelbuchstabenerkennung & la 
Graffiti von Palm Computing aufwarten. Die 
von AppleentwickalteErkennungssoftwareer- 
fordert das Eingeben der einzelnen Buchsta- 
ben. Kürzal für Sonderzeichen und Befehlewie 
Zeilenumbruch stehen angeblich ebenfalls im 
Angebot.“ 

Inzwischen hatte die jugendliche N erven- 
säge mit einer Serie von acht Fehlversuchen 
und zwei Strafpunkten abgeschlossen und ih- 
ren Gespielen an dieBahn gelassen. D er, sicht- 
lich ein Wrack, holte aus und semmalte den 
Ball weit am Blechlooping vorbei. Nachdem er 
dierestlichen vier Bahnen überquert hatte, lan- 
deteer in einem Waschbetonkübel vor der Ca- 
feteria. „Gilt das auch?“, fragte sie, 


Das letzte Gerücht 

Die neue Newton-Systemversion 2.0 
ermöglicht endlich Faxempfang und 
mittels TCP/ IP Internet-Verbindungen 


„Finaler Rettungsschlag“, flüsterte mir Michel 
zu, während sich diebeiden Richtung Ausgang 
trollten, und fuhr in normaler Lautstärke fort: 
„AlleProgrammeim N euton sollen in puncto 
einfache Bedienbarkeit überarbeitet worden 
sein. Daneben gibt eseinen besser ausgestatte- 
ten Taschenrechner mit integrierter Mini-Ta- 
bellenkalkulation. Die neuen Kommunika- 
tions-Toolsmachen esmöglich, M ac- und PC- 
Volumes per direkter N etz- oder M odemver- 
bindung am N ewton zu mounten und D atei- 
en zu kopieren. Dann kann man auch endlich 
Faxe empfangen und über TCP/IP im Inter- 
net surfen. Zu welchem Preis das U pdate an- 
geboten wird, weiß derzeit noch keiner genau, 
auch nicht, wann es eine deutsche Version ge- 
ben wird. Ein neuer Newton, kleiner als die 
bisherigen und fast nur ausD isplay bestehend, 
ist für die erste H älfte 1996 geplant.“ 

Sprach's, hocktesichnieder, blickteüber den 
ausgestreckten Schläger die Eternitbahn hin- 
unter, rupftezwei, drei Grashalme.aus, warf sie 
in die Luft und blickte ihnen skeptisch hin- 
terher: „Dasist der Wind, den auch Bernhard 
Langer haßt.“ 


